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Einleitung. 

Der pal<i.onlologi,.;chP Teil <lie,.;e,;; Werke,.; wmde gemei11,.;am mil den beiden auderPH Teih·11 w1· VeröffP11tlid11111g 
in englischer Sprache im November 19~5 durch Sir Thomas Ho 11 an rl bei rler Royal Sot"iety of London eingereicht. 

Tm Jämwr 1926 wurde diPses Manuskript als zu1· Ve1·öffeullil'huni:r durch diese Gesellschaft. ungeeignet zurück­
gesandt. 

Hernach wurde rlasselhe der lieolol!ischen Bundesanstalt i1t Wien vorgelegt al.- jenem Institute. das skh am ein­
gehendsten mit dPr Geologie der Südtirole1· DolomitPn heschitlligt lmt. 

Direktor Hammer ühernahm rlas ganzP Werk zm Veröffentlichung in den ArJhandlungen der Gl•ologi>:chen 
Bundesanstalt, und ich stehe in tiefer Dankesschuld J!l'l!en ihn und Oherbergrat Ampfe1·er, den Schrillleiter der 
Ahhru1dhmgen, für all(' Schwierigkeiten u111l Mühen, welche C'r bei dessen Drucklegung zu überwinden halle. 

Der paläontologische Teil wurde zur Ülwr,.;etzung nach München gesandt, weil sich die Originale der ahgebildC'Len . 

Fossilien im dortigen paläontologischen Museum befinden. 
K 11 st os Dr. Sc h 1·ö <l e 1· besorgte in liebenswürdiger \\. eb;e diese fhersetzung. 
Die einzige Yermehrunl! diese.- Teiles seit seiner Eimeichung im Jahre l 92Z> besteht i11 Taf. XIII. auf welcher 

einige der Photographien rnn Dünn:;d1liffen spfder verfertigt wurden. 

Bei der Beschreibung der Fos:;ilien wurde die Bezugnahme auf die Literatur nur hh; zum Datum der Einreiehung 
des ganzen Werke,; im NovembC'r 1!125 ausgedehnt. 

Dieser paläontologische Teil ist nicht al,.; eine krili.-ehc U11tersucl11mg der faune11 zu betrachten. welche im 
bearbeiteten Gebiete auftreten. 

Er soll nur eine lJlu,.;lration für den ,.;L1·atigl'aphischen Teil hil<len, um die an den ver:;chiedenen Fundorten seihst 
gesammelten Fos,;ilieu zu zeigen und eine Übe1·:;icht üher die labüehlichen Zone11 nnd die Art ihres Auftretens zu geben. 

Natürlich können ,.;ieh die Fo,.;silien. welcl11· gl'ieg-e11tlid1 d1·1· Felda111'11ahmen aufgelesen w11rde11, als paläontologische 
Handstücke nicht mit Sammlungen nw,.;,..;en. die au,;drücklid1 mit de1· "\h,.;icht anirelegt wmdc·n. die genaue Struktur 
oder besondere Fos:;ilgmppeu oder Lokalfaunen zu erforscl1en. 

In neuPrer Zeit war eine Anzahl wichtiger Werke dieser Art solchen Studien in d1·n Dolomill·n gewid11wl. 

In erster Liuie jene von \V i tt L•nb u rg über die Faunt·11 von \\r erfener oder unteren Triasschid1le11: rnu Horn 
üLer die Buchenstein er Fauna: yon B ro ili. BI a" c h k e und Waage 11 üher die P11d1ycardia-T11ff-:\füchfauua von Raihle1· 

und Cassianer Type>n der Seiser Alpe; vo11 Salornon und Böhm üher die Fauna 1ler Marmolatakalke: rn11 Y. Wöhr­
manu tmd Koken über die Raibler FaunP11: von Bittner über die Brachiopoden 1111d von Kitt! ühcr die Gaslropodeu. 

Diese Monographie11 ware11 bei dPr Bestimmung dl•r in diesem \\' e1·k heschriehenen Fossilien und heim Vergleich 

der slrntigrnphischen Ergebnisse von großem Vorteil. 

Unter den wichtigslen neuen Tatsachen, welche sich au,; der U11lersuclnmg der Fossilien ergaLe11, ,;oll auf das 
Vorkommen eine1· Anzahl von Alge11formen in den Bellernphonkalken des Ol1erperms hingewiesen werden, welche hisher 
11ur aus dem Ohe1·karhon heka11nl waren. 

Hiehe1· gehören Mizzia relebita11a und Vi·n11iporr.lla vefrbitww, welche 1907 von Schubert aus dem sd1 warzen 
Schwagerinenkalk de,; Oberkarhou:; von Dalmatien und 1 !108 von K a qi ins k y aus den ForaminiferengesleitH:'n gleichen 
Alters von Japan bekanntgemacht wurden .. 

Schub c rt fand keine Fo:;silieu iu den Permschid 1Le11 rnu Dalmatien; ande1·,;eils ideutilizierte er Yodäufig gewisse 
Stücke aus dem Oberkarbon als wahr,;cheinlich Uy1·upun'l/<1 (Uy11111orodiw11) Bdleruplwnti~ Rothpletz, den einzigeu 
Algentypus. der dmm au,; deu sd1warzl'n oLerpermischen Ostrakodenkalke11 rnn Südtirol bekaunt wurde. 

Soweit es die Mizzien und Yermipm·ellen hetritll, st.:heine11 sie :;ich durch die ganzen Perioden von OlwrkarlJ011 
bis Oherperm forlzu,.;etzeu. Gewisse Fommi11if'f're11 des Uherkarbon,.; kommen auch in den oberpermischen Schichten von 
Südtirol vor. 

Die Ostrakoden- und Algenzonen hezeicl111en in die:;em Gebiet de1· we:;Uichen Dolomiten das Ende des Paläozoikmns. 
Sie werden hier unmillelhar und gleichförmig \"Oll tlün11ge;;chirhtl'len. liehte11, :;andigen Kalken vom Charakter der unter­
Lriassischen St•i,.;er ~c.hieltle11 uherlaf!l'l'l. dit· Wl'11ig-e Fuß hol1er iu die fos,,:ilreieheu Lagen \'Oll l1laßgrauem Kalk ühPrgehen· 



4 Paläontologie 

Eine andere Tatsache von Interesse ist der endgültige, an verschiedenen Stellen gesicherte, paläontologische Beweis, 
daß die bunten „Richthofen Konglomerate", welche bald als obere Werfener Schichten bald als unterer Muschelkalk 
behandelt wurden, mit Pflanzenschiefern ode1· Kalken wechsellagern, welche eine Fauna des alpinen unteren Muschelkalks 
(Zone des Cer. biuodosus) einschließen. 

Unter den Fossilien aus diesen Kalken und Schiefern des Rodellagipfels, von dPr Südseite dPs Wengener Tales 
und andere11 Stellen im Enneberg, befinden sich gewisse Arten von Myoplwria, Gervillia, Hörnesici und andere Leittypen 
des alpinen Muschelkalks. Sie sind auf Taf. ill und IV abgebildet. 

So war es also möglich, die Grenze zwischen w1terer und mittlerer alpiner Trias in diesem Gebiete schärfer zu 
bestimmen und genam•rl• \'t·rgleiche mit der Schichtenfolge in Judikarien und den Südalpen zu ziehen. 

Da,; Yorkomnwn einer stark bituminösen Zone in den oberen Horizonten des alpinen oberen Muschelkalks (Zone 
des Cer. tri11odosus), welche in meirwr Arbeit über das Langkofelrnassiv festgestellt wmde, konnte hiPr auf palf1-
ontologischer Grundlage bewiesen werden. 

Zwei Leitfossilien, Daonella Sturi Moj:;isovics (Taf. IV) und JJiploporci an11ulatissi11111 Pia (Taf. IX, X), wurden 
in dieser Zone an mehreren Stellen gefunden. Sie läßt sich mit der bituminösen Grenzzone des alpinen oberen Muschel­
kalks in den Tessiner Alpen vergleichen. 

In den oberen Horizonten der nächstjüngeren Buchensteiner Schichten bildet die Erkennung des Marmolatakalks 
am Rodellagipfel mit gewissen Hydrozoen in Gemeinschaft mit Korallen und Algen ein wichtiges Ergebnis. 

Die Hydrozoen gehören zu den Gruppen de1· Stromatoporiden und Milleporiden (Taf. XII]). 
Eine besondere Aufmerksamkeit richtet sich in diesem Werke auf die lokalen Entwicklungen der Tuff-, Kalk- und 

Mergelfazies der Buchensteiner und Wengener Schichten, weil sie im :rassa- und Grödengebiet weite H.äume erfüllen. 
Der Vergleich zwischen •den Faunen wurde dadurch insofern erleichtert, daß ich in den Jahren 1911 und 1913 

eine veränderliche Gruppe von kieseligen, knolligen Kalken, mit Tuffen und Tuffhreccien wechsellagernd, aus den 
W engene1· zu den Buchensteiner Schichten als einf' ohPrste Zone vel'legte. 

In ihr wurden für Buchensteiner Schichten typh;che Daonellen gefw1den, wogegen der Hanplfossiltypus de1· Weugener 
Schichten, 1Jao11ella Lom111eli, erst in t•iiwm hohen Horizont, verbunden mit jüngeren Tuffen und Laven auftritt. 

Horns paläontologisches Werk führt die Vermischung von Buchensteiner w1d Wengener Typen von Ammoniten 
und Bivalven in dieser besonderen Zone vor. Dasselbe wird auch durch eine Anzahl von Fossilien bewiesen, die hier 
beschrieben sind (Taf. VI-VII). 

Im Nordteil dieses Gebietes, wo die Tuffe verschwinden, erinnern die Kalke und Schiefer dieses Horizonts mehr 
an die Partnachscl1ichte11 ::\ordtirnls. 

Auf Grund de1· paläontologischen und stratigraphischen Beweise wurden hier die Wengener Schichten in der 
systematischen Reihung von den Ca<isianer Schichten ahgetrennt w1d gemeinsam mit den Buchensteiner Schichten in 
die ladinische Serie versetzt. 

Dies ist aus df'n beiliegenden Tafeln, welche diese Verbindung genügend rechtfe11igen, zu ersehen. 
Die W eugener Flora von Corvara wurde in guter Entwicklung an mehreren anderen Stellen aufgefunden. Einige 

wenige Formen sind auf Taf. VIII abgebildet. 
Die nächstjungeren Gruppen der Cassianer und Raibler Schichten wurden als karnische Serie zusammengefaßt 

und kurz behandelt, da sie ohnedies Gegenstand vieler neuer paläontologischer Untersuchungen sind. 
Es ist eine Vergleichstabelle beigegeben, welche die relative stratigraphische Stellung der stark lokalisierten Faunen 

von Cassianer oder Raibler Typen zu zeigen versucht und außerdem die Mischfaw1en, welche gewisse, für beide Horizonte 
charakteristische Formen enthalten. 

Die Funde von Cassianer Fossilien am Sellajoch und im Bereich der Cislesalpe lieferten wertvolle Beiträge für 
einen solchen Vergleich, da sie ein Glied zwischen den auffallenden Fauna-Anhäufw1gen in den Pacltycardia-Tuft'en 
der Seiser Alpe und jenen dPr Tuffe und TuJfbreccien in den Tälern von Cortina und Falzarego bilden. 

Der Dachsteindolomit oder allerhöchste Triashorizont kommt im beschriebenen Gebiet nur am Sehlerngipfel vor. 
lnfolgP der freundlichen Erlaubnis von Prof. Broi li konnte diese Untersuchung der Fossilien und die Ausarbeitung 

des paläontologischen Teile mit Ausnahme einiger Schliffe im paläontologischen Museum in MO.neben durchgeführt 
werden. 

Die Fossilien, welche ich in den Dolomiten aufsammelte, wurden von Zeit zu Zeit an das Museum geschickt und 
dort für meinen Gebrauch aufbewahrt. 

Ich wünsche, meine große Schätzung der Hilfe, welche mir also gewährt· wurde, auszudrücken und besonders Herrn 
Prof. Broili und seinen Kollegen für die freundliche Anleitung und Unterstützung zu danken. 

Die meisten meiner DünnschliJfe wurden im Museum in München hergestellt; andere wurden im S. Kensington 
Museum in London vorbereitet. 

Ich betrachte es als ein besonderes Glück, daß Herr Birkmaier die Zeichnungen für meine Tafeln während 
meines Aufenthaltes in München ausführen konnte. 

Außerdem möchte ich noch in Dankbarkeit • The Carnegie Trustees for the Universities of ScotlandM gedenken, 
welche mir in diesem Jahre eine Subvention für den Druck der paläontologischen Tafeln gewährten. 

M. M:. Ogil de Gordon. 



Verzeichnis der Fossilien. 

0 berpcriu. 

Be llerophonkalk. 

Bh·alven. 

Pecten co111dica1111s S lache . 
Gtiml,eli Slache . 
TI·i11kel'i Starhe . 

Allol'isma dep1·nsa n. sp. 
Al'ic11la Stacliii n. sp. . . 
E•/1110111/ia rr. r11dis MrCoy 

er. rudiutri Ha 11. 
Jfilmites rri11ifr1· S Lach<' (keine Abbildung) 
N11rnla er. 1Jl'yrid1i s c h a II ro l h (kL•inr Abhildung). 
Aric11la (Aric11lop1•ctl'll) ci11g11lata ::ilache (kein<> Ahhildung·1. 
Bal.:e1rellirt l'I". remtopl1a9a Sc h 1o1hei111 ~p. 

Ki11gi K i L L l (keine Ahbildung) 
Cleidopl101'11:J ~('. :--; 1 ach e . . . . 

Aucella rf. Ha11s111a1111i Go 111fu0 

Gastro1,oden. 

Belleroplio11 l"igiJii :o;1ad11• .. 
pN·egri1111s Laub<> 
Ju1111s Slach1• .. 
er. comtlicaniui Stacl1e (keine Ahhildun::1 

1'1who11illa 111011tis c1·11cis S lach<' . 
.Yatica p11si11nc11/a S lache 

co111elica11a Stach e (keine Abbildun;!) 

Et·llinodermen. 
Al'r.11aeocidm·is ladimi S lache (keine Abbildung) . 

Bryozoen: 1''isl'l1rest~: Ostrak111le11: Algen . . . . . 

}'oraminiferen. (S. 73.) 

Glomospim, Con111,;pfra, Ardiaeodisros und Valrmlina. 

Algen. (S. GU-73.) 

Gy11111ocodium Belleroplio11fi« Rulhplelz sp. 
Gy11111ocodi11111 11odos11111 n. ~p . 
• llizzia velehita1ia Seit uherl. 
.Vizzia Yahei Kar pi 11 s k y sp. 
Vel'miporella velehita11a Schubert "i'· 

Vorko111m1•11: 

. ß<>llrrophonkalk . 

Untere alpine Trias. 

Bh·alven. 

Pseudomonoti:J Clarai Em mrich ;;:p. 
a11rita Hauer sp ... 
rr11etiam1 Ha 11 c> r ;;:p. 
i11termedi<i ll i l l n er "ll· 
u1·bic11lal'is Hi c h L h o fe n sp. 

'V erfener Schichten. 
Vorkommen: 

untere Werf<>11er Schichten 

obere Werfener Schichle11 

:-;eile 

11 
11 

12 
1:2 
12 

13 

13 
13 
u 
u 
u 
u 
u 
1'1 

15 
15 
15 
1 ;J 

1ti 

16 
16 

16 

lß 

18 
18 
19 
19 
:to 
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P1Jeudo111onotis tridentina Bit tn er . . 
Telleri Bittner 
inaequicostata Benecke ~p. 
asperata Biltner .. 
amtriaca B il t n er . 
tenuiBtriata Bi t t n er 
multiformiB Bi lt n er 
leptopleura Wittenburg 
reticulatm Richthofen sp. 
Aueri Wittenbnr:r. 

• n. sp. indel. . . . . . 
Pecten microtiB Willenburg •... 

f!OeUecklwfenaiB Wittenburl!' 
sojaliB Wittenburg .... 
rajolettenais Willenburg 
er. eurasiaticuB Wittenburg (keine Ahbildnng) 
ex. aff. Alhertii Billner 
nieolensiB n. sp. . . . . . . . . . . . . . . 
tirolicUJJ Wissmann ........... . 

Anodonto1ihora (Myacites) fassae111i1 Wissmann sp. 

Paläontologk 

rnr. bref!is Biltner. 
rnr. Bittneri Frech . 

cf. baconicus Bitt n er sp. (keine Abbildung) 
canalensiB Ca tu II o sp. . • 
elongata Schlotheim sp. 

Myaidwptera gronensis Wittenburg ....... . 
Edentula CasUlli Wittenburg ......... . 
Myoplwria orata und Myoplwr"ia laeDigata (siehe Taf. III) 

Gastropoden. 

Natkella costata Mdnster 
Natica cf. Gaillardoti Lefr. sp. . 

gregaria Schlotheim sp. 
llolopella gracilior Schauroth sp .. 
Pseudomur·chiBonia Kokeni Wittenburg 
Turbo reaecostatUB Hauer . 

Lemkei Wittenburg 

Cephalopoden. 
Tfrolites CassianUB Q uens ted L sp. 

ßrachiopoden. 

Vorkommen: 

obere Werfencr ::;chichten 

untere Werfener Schichten 
obere Werfener Schichten 

obere Werfener Schichten 

untere Wcrfener Schichten 
obere Werfener Schichten 

ft 

untere iuid obere Werfener Schichten . 
obere Werfener Schichten 

ft 

untere und obere Werfener Schichten 
obere Werfener Schichten 

untere nnd obere Werfener Schichten 

ft 

obere Werfener Schichten 

Seile 

20 
20 
21 
21 
21 

22 
2':!! 
23 
23 
::!.f. 
2.f. 
2.f. 
2~1 

25 
2j 

25 
26 
26 
26 
27 
27 
27 
27 
28 
28 
28 
29 
29 

:!9 

29 
30 
30 
31 
31 
31 

. :.:1 

Ling11la ten11u1irna Bronn ............. . . . . . . . . . untere Werfener Schichten. 31 

Mittlere alpine Trias. 

Unterer alpiner Mnscbelkalk (Zone des Ceratites binodo.ms). 

Bh·alven. 

Myoplim"ia orata Goldfui 
laerig<1fc1 All.Jerli 

Alberli ,-ar. oraliB Philippi 
Alberti var. elongata Philippi 

cosfata Zenk. sp. (keine Abbildung) 
praeorbkulariB Biltner 
orbkular"is Bronn . . . . . . . . 
incurt1ata Seebach .....•. 
cardi81oide1 var. transiens R 11 b e n s t ru n k 
elliptica n. sp. . 

l..eda miliuta n. sp. . . . . 
.Vacrodon solitariUB Bitt n er 
Jfyalina eduliformiB S eh 1 o t heim sp. ,·ar. praecur101· Frech 
Ger·rülia incurt1ata Lepsius ....... . 

ezporrecfa Lepsius ....... . 
rnr. limar"is AuL 

mytiloidu Schlotheim sp. 
modiola Frech ......... . 

Vorkommen: 

obere W erfener Schichten und unterer Muschelkalk • 32 
33 

unterer Muschelkalk 33 
33 

obere Werfener Schichten und unterer Muschelkalk . 34 
unterer Muschelkalk 31-

3.t. 
3j 

35 
35 
36 
36 
36 

obere Werfener ::;chichten iuid unterer Muschelkalk . 31 
37 

unterer Muschelkalk . 37 
38 
:Jt-i 



Hörnesia socialis ß r o n n sp. 
Pecfl'11 disciles Schlotheim sp. 

Alhel"tii Goldfuß sp .. 
liscaviensis Giebel . 

Braehiopmlen. 

Verzeichnis d~r Fossilien 

Terrbratula rnlgaris Schlotheim sp. . ........... . 
Schi. sp. var. amygduluitfrs i'el1aurolh .. . 
Schi. sp. var. q11i11q11ang11lafa Schaurolli (k. :\hh.1 

Rhy11d11111dla d1·<'111"tata Girard sp. rnr. derota Bittner 
Waldlirimia cf. a11g11sta1'{ul"mis ß o !' c k h . . . . . . . 

Echinodermen. 

Encri111ui liliifon11is Schlotheim 
(Dadocri1111s) gracilis Bur h . 

LandßoJ"a (Blalt- und Stammreste). 

Pfe1·opl1yllum sp. indet. . . . 
Voltzia sp. indeL {keine Abbildung) 
Eqllisetaceae indeL • 

Vorkommrn: 

unt<'rer Muschelkalk 

7 

Seile 

38 
39 
39 
40 

40 
40 
41 
41 
.j.l 

Oberer alpiner Muschelkalk (Zone des Ceratites trinodosus). 

1. Horizont d!'s Mendoladolomits mit 
Diplopom paucif01·ata Gllmbel sp. (siehe S., lt-) .........•...•............•..... , •..• 4~ 

II. Oberer Horizont: bilwninl!se Dolomite und Mergel mil 
Diplopora am1ulatissi111a Pia {siehe S. 74) und weiterhin folgenden Fossilien:1 

Bivalven. 

1Jao11ella St111"i Benecke sp. . ........... . 
w Parlha11ensis Schafhäull "P· (k<'ine Ahbiluung) . 

Cucullaea sp. 

Gastropoden. 

Nafica sp. indcl. . • . . • • . . . . . . . . . . . . . • • . • . . • . . 

Cephalopoden. 

Trachyceras bre111banus Mo j s i so" i c s (keine Abbildung) 
Balatonites cf. Ottonis Buch ........•... 

Brachiopoden. 

Rhynchonella 1·efmctif1·ons Bitt n er (k!'ine Abbildung) 
Terebmf11la sp. (kPinc Abbildunj!) . . . . . . 

Echinodermen. 

Krinoideen und Echinoideen in Kalklinsen und Kalklagen • . . . . . . . . • 

Foraminiferen. 

Text11laria, Nodosal"ia, Dn1fali11a 

Landftora. 

Verkohlte Stammfra,,"lllente und Bläller rnn LandpflanzPn . . . . . . . . . . 

Vorkommen: 

oberer Mu;:chelkalk 

.............. 44 

.............. 4:! 

.............. 4!! 

. . . . . . . . . . . . . . '-!! 

Bnchensteiner Schichten (Ladinische Stufe, untere Abteilung). 

Lamellibranchiaten. 

Daonella ty„olensi$ Mojsisovics 
badiofica Mojsisovics. 
Taramellii Mojsisovic!' 
arcfica MojsisoYics .. 
1·efic11lafa M oj s i s oYi r !" 
Pichleri Gllmbel sp ... 
EBinensis Sa 1 o m o n (kPinc Abbildung) 

Vorkommen: 

Buchensteiner Schichten 

' obere Huchensleiner Schichten 

• 

1 Wenige Arten dieser Gruppe sind abgebildPl, da die \"erfasseriu noch weitere diesbezügliche Unlcrsuchuniren ausftlhrt. 
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Cephalopoden. 

P1·oarcestes tl"oinpianus Mo j s i so\' i c s _. . . 
sp. alf. Boeckhi Mojsisol'ics. 

A1-padite8 er. tl"ettensis Mojsi!'O\"iCs . 
Protrach yceras Cul"io11ii 1\1 u j,.: i s n 1· i c,.: . . . 

Balatonites gemmatus M oj s i so d c s . . . . 
· P1"oa1"cestes t1·ompiar1us var. 111<1rchenr11111s Moj!dsol'ics .. 
Protrachyceras l011goba1"dic11111 Mojsisovic~ .. 

Gndleri Moj s iso ,. i C!' 

Joa11nite>J tridenti11us Mojsisovics 1•111. Frech 
Monophgllite1 Wengensis Klipstein sp .. 
E1. aff. Jfm1ophyllites B]Jhatrophylli1s 

Echinoclermen. 

Pa.liiontol-Ogie 

Vorkommen: 

Huchenstei11er Schichlen . . . 
obere Buchensteiner Schichlen 
ßuchensteiner Schichten . . . 
obere Huchensteiner Schichlen . 
Buchensleiner Schichlen . . . . 

. obere .Buchensleiner Schichten . 
ob!'rc Bnchenst!'iner. 111111 \Vengml!'r Schichl1•11 

. "" 
. . ßuehensteiner Schichle11 . 

Seite 

.j.\) 

50 
51 
!i 1 
.j.!J 

Cidaris- und Encl'inus-H.t>sle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11hPr1• Buchensteiner Schichten . . . . . . . . . 55 

Zoantharier: Madreporarien. 
Thecosmilia norica n. sp. . . . . . . . . . . . . . . 
Rliabdophyllia sp„ all. 1"eco11<lita Laube ...... . 
Cl(l(lophyllia sp. (siehe unl!'r ft Umkristallisi!'rle Gesteine", S. 'iSJ . 
Elysastl"aea pm·rula n. sp. . . . . . . . . . . . . . 

Hydrozoen. 

Lithopol"a Koe11n1i 1'ol'l1q1iist (S. 'i\.I) .... 
Milleporidium J.'assani n. sp. (8. 80) . . . . 

Flora (siehe unle11 Wengcner Schichten, S. 66-67). 

HuchPnsleiner Schichten . . . . . . . . . . . . !i5 
obere Buchensteiner Schichten . . . . . . . . . 5:-i 
ßuchensteiner und obere Buchenslei11er Schichlen . fJ6 
ohPre Buchensteiner Schicht!'n . , . . . . . . . 5(i 

Wengener Schichten (Ladinische Stufe, obere Abteilung). 

Lalilellibradchiaten. 

Daonella Lommeli \\'issmann sp ... 
Posidonia Wengensis Wissmann sp .. 
.A.vic1da glob111us W iss man n sp. 

Cephalopod~n. 

Protrachycn·as arcl1elaus Laube sp .••••• 
cf. pseudo-archelaus Boeckh sp. 
cf. recubat-ümse MojsisoYics 
ladinim1 Mojsisovics 
Mundeoillae Mojsisol'ic~ . 

Mo11ophyllites cf. Wengensis Klipste i 11 sp. 
Dinarites avisian 118 Mo j s i so v i c s 

. ..4.nolcites Richtl1o{N1i Mojsis0Yi1·s. 
j11lim11 Mojsiso\'ics •.. 

Proarcestes esinensis Mo j s i so vi c s . 
Gymnites Ecki MojsisoYics (keine Abbildung) 
Arpaditts arpadis Mojsisovics • 

afl. Manzonii Benecke sp. 
Celtite.J aff'. Buchii Klips te in sp. 
Orthoceras elegans M i111 s t er 

Brachiopoden. 

Discina r.alymene K li p s te in . . . . • . . . . . 

Echinodermen. 

Cidaris div. sp.; Encrinus und Pentacrin11s di\". sp ............ ·. 

Zoantharier: Madreporarien. 

Clad'1phyllia subdichotoma Münster 

Land.11.ora der oberen Buchensteiner und We_ngener Schichlen. 
Pecopteris sp. indet. {keine Abbildung) 
Pterophyllum brer:ipenne Kurr •.• 
Zamitu sp. indeL . . • . . . . . 
Nilss011ia sp. indet. (keine Abbildung) 
Voltzia recubariensis Schenk . . ·. 
Voltzia sp. (keine Alibildung) 
Taenwpteris angustifolia Schenk 
Zamites sp. indet. . . . • . . . 
Nilasonia sp. indet. . . . . . . , , . 
Frenelopsis Holuneggeri Schenk 
Voltzia er. ncubarie11sis Schenk (keine Abbildung) 
Voltzia (Spro/Jstuek) sp. indet. • 
Wengener Pflanzenschiefer .•.......... 

Vorkonm1!'11: 

Wengener Schichten . . . . . . . . . . . . • il(i 

Bnchensteiner, \Ve11ge11er untl Cassianer Schichten . 57 

58 

obere Buchensleiner, Wengener u. Cassianer Schichten 5!) 
obere Buchenslei11er und W engener Schichten 5!) 

liU 
Wengener Schichten 60 

GO 
61 

obere Hucheusleiner untl Wengeuer :::icLichlen 61 

" Weugener Schichten 

\Vengener w1d Cassianer Schichten . 

61 
(j~ 

62 
62 
()3 
63 
63 
64 

obere Buchensteiner Schichten . 

Wengener Schichten 

•••.... 6.t. 

. ... „ . 65 

....•.. 65 

ß6 
66 
ßG 
li6 

67 
67 
67 
68 
68 
68 
6!) 

69 
6!) 



Vn·z„irh11i.~ dn· Fossilien 

.Fossil(' Algen in verschiedenen Horizonten. 
Gy11111ocodill111 hrlln·oplwnfi's n n 1hp11• I z ;;p .. 
Gy11111orodi11111 11odo1111111 n. ~p. 

,\fizzia velehita 11fl Sr h u her L 
Mizzia Yabei Karpinsky ;;p. 
1't>r111ipo1·ella refrbifmra Sc h 11her1 ;;p. 

Phyiloporella (Gy1·01101·ella) pa11ciforafn Gii 111he1 sp. 
Diplopora a111111lnfiilsi111a Pia ........ . 

(Gyropor·rlla) a111111lata Schal'häull ;;p. 
T1•11flopo1·ella lrerrnlea S Lo p p an i sp. 

Sphae/'ocodi11111 JJor·nrmmrni Roth p 1 e lz 

Fornminift>rt>n u. n. . . . . . . . . . . . . 

Vorko111111r11: 

Oherpr·r111 

Men<loladolomil, 1'l'i11odos11s-Zone . 
uher~IP Tri11odos11s-Zo11e (GrenzzunP) 

SchlPrntlolomit 111ul Marmolalakalk 

Marmolalakalk . . 

HaihlPr ~chirhlen . 

Oherper111 111ul Trias 

Umkristallisierte G(•St(•ine. 

Cladophyllia sp. . . . . . . . 
Litlwphora Kon1e11i Tor n q u ist 
J.lilleporidi11111 Fassani n. ;;p. 
Ei•inospongia Stoppani 

Ahgebildet sind folgemle Formen: 

Bivah·en. 

Cm·dita c1·et1af.a Go 1 d ftdl . . . 
Cassiauella deriissata M ü n s le r 

Jlysidi-optem Emiliae Bit Ln er . 
Pecten s11baltei'11ans D'O r b. . . 
Myopl101·iopis Richtlwfeni S l 11 r. 
A1roploplwm Mii11stel'i W iss man n 

Jlyoz>ho„ia Kefe1·steilli \Vi s s m a 11 n . 
Cassia11ella Beyriclai Bi lt n er • · . . 
Mysidiopfel'a ang11sticostafa Bro i 1 i 

aff. elongata B ro i li 
Pachycardia 1·ugosa Hauer . • . 

Tl'igo11odus costatris \Vöhrmann 
rablensis Wöhrmann 

sp. . ..... 

Gastro110den. 

Oorria similis M t'i 11 s t er sp. . . 
Cla11cul1is nodosus M ü 11 s t er 
Euomphalus cf. rmuiltus l\l t'i n" t ,, r . 
Patella gl'a111uata 111t'ins1 er . . . . 

Scalar·ia supm11odosa K 1 i p s te in · • 
Wo1·tl11mia Joannis A11sfriae Klips t ein 

Cephnlopoden. 

Badiotites Ery.x M t'i n s L er sp. . . . . 
T1·arl1ycems Aon Mojsisovil's ... 

Yorkon1111en: 

Buchensleiuer und Marmolalakalk 
Marmolatakalk 

Obere alpine Trias. 

Karnische Stufe. 

a) Cassiant~r Schichten 
(samt der Pachycardienluff-Fazies). 

Vorkommen: 

uniere und obere Cassiauer Schichten 

obere Cassianer Schichten •· 

uniere und ohere Cassianer 1'chichlen 

Münster sp. (Jugencl-Exemplar) 
Pl'ofracl1yce1·as Basileus Mt'in s tP r sp. 

fu1·cat11m Munster sp .. 
„utora11um Mojs i s ovi es 

Joannites Klipsteini Mojsisovics ... 

ßrnchio1,oden. 

Ko11incki11a Leonhardti Wissma11n ;;p. 
Rhynclao11ella semiplecta B ittner 

Spi„igera i11distillcta Bey r. ;;p. 

IJ'iss111a1111i Münster • 

obere Ca.~!:ianrr Schichten 

uniere Cassianer Schicblen 
uniere 1111d obere ca.~sianer ~chichlen 

:! 

mi 
II 
72 
73 
73 
74 
a 

7ti 

7!1 
80 
SI 

s.t 
84 
84-
84 
85 
811 
85 
85 
85 
s;:-, 
85 
s;» 
K1 
83 

St 
St 
84 
86 
84-
85 

8~ 

85 
85 
82 
83 
84 
85 

84 
S.\. 

84 
S\. 
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E<'hinodermen. 

Cidal"is dursat<1 ll ro n n 

duorat" M Q ns te r 

Encrin11s 11m·ia11s M Q n s t <' r 

gran11losW1 M Q n" 1 1• r 

Zoantharier: Madreporarien. 

Cala111opliylli<1 cassiana Lanhe 

S11ongien. 

Strlli8po11gia j/anon M ii n;; te r sp. . . . 

l'e1.,.,1cospongia s11b111<11"f/inaft1 M ü n s l 1• r 

Palaeoulologie 

Vorkommen: 

unl<'re und ohere Gassian<'r Schichlen 

Seite 

.. „. 8.{. 

84-
8.t. 

b) Raibl('l' (Schl('I'ßlllateau-) Schichtt•n. 

Fol~endc Formen sind ab;:rehildet: 

Uonodon (Corl>is) Mellingi H ;rn er 

Myoph<>ria Whateleyae Buch . . 
Mysidioptrm F latifissa B ro i 1 i . . 
l'achycardia llaueri Mojsiso\'ics 

Palaeonal"ica concentrica Münster sp. 
Zygople11N1 spi11os" 1\ o J.: e n • . 
Nt111til11s l'rol11t11s M oj s i >'O \' i es . . . 

Mrgaloclus Tofanae Hl!rn<'s 

Norische Stufe. 

Dachsteindolomit. 

Vorkorn men : 

Srhlernplalea11srl1ichlcn 

n 

gesl'hichl<'ler Dolomil . 
Scl1lernplalea11sl'l1icl1lcn 

88 
88 
88 
88 
88 
88 
88 

............... 88 

Übersi<'htstabelle der Karnischen Stufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 



Bescl1reibung der Arten. 

Oberpern1. 

Bellerophonkalk. 

ßiYalven. 

Pecten conielicmius Stacbe. 
Tar. 1, Fig. 1. 

1878 Pecten ( .Aviculopecten) comelicanus Stach C'. 

Stache begründete diese Art auf eine guterhaltene, vollständige rechte Klappe aus uem sclnrnrzen "Pektiniden­
kalk" von Val di Rin bPi Anronzo. 1 Die Stilckl-'. weld1e der \' el'fas,;el'in rnl'liegen, wurden im gleichen Horizont in 
Plesch d'Inaz oberhalb Dosses im Grödener Tal gc>:.;ammelt. 

Die Schale hat· annähem<l kreisförmigen Umriß, ist in der Nähe dl's Sd1lus,;p,; schön gewölhl und nicht gauz 
gleichseitig; der Abfall rnn der WirhelrPgio11 i,;;t ,;;h•iler gegen das vo1·dcre Ohr als gegen <las hintere. Das vordere Ohr 
läuft in eine Spitze aus. 

Die Maße des Stacheschen Originals sind: Höhe 21 111111, Brc•ile 23 mm, Schloßlinie 11 111111. Die der Verfasserin 
vorliegenden Stücke besitzen ver,;;chiedene Gl'öße; die größe1·en stimmen in den Maßen mit dem Stacheschen Original 
überein. 

Die dunkelglänzende Schale ist sehl' dünn und splittert dabei· LPim Anschlagen des Ge,;teins leicht ab. Die 
Skulptur ist gut l:'rhalten. Die Hauptrippen laufen in radialer Richtung rnm Wil'hel ans l'egelmäßig fächerartig über das 
Mittelfeld der Schale und nach dPn SPitl'll. Dalwi sirnl sie ganz leicht vom Mittelfeld weg nach außen gekrünunt. Die 
Hauptrippen besitzen gerundete Fmm. Feinere SlreifPn allerniPren mit dl'n HauptrippPn, ihr Ah,.:tand von den letz­
teren ist jedoch heiderseits nicht imnwr gleichmäßig. Die radial wrlaufendt•n Rippen werden vu11 feinen konzentrischen 
Streifen überquert, wodurch eine Art zarter Gitter,.:kulplur cle1· Schalenoherfliiche entsteht. 

Die Art tritt in großer Jndividuenzahl in dem ,..:chwarlen Peklinidenkalk im Gebiete des Grödener Tales auf. 
Fundort: PIC'sch d'lnaz, Grödener Joch. 

Pecten GiinweU Stache. 
Tar. 1, Fig. h, 2b, 2c. 

1878 l'ecten ( Aric11loperte11) G1i111beli S lache. 

Diese Form hat viel Ähnlichkeit mit Peden co111elin111us, ist jedoch kleinwüchsiger, von mehr ornlem Umriß, 
gleichseitig und besitzt eine stärker gewülhte Wirhelregion. 

Die normalen l\faßp sind in Höhe wie in Breite 11 111m. die Länge de1· Schloßlinie heträ.gt 8 111111. 

Die Wirbelregion der linken Klappe ist ,.;c.hön gewölht und fällt zum Außenrand der Schale auf dem ~iltelfeld 

allmählich, nach den Ohren hin aher steiler ah. Die rechte Klappe ist flacher als die linke. Das vordere Ohr ist kurz, 
das hintere ist längl'r und wird von einer Rippe überquert, die ,;chrag \"0111 'Yirhel zum Außemand verlän.Jl. Zwi,.:chen 
dieser Rippe und dem Hauptteil der Schale hetiudet sich eine Fnrche. 

Die Schalenskulptur ist vom gleichen Typu;; wie bei Pecfeu comelicamts. Die transversalen, bzw. konzentrischen 
StrPifeu setzen von dem gewölLten Teile der Schale auf beide OhrPn forL Die besonders herrnrlretende Streifung des 
hinteren Ohres ist für dasselbe eigentümlich und für die Art in hohem Maße charakteristisch (\•gl. Fig. 2b). 

Fuudorl: Conlrinalpe, Nonlliänge bei Plesch d'lnaz, Grödener Tal. 

1 G. Stache, .Britr:igC' zur Fauna der BellC'rophonkalke Südlirols", Jahrhuch dn GC'ologischen Reich!ian~lalt, 18i8, S. 93. 
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Pecteu. T'l•lnkeri Stacht•. 
Tal'. 1. Fig. 3 a, 3 b. 

1878 Pecten ( Aric11lupectn1) 1'ri11~·~1·i Stach e. 

Diese Art kommt häufig im schwarzen Pekti11idenkalk und in dem plattigen, grauen La11wlliliranchialP11kalk der 
11äch:-;thöheren Hol'izoute vor. Sie ist von ge1-ingel' Gt'öße und he:-;itzt ovalen Umriß. Die linkt:> Klapp<' i:-;t sanll gewölht, 
die !"echte dagegen flacher. Das vot'dere Ohr i,.;t ki11·wr ab da,.; hinlere. 

Die Größe schwankt zwi,.;clwn 10 und E! 11t111 Höhe, die B1·eile ist 11111 1 111111 geringer wie die Holtl'. Das cllill'aktL'­
ri,.;tische Merkmal ist das Vorha11densei11 g11la11,.;geLildeter radialer StreifL1 n i11 zwei Systemen. An HauptrippPn sind 
18-20 vorhande11, und zwi,.;l'lwn dieselben schalten sich zartere Sekundärrippen ein, die nicht inmwr regt>lmäßig in 
der Mille zwischen zwei Hauptl'ippPn liegen, sondern einer der;;elhen mein· genfthel'I ,.;ind wit• clL·1· andt·n·n. Da,,; in 
Fig. ::Jb ahgehildete Exemplar ist die Innenansicht einer linken Klappe. 

Fundort: Grüc.le11er Joch. \VeslseitC'. 

1878 Allo1·is111a? sp. Slad1e. 

Allorls11ia clepres"a 11. SJ•· 
Tal'. 1. Fig. 4. 

Stach e Jw,.;chreiht eine Bivalve, vo11 dl'r er nur das Bruchs! üek l'i nn li11kl'11 KlappP he,.;aß, 1111<1 l'l'ihtt• siP mil 
Fragezeichen in da:-; Gr·nn:-; Al/orisma ein. Der V11rfa:-;sel'in liPgt wiede1·um 1111r <'ill <'inzigc•s Stü<:k \'ot\ <•ine rechte 
Klappe, die inde,,;,.;L·n 1l1·11 rnllständigPn Umriß wigl 1111<l die Bestatig1111g <lt·1· Ge11ushestimmung von Stach e Prmöglieht. 

In der Familie der l'lruromyidae kann dieses paläozoische Genus al:-; Vorläufer der ,,Myacites"-Formen angesehen 
werden, welche in der uulel'f'n Trias in so hemerkenswerter Anzahl autlreten. Die,,;e pern1isdw Art hat i11 Gestalt 1111d 
Umriß viel Almlichkeit mil lwslimmlen Varietäten von „.Vyacites f(1ssaensi:>'', wt·ldies jetzt in da:-; G('llllS „A11odo11fo­

pliora" L·in1?ereiht wird, ahPr die Schale ist fladwr und besitzt kleirwre \\'il'lwl. <fü• nicht so Wl'il vo1·11e gPIL-gen sind 
wie hei „Jfyacite.~ fassae11sis". 

Das ahgehil<l1·te Stück hesitzt 10·5 mm Höhe 11nd 21 111111 größle Bl'eil<'; das Ver11ält11i:; \'011 Höhe zu Bt·eilP i,.:I 
also 1 : 2. Der Wirhel liPgt um etwa 1 ·5 111m mehr dem vorde1·en Ende genähert ab dem hinll'ren. 

Die Schale ist sehr sann gewölhl und die WölLung in der Hauptsaclw hesd1ränkt auf eine h1·eilgl'rnmlete Wulst, 
die von der Wirl"·lregion schräg zum hinteren Teile des Außenrandes de1· Schale verläuft. Eine weitere schmälere 
Wulst verlaull vom 'Virl1el nach vorne; zwischen diesen heiden Wülsten liegt eine ziemlich breite Verflachung, welche 
den mitlle1·en Teil der Schale einnimml 

Die Schale11:-;k11lptur besteht aus zahlreichen konzentrischen Anwachs;;lreifen und feinen Rippen von gleichem 
bogigen Verlauf und von glPicher Krümmung an der Hinterseite wie der Schalenrand seihst. Zudem zeigt das Stück 
sehr schön das generische Merkmal der granulierten Oberfüiche. 

Bei der Bescl1reilmng :-;eines „Sanr1uinolites Belleroplwntium" erwähnt Kitt!• dessen Verwandtschatl in der Gestalt 
zu verschiedenen von Stache heschriehenen Arten, unter denen er nAllorisma sp." Stache aufführt. Kittls Art zeigt 
indessen, abgesehen von ihrer hedeulenderen Größe und Dicke, eine ausgesprochene Schrägstellung der \\'il'l1el nach 
vome. Außerdem ist die nach der Hi11terseite ve1faufende Wulst höher gewölhl, dagegen zeigt sich kei11e Andeutung 
einer vorderen Wul:-;t oder einer medianen Depression. Die Verfasserin hält dalwr die Selhständigkeit der Stache,.;clw11 
Spezies aufrecht. 

Funclort: Ple!'ch d"lnaz, oherhalh Dosses, Grödenl•r Tal. 

.Äulc1tla &acltU n. sp. 
Taf. I, Fig. 5. 

1878 U<isailtndla? sp. Slache. 

In demselben Handstück, in dem A.llorisma depressu vorkommt, sowie in l'BHg1'n au<le1·en fiudl'l sich eiue kleine 
Bivalve, die mit einer vo11 Stache gegehenen Beschreilim1g und Abbildung üherein:-;timmt, welche rnn diesem Autor 
mit Vorbehalt in das Genus Cassianella eingereiht wurde. Stache schreibt darüher folge11des: ~Die eigentümlich 
gewölLte tmd gedrehte Gestalt. mit Rudimenten zweier ungleichartiger Flügelfortsätze el'i11nert sehr lebhaft an die 
Gattung Beyrichs, welche für die Fauna von St. Cassian so cha1·akterislisch ist." Stache besaß 11111' l•ine11 Steinkern 
und gibt an, daß er das Genus nicht mit Sicherheit feststellen konnte. 

Die der Verfasserin vorliegenden Stitcke lassen wenig Zweifel darüber, daß es sich hei dieser Form um eine 
.Aricula handelt. 

Das in Fig. 5 al1gebildete Stück bt eine linke Klappe, welche de!l für A.vil'ula typischen laugen, gl'1·ade11 Scl1loß­
r;m<l, vorne einen kur.i:en ,.;pitzeu und hinten einen langen Flügel zeigt. Der Wirhel ist dem \' 01dt•n•11de gPnähert und 
nach vome gebogen. Eine schräge Wulst verläuft vom Wirbel zum Hi11ter1·a11d. Diese Wul:-;t fällt sleil zum ~JillelfPld, 

hzw. wm Hand der Schale ah, mehr allmählich dagegen gegen die Hinterseite und das große Ohr. Amrnch;;slrt>ifen 
und -furchen sind in der Nähe des Außenrandes und gleichsinnig mit demselben \·erlaufend deullich au,,;gehildel; 
weniger deutlich ausgeprägt sind sie auf dem gewölbten Teil de1· Schale .. 

Die Maße dieser Stücke sind: Lange 16 mm, Höhe 9 mm, schräg vom Schloß1·a11d zum Hi11Lerendl' gpmessen 
12 111111. Der Winkel zwischen der schrägen W nlst und der Schloßlinie betnigt, am Wirbel geme,,;sen, etwa 40 °. 

1 Kiltl, ,Geologie der Umgelnwg rnn Sarajewo", (Jahrhuch der Geologischen Heieh:;a11slall Wie11, l!J03, 8. li~13). 
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Ei11P gt·wi,,::-:t• allgt•1J1l'illl' Äh11lit·l1kt·il ]Jl':-:lt>hl zwid1en dil'f:l'l' A1·t u11d t•1111gP11 dP1· weih·t>rln·t·ill·l1·11 Fornwn 1lP:-: 
(;p1111s „Bakewellia", z. B. B. 111di1J11<11 JJ. crratupl/l/!f<I u11d B. Ki11yi. ludt·:-:,,:l'll zeigl ,,:id1 ein g11la11,,:gepl'iigll'r g'l'lll'l'i:-:chel' 
Unterschied in der ei11gehümmll·11 Form <11•1' Wi1h·I u11:-:p1·1·1· Aricula-Arl. 

Auläßlid1 der Auf:-:lell1111!! <lil'"'L'I' 111·t1t.·11 Arl giht ihr clil• Ye1fasseri11 den Xamen SI aches als des ersten Autors 
erner Monographil• de1· Fauna eh·:-: Belll'rnphonkalk:-: i11 Südl irnl. 

F1111dorl : Plt·~ch d'Inaz, GrüdL'lh'l' Tal. 

Erl111011dü1 cf. 1·udis llc Coy. 

tSiS Ed111u11elia d. 1·11di$ ~le Coy, 1iile :'lacht•. 
1903 Ed1110111lia? sp. er. nuiis ~tl' Co y. ride K i l 11. 

Tal'. I. Fig. 6. 

Zwei Steinkeme au,-. dem dunkelgrauen, harten, kri:-:tallinen Kalk können mit dPr Beschrl'ihung und dl'n Ahhil­
cl1111gen identifiziert werden, welche SlachP und Kitt11 von die,.;er Art geben. Stac-he,-. Exemplar von Südtirol ist der 
Steinkern ei11p1· linken Klappe uud i:-:t klei1wr al,; clie hosni,;chen Stücke, die Kit LI he,;ehriehPn hat. aber da l!1111·i;;s und 
Skulptur der K i 1t1 sehen Stücke im ühri!!c>ll m il dc>m St a cl1 e sehen üherPinst imnw11. wmcle deu,;elhen de1· gleiche Name 
gt>gl'hen, wi<' aus der obigen Sy11011y111e11Ji,;le lte1Torgc•ht. 

StaclH'" Exc>mplar (I. c., Fig-. 21) hl',;ilzt 12 111111 Höhe uncl 15 111111 Bn·ill·. Kitt),; Stiic-k O. c., Fig. 18) dagegen 
ilO 111111 Höhe und 35 111111 Breilt•. Die de1· Vetfasserin vorliegenden Stücke me,;,;en iu der Höhe 18 111111 1 in der Brt>ite 
22 111111 uucl ,;lelwu auf diese \\'eise also in dl·r Mitte zwischen dem Stach e sehen und den K i ttlscheu Exemplart-11. 
An einem <h-1· Stücke ist ein Teil der u11tt-reu Schalenpa1tie überdeckt durch eine Aricula Stad1ei, aber die Breite kaun 
trotzdem ziemlich gut ge,;chälzt werden. 

Die li11kl• Klappe hPsitzt einen charakteri:-:tischen, von Stache als „queroval" hezeichneh•n Umriß. Df'r Wirliel ist schön 
µ-1•wölLt, nwh1· dem Vorclen·nde gPnähert und !Picht 11aeh rnnll' gt·hümmL Die Wölbung i,;t gleiclunäßig- üher di1• Sehah· wr­
teilt und fällt sowohl zum Vorder- wie zum Hinten·nde ganz allmählich ab. Auf diese \V'ei,;e hat die Schale l'illP lm•ile ohPI'<' 
Hällle und erweitert sich noch fortgesetzt gegen den langen ovalen Außenrand, Lzw. dl'n Mai1tp),;au111 zu. 

Konz!•11tl'isc-he Rippen ,,:incl auf beiden Steiukemen parallel zum Außenrand vorhanden, und \H•nn aueh da" Alll•1·­
uiere11 feinere>r und gröherer Slreifc>n an den Stücken nicht festgestellt werden kann, ,,:o i,-t doch dun:h dt'11 Abdrnck 
auf dl•m SteinkPrn das VorhandP11„ein dichter Streifnng bewie:-:l•n. 

Fundort: Plr~ch d'lnaz oberhalb Do~~t·~, Grö1lr1ll'r Tal. 

Edmond'iß cf. radlata Hall. 
Tar. I, Fig. 7. 

1878 Ed111u11dia 1·1 rndiata Hall, vidr 8Lad1e. 

Diese Art kommt häufig vor, aher die Stücke sind nicht. gut erhalten. Sie gibt sich durch ihre länglich-vie1·seitige 
Fo1111 sogleich auf d!:'r verwitterten Gesteinsoherfläche zu erkennen. Eine rechte Klappe ist in Fig. 7 abgebildet. Der 
Wirhel i,.;t hoch gewölbt und liegt an der rnrderen Ecke del' Schale. Er bildet einen spitzen Winkel am Vorde1·ende 
der Schale, von wo aus die Schloßlinie ger.idlinig nach der Hinterseite vedäuft. Der vordere Teil de,; Anßenrande,.; 
bildet mit clem Sc-hloßraud einen \\'inkel von 120°. Dei· Außenrand krümmt sich vom Vorderende zum mittlerl'll 
Teil der Schale, wo er fast parallel mit clem Schloßrand verläuft, und hiegt drum gegen da:; Hinterende zu um. 

Die Maße der Stücke sind: Höhe vom Schloßrand über das Mittelfeld zum Außenrand gemessen 12·5 111m, Länge 
des Schloßrnnde,; 11 111m, größte Breite der Schale vom Yorderl'and zwn Hinterrand 17 mm. Gewisse andere Stücke 
sind beträchtlich schmäler. 

Die ganze Schale ist von einem regelmäßigen System enggestelller konzentrische1· Rippchen, bzw. Anwachsstreifen 
bedeckt. wekhe gleichsinnig mit dem Schalenaußemand verlaufen. Die zarten Radiallinien auf dem hinteren Teil des 
von St a ehe abgebildeten Bruchslückes waren an den fragmeutäre11 Exemplaren, welche der Verfasserin vorlagen, 
nicht sichtbar. 

Fundorl: \\'e~Lseile des Grödener Joches, oherhalu Plan. 

H lt•nttes'I crl·nif e1· Stache. 
1878 lli1111ites? rdm"fe1· S Lache. 

Der vordere Teil des Schloßrandes war an dem Stacheschen Original nicht. erhalten, und er hezog die Form 
mit Vorhehalt in da,; Genus Ifi1111ites. Ein weiteres Genus, das noch in Frage kommen könnte, wäre Veloperte11 Phi­
li ppi. Die Maße de,; Stachesclw11 Stückes sind: Höhe 2G mm. Breite ~4 111111. 

Das der Verfa:-:serin vorliege11de Stüc-k i"I nur ein unter ein Exemplar \'On Aricula Gii111beli gPquelsl'hles Fragment. 
aher e,; zeigt die• unwrkl'nnharen radiale11. Wl'JlP11förmigen Linien. welche die Srhale charakteri„iere11 und von wenigen 
konzentri,;chen Anwaehslinil•n gequert wPrdPn. Die radialen Linien sind äußerst zart (haarartig, Stachel und ll"etm 
gl'llppenweise auf. mit dazwiseheuliege11dL•11 nieht ge,.,lreiften Zwi:-:chemäunwn. Thr wellenförmiger Charakter ist 11ad1 
den Seiten zu, wo :;ie mehr den Charakte1· von Sl1·eife11 annehmen, weniger au„gejwägt. Die Breit!:' de,,: der Verfas,;eri11 
vorli!:'geudeu Slüch·:5 slimmt mit der \'Oll Stache angegebenen überc>in. Die Höhe ist nicht fe,;L„tellbar. 

J.'undort: Ple~ch d'Inaz, in dem schwarzen Pektinidenkalk. 

t KiLLI, ,Geologie dl'r Umgehung rnn Sarajewo• (Jahrbuch 1. c. 1003, S. ti91). 



..:.Yucula cf. Rey1"ichl Scbauroth. 

Diese kleinwüchsige ... Yucula kommt. zahln~ich in dem ,.;chwarzen PekLinidenkalk vol'. DiP Gestalt ist fast dreiseitig, 
die \Virhel sind dem Vorderrnnde etwa,.; mehr genähert als dem Hinterrande. Die .Maße helragen: in der Höhe 3-4 111111. 

in der B1·eil.e gewöhnlich 7-8 111111. Die Schale i,.;t ,;ann gewölbt, de1· Hinterteil mehr wie der vo1-dere, und im 
Mittelfeld befindet sich eine leichte Fmchc. A11wad1,.;li11ien ,.:i11d vorhanden pai·all<>l zum Außemandl' dPr Schale, an den 
besser erhaltenen Stücken können feinere konzentrische Hippchen heobachtet werden. Wie Slache betont, sind die­
selben nicht regelmäßig verteilt, he:;ilzen vielmehr unregelmäßige Zwischenräume. 

Fun<lort: Plesch d · lnaz und St. Jakob im Grötlener Tal. 

Außer den ohe11 angeführten Birnh'e11a1fo11, die in dem Horizo11L cle,.: ,;chwal'zeu Pekliuidenkalks gefunden sind, 
.wurden einige weitere auf den verwitterten Schichte11olierllüclW11° cle1· höh<>1·c!n Lagen des als „üslrnkodenkalk" hekannten 
plalligen Kalks nachgewiesen. Es i,.;l da,.; ein Lu111achellekalk, in dem die Fo,.;silien ,.;o verquebcht sind, daß sie keinerlei 
genauere Untersuchung oder Freilegung und Zeiehrnmg- ermöglichen. E,.; soll eine kurze Aufstefümg der festgestellten 
Arten angefügt werden. Einige de1· Handstücke sla111111e11 vo11 den höheren Hünge11 von Val Anna tmd St. Jakob im 
Grödene1· Tal, andere von Plesch d" lnaz. 

Avlcula (Avlculopecleu) cl·ngulata Stache. 

Diese Form besitzt ovale Ge,.;talt mit gewölbten Wirbeln, die nur leicht nach vorne gestelll sind, und von denen 
gut abgesetzte Streifen üher die Schale ausstrahlen, welche ahwechsl'lnd als krän.igere und feinere Rippchen ausgebildet 
sind. Die Größe schwankt zwischen 15 und 23 111111 Höhe und etwa der gleid1en Breite. Die Schloßlinie ist nicht frei­
gelegt, und leider war auch Staches Stück 1111vollslimdig. 

F1111clorl: Plesch d'luaz, nördlich Do!'ses im Grö<lener Tal. 

Bakewellla cf. ceratophaga Schlotheim sp. 
Tar. I, Fig, 8. 

Die,.:e sehr kleine Forn1 ähnelt sein· der w<>ilverhreilet.en Art Bal.:ewellia (ursprünglich „Aricula" genairnt) cera­
toplwga. Stach es Stück ,;lammt von St. Jakob im Grödener Tal, und die der Verfassel"in vorliegenden ~xemplare 

stammen vom gleichen Fundort. Die Höhe üher,.;chl'eitet nicht 1.i-7 m111 und die Breite {Länge) nicht 11 111111. Kleinere 
Stücke liegen vor mit nur 3-4 111m Höhe .und 7 mm Länge. 

Die Wirhel sind dem Vorderende genähert. und der ganze mittle1·e Teil der Schale i,.;t zu einer schrägen Wulst 
aufgewölht. Die ·w ulst fällt steil zu einem kurzen vorderen und zu einem breiten hinteren, ohrarligeu Fortsatz ab. Die 
Schale trägt feine konzentrische Rippchen; dieselben stehen nicht so dicht wie bei dN typischen Bakewellia ceratophaga. 

Fundort: St. Jakob im Grödener Tal. 

BakeweUw Ktngl Kittl. 

Diese Art ist ebenfalls vel"trl'len. Sie i,.;t leieht von Bal:e1cellia cf. cemto11lwya zu unter,.;cheiden, wenn vollständige 
Stücke rnrliegen, da ihre Höhe im Verhältnis zur Bn~ite we,;;t>ntlich größer ist. Das gewöhnliche Maß ist 9-10 mm 
Höhe und ebensoviel Bre.ile am Hauptteil der Schale ohne die Ohren gemessen, aber 12- rn mm Breite entlang dem 
Schloßrand mit dem hinteren Ohr. Der Hauptteil der Schale zeigt konzentriSJ,:he Anwachslinien von unregelmäßigem 
Verlauf. Auf dem zugp,.:pitztl'n hinteren Ohr sind sie enge1· gL·slelll und hedingen Pin feinge,.:Lreilles Aussehen desselben. 
Die der Verfasserin vorliegenden Stucke sind a11f der Oberfläche des Einbettung~gesteins unvollständig ausgewittert . 

. F1n1dorl: Plesch d"lnaz im Grödener Tal. 

? Cl,eldoplwrus sp. Stäche. 

Taf, J, Fig. 9a, 9b. 

U11ter die:>er nicht nähn hestimmten Bezeichmmg beschrieb Stache eine der am häufig,.;te:n aufü·elenden Bivalven. 
Kitt! 1 war im ZweiM darüber, ob das Ge~ms „Cleicl.oplwrus" Hall. selhständig und getrennt von „Pleuroplwrus" 
aufrechterhalten werden könne. Die Stacheschen Stücke waren unvoll...;tändig, und er sp1·ach die Meinung aus, daß 
l'ie möglicltcn\'eise zum Genus „Modiola" gehören köm1ten. 

Die Schale ist äußerst schmal, das g1·ößte von den de1· Verfassf't-in vorliegenden Stücken mißt () mm Höhe und 
16 mm Breite (Länge). Die Wirbel Hegen :-ehr· dicht am Vorde1·ende de~· Schale, sind hoch gewölbt und fallen steil 
zum Außenrande (Mantelrand) im Mittelreld heider Klappen ab. Eine schräge Wul-;t tritt in der Nähe der Wirbel auf 
und flacht sich ra,;ch gegen das Hinterende der Schale zu ab. Der Umriß der Schale ist gestreckt oval. Die Oherfläche 
ist fein gestreift. Die Rippchen verlaufen parallel zum Außenrand. 

Diese kleinen Formen bedecken dichtgedrängt die verwitterte Ohcrfläclu~ der ohe1·e11 KalkL•, und ihre Schälchen 
nehmen reichlich an der Zusammensetzung des Gesteins teil, wie an Dünnschliffen zu sehen ist. 

Fundort: Grödener Tal. 

t Kittl, "Umg„Jm11g rnu Sarajl'wo-, Jahrlmch de1· Geologischeu Reichsanstalt, Hl03, S. üU2, Fußnoll'. 



Obr11J1·r111 - Bel/eropho11k11/I.· 

Aucell.a cf. Hausmanni Goldfuß. 
Tal'. L Fif!. 10. 

Die,;e Al'i. w1mle von Sowerhy „Mytilus :sqw111111m:s" gt•11a11111. Sie hat. kl,ilfönuige Ge,;talt mit schöugewölhtc·n 
\Virbeln, die zwisrhen einem langl'11, gerndell Sd1loßl'aJ1d l'im·1',.:l~il,.; 1111d dem .Miltt>ll'l·ld cll't' Schale ander,.;eib übet· das 
vordere Ende der;.;cllwn hina11.-ragt•11. Die WöllH111g ch·r Wid1eln·gio11 flacht sirh gegl·n das Hinterteil der Schale zn aL, 
wekhe,.; :-:irh in Phem,t', ge1·u11dl·ler Ge,.:lalt zwi,.:l'l1l·11 dL·1· Sd1loßli11il· 11J1d dem }Iiltdfeld au:-:hreitel. Die Länge vom 
\Virhel zum hi11le1·l·n A11ßemaJ1d beträgt 18 111111, die gl'ößlt· Hölw !I 111111. Die Schall' ist, abgesehen rnn einigen Anwachs­

linien in de1· ~ühl' d1•,.: A11fü·111·;111de,.;. glatt. 
DiPse Art kommt hüulig ,.;owohl in dem harten d11nklen P<>ktinidenkalk wie auch in cl1·11 ohl·rPll mergeligl'n Kalken vor. 
F1111dnrl: Plt·~l'h 11' lnaz. ohPrhalh Dn~~,·~, im GrödP11Pr Tal. 

Gastro1l0den. 

Belle1'oplwn JTi9iUi Stache. 

Tar. 1, Fif!. 11 a, 11 h. 

1877 Belfel'op11011 J'igilii ~ 1 ach <'.1 

Diese Art gehöl'l zur (irnppe dt,r ,.;ymnwtri„cJwn Bellerophonfomwn, mit ei1H•m kielarligen Bandt•, „('ari1111" 
genannt, auf dc~r Mitte de,.: Selial1•mückl'n,;, wekhes dil' Lag-1• rlL·s Schlitzes auf dPr )fitte der Außenlippe während des 
\Vachstums der Schale hezeidmet. 

Von dPn drei Stücken \'Oll Ple,..ch d'fnaz i,.;t da,; ei1w. in Fig. 11 a ahgehildete, ein Bruch,.;lück. das in der Größe 
und in den ,;on;.;tigPn Merkmalen wPitgelwml mit dem Stach e ,;clwn Originablüek üherein,;timmt. Es zeigt, daß .-ich 
die Schale sehr allmühlich mm Apex wr ~lündung vedweitel'l, daß ,;ie voll;.;tü11dig ,.;yrnnwtriscl1 ist und auf dPr Mitte 
des Schalenrücken eine Carina besitzt. Die )laße dil~Sl'" Stückl',.; ,.;iml: verlikaler Durclunes,.;er 18 111111, horizontaler 
Durchmesser 14 111111. Die ent.-preclwnden Maße des Star h e:'ehen Stücke,; tSteinkPrn) waren 19 111111 und 15 111111. Die 
Mündung ist an dem \·orli1•genden Slüek nicht el'l1alte11, Zt'ilfl sich jt·doelt an eitH'lll elwa,.; g1·ößerL'll Stück mit folgenden 
Maßen: \•ertikaler Durchmesser 23 111111, horizonlakr Durcl1rne,.;,.:pr 20 111111. B1·eite de1· Mündung 22 mm. 

Fun<lorl: Ple~rh d' lnaz, oht>rhalh Do~~<'~. im Gri"i<l1•11<'r Tal. 

Bellerophon pereg1•in11s Laubr. 
Taf. 1. Fif!. 12a, 1 ~ h. 

1SG8 Bell~l'OJ!ho11 1m·r,qd1111s Lanh<'.2 
1S77 Brllrl'Opho11 prn·gl'i1111s Slach<'. 1. r„ 8. 301. 

Diese Art gehört ehcnfall;.; in die Gruppe der symnwll'i,.;dwn Fornwn, lwsitzt aher eine Depre,o;sion auf der Mitte 
des Rürkpn,;. kPinen Kiel. Da.- in Fig. 12 a ahgel 1ildPtP Stück ist Zlllll größlPn Teil als Steinkern, die dickl' Schale nur 
in der Apikah·egion el'lialtC'n. Der wrtikale Durehnw,;,.;pr des St itch,.; hell'ügl 28 111111 und dL•r horizontale Durchmesser 
21 111111, die Breite der Mündung lwträgt 29 111111, die Höhe 10 111111. Die Maße enl„prPchen jenen der von Slache 
beschriebenen Stücke. Die nwdiane F11rdw ist auf dPm Steinkern nm· <l11reh eine sd1male Lei,.:le auf dem am wenigsten 
zerstörten Teile angedeutet. 

Fundorl: PIP~ch d' lnaz. 

fell,erophon Janus Stache. 
Tal'. 1, Fig. 13 a, 13 h, 13 c. 

1877 Belle.1·opho11 Ju11us Slachc, 1. c, S. 307. 

Die.-e Ad ist eine unsymmetri;.;che Form mit einem medianen Kiel auf der Schale. Dei· Apex liegt seitlich einer 
durch die Mitte der Mündung gPIPgkn vertikalen Ehe1w (Fig. 13 a). Die dicke Schale (1·5 111111) ist in Kalzit umgewandelt 
und an Pinigen Stellen c]p,; Stt>inkt•m,.; r1·haltr11. Dn vertikale Dmrhmesser heträgt 30 11111t, dt•r hol'izoutale Durchmesser 

beträgt :26 111111. An einem andPren Stück beträgt der Vertikaldurchmesser 24 111111, der Horizonlald11rclune,,;ser ~O 111111. 

Die Mündung verhrl'itP11 ,.;ieh wrhültni,.;müßig wenig; ihre Bt·eite beträgt ehrn 20 mm an dt>m größeren Stück und 1 G 11111t 

an dem kleineren. Beide Steinkerne zeigen den medianen Kiel deutlich von der ApikalrPgion his zur Mündung. 
Fundort: Plt>sch d' lnaz. 

Bell,erophon cf. oonielicanus Stache. 

Zwei Bellerophonstrinkerne ,·on unsymmetrischer Gestall und mittlerer Größe, von denen einer eine mediane Furehe 
besitzt, können wahrscheinlich mit dieser Art Stal'hes identifiziert werden. Beide Stücke stammen von Plesch d'Inaz. 

Kleine Gastropoden kommen in heträehtlicher Anzahl in den oberen Lagen des dünnplattigen Ostrakoden.kalks 
vor. Ihre geringe Größe kam1 au.- den heidPn hä11fig,.;ten, in Taf. l. Fig. 14, 15, abgebildeten Typen, T111·bo11illa monfis 
crucis und Natica pu.-,iuncula, ersehen werdPn. 

1 S Lache, "ß<'ilrä;.;e zur Fauna der ßl'llPrnphonkalke Südlirols", Jahrbuch d<'r Gl'nlog-ischcn R!'ichsanslall, 1877, S. !!98, Taf. VL F1g. !. 
2 Lanh<', .Di<' Fauna der Schichlen von Sl. Cassian•, Denkschrin<'n dl'r Akatl!'111i1• der \Viss<'nschaOPn in 'Vicn, malh<'malisl'h·natur­

wissenschaO lirh<' Klas!'<', 1868, ßd. 28, Ahl. II, 8. !12, Taf. ::18. Fi~. l L 12. 



16 }Je.~1·/irpi/Ju11y dl'I· Arten 

Tu:rbonllla (Chmnnit:eict) montis c1•11ci.~ Stach(•. 
Tal'. 1, Fig. 11-. 

1 l'ii i 1'111·/„milln (CIU'11111itzia) 1111mli11 1·1·111·i11 S 1a1· h r. 

Dil• Sehal1· i,.;t lurmförrnig und bPstPht aus l·inem scl11nal1m, fein ahgest11fie11 newin1Le, an dem gewöhnlich fünl' 
odp1· sechs Umgäuge si<'hthar :-:ind. Stache gibt die vollshindige Anzahl anf neun an. Die Schale ist ziemlich glatt 
11nd diP Naht ist liPf PingesPnkt. Die Mündung besitzt schmalovale Gestalt nnd ist sehr wenig lll'eiter als der letzte 
Umgang. Diese kleim·, schmale, t11rmförmige Schnecke lie,:rt zerstreut auf den angewitterlen Schichtenohel'fläd1en rl<'s rlünn­
plattigen, mergeligen Kalks und spielt in demselhP11 die gleiche Holle wie die ;ihnli<'h g-estaltete Schnecke „Holnpella 
11rarilior" i11 d1~r 111lle1·f·n Tria,.;. 

Xaf/('.(t ptt.duncula Staclw. 
Taf. 1, Fig. 11J. 

187i Xulirn p11si1111r11ln ~:Ha c h e. 

Diese Schnecke ist eine glatte Form von niedriger Gestalt mit drei Umgüngen, deren G0,;amlhöhe nicht mehr 
wie J ·5 111111 helrägt. Stach e gilit in sPiner ßpschreihung drei his vier Umgänge an. Seine Ahhil<lung stimmt dagl'gen 
mit dl•r g(~WölmlichPn \'Oll der Verfasserin heohachteten Form iiherein, hei dl'r nid1t mehr wie drei Umgünge mit tief 
eingf,st>nklen Nähten unln,;d1icden \H•rdf'n körnw11. Df'r letztP Umgang he,.;ilzt 2 111111 Hol'izo11tald11rd1111esser nnd erweitert 
sif-h zu ei1wr Mündung ,·on f'iförmii:rPr GPslalt, diP im Vel'l1üH11i,; zu dt>n gningen Gehäuseahme,;,;ungen h0111r>1·kenswert 
groß ist. Sie mißt etwa 2·5-3 111111 Breite und 1 ·;j 111111 Länge. Sie )Jp,;ilzL lief' heclwrförmige Gl•slalt, wie an den 
Stei11knne11 auf den a11gewilterlen Gestein,;;olwrftächen fe,;lge,;;lellt werden kann. 

Der Umriß der Mündunj? ragt auf den angewitlerlen Ge;;;lei11;;oberflächen srharf hervor, und die letztere erscheint 
oll wie Lesät miL diesen Mündungsbruchstücken, mit denen rn1r hie und da auch die vorhergehenden Umgftnge erhalten 
,..incl. Die Form tritt in Ta11se11de11 von Individuen auf. 

Natlca comelicmui Stache. 
Die;;; ist eine weitere Art, die zahlreich in hestimmten Lagen de;; oberen Kalks aufüitt, indessen ist sie selten 

dl•utlich ausgewittert. Ihre allj?emeine Größe und Gestalt ist gewöhnlich zu sehen, aber die feine SchalC'nstreifnng ist 
nur gelegentlich erhalten. Das Gehäuse besteht aus zwei Umgängen, ist jedoch größer wie Natica pusiu11cula, da es 
eine Hölw von 4·5 mm besitzt. Der letzte Umgang ist 4 mm breit und erweitert ,;ich allmählich gegen die .Mündung zu. 
Da . .; ganze Gehäuse M mit paral!Plen, konzentrischen Linien fein l.Jerippt. die auf dem letzten Umgang, da wo er sich 
gegen die MündWlg zu erbreitert, weiter auseinandertreten. 

Fundort: Die Gastropodenhorizonte wurden in den Aufschhl~sen an der Seceda und hri 81. Jakoh gefunden, ferner hei Plesch d'Jnaz und 
am \Vestahha111 des Grüdener Jorhes, olierhalh Pla11. 

Echinodermen. 
Isolierte oder noch teilweise zusammenhängende Krinoideenstielglieder nehmen in bestimmten Lagen einen so großen Anteil 

an den fossilen Überresten, daß die Kalke sehr wohl als Krinoideenkalke bezeichnet werden können. Diese Lagen treten im 
oberen Teil der Schichtenfolge in hellgrauen Kalken auf, welche auf eine Gruppe dunklerer Kalke mit Algemesten folgen. 
Zusammen mit den Krinoideenstielgliedem kommen viele zerbrochene SchaJemesLe vor. Die Krinoideenstielglieder hesitzen sub­
zylindrische Form mit einem Durchmesser von 2·5 bis 3 111111. Im gleichen Gestein kommen auch kleiuere Glieder \'ereinzelt vor. 

Cidaris-Stacheln finden sich hie und da in verschiedenen Lagen, siud indessen am hfmfigsten in den höheren 
Horizonten zusammPti mit der Lumachelle oder in dem Krinoideenkalk. Stache bildet eine ganze Anzahl ,·erschiedene1· 
Formen ab (Jahrbuch 1877, !. c., S. 318, Taf. V, Fig. 11-17). 

Eine beträchtliche Anzal1l \'on den der Verfasserin vorliegenden Stucken stimmt. mit den Ahbildungen von 
Arcliaeocidaris ladina Stache (l. c„ Fig. 11) nnd mit einer bei Stache unhenannten Art (l. c„ Fig. 13) überein. 

Kitt! stellte später Archaeocidaris ladina unter seinen bosnischen Arten fest (Jahrbuch 1903, l. c., S. 684) und 
beschrieb dasselbe als eine Form mit kurzen, unregelmäßig Vf'rteilh-'n ,;eitliehen FortsülzPn. Kleine, kreisrunde Bünder 
bezeichnen die Stellen, wo solche Fortsätze aullreten. 

Fundort: Grl!dener Tal. 

Bryozoen. 
Taf. I, Fig. Hi. 

Einige Lagen der oberen dfinnplattigen Kalke sind dicht erfüllt mit Überresten von Bryozoen. Die Zooecien sind 
röhrenförmig und zeigen wenig Verzweigungen. Die Spuren zusammenhängender Kolonien, die auf den angewitterten 
Gesteinsoberflächen sichtbar sind, la;:sen erkennen, daß dir zylindri,.;clwn Formen dicht beieinander wuchs~n und nntC'r 
einem kleinen WinkPI vom Basalteil ausgehen. VerzweigungPn kö111wn in der Nüh(• der Basis heobachtet werden. Die 
abgebrochenen Teile von Stielen bedecken manchmal die verwitterten Gestein,;obcrflächen, von Fragmenten mikro­
skopischer Kleinheit bis zu geschlossenen zylindrischen Teilen. Die in Fig. 16 dargestellten haben einen Durchmes,;er 
von 1 ·25 111111 nnd 2 111111. Sie verwittern braun, während das umgehende Gestein ein grauer, unreiner Kalk ist. 

Fischreste. 
Ein kleines Bruchstück wurde gefunden, das wahrscheinlich der Operkularregion eines Aktinopterygiers, vermutlich 

eines Platysomiden, angehört. 
Algen: Ostrakoden: Foraminiferen. 

Siehe unten S. 69-73, Taf. IX, Fig. 7-10, Taf. X, Fig. 1-3, und Taf. XIU, Fig. 3-6. 
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Untere Trias. 

W erf ener Schichten. 
cf. 1. Teil ~Strati~aphie". S. G-19. 

Rivalvt>n. 

Das Genus Pseudomonotls. 

Vorbemerkungen: Bei weitem die Mehrzahl der von der Verfa;;serin in den Werfener Schichten gesammelten 
Fossilien gehörten zu diesem Genus. Die Typen, die als erste in der Literatur abgebildet wurden, waren die von 
Pseudo111011otis Clarai Emmrich sp., Pseudo111011otis aurita Hauer ;;p. und Pseudo111011otis orbicularis Richthofen sp., 
alle diese drei ursprlinglich uni.er anderen Genu;;namen. Bittne1·1 revidierte in seiner Arbeit über „Pseudomo11otis 
Telleri und verwandte Arten der unteren Trias" die bis dahin bekannten triassischen Bivalven aus den Alpen und 
aus asiatischen Gehieten, die seiner Meinung nach Pseudomon-0tis-Formen waren. Er gab eine Synonymenliste und 
rP.ihte eine Anzahl von Arten folgendermaßen in eine „Grnppe der P.~eudonumotis Clarai" = Suhgenus Claraiu ein. 

1. Pse11do11101wti.ii (Clar·aia) Clarai E m mric h sp. 
!!. „ ,, i11termedia ß i t l n er. 
3. 
4-. 
5. 

„ 
„ 
„ 

„ 
„ 
" 

a111"ita Hauer sp. 
01"bie11laris Richthoren sp. 
tride11ti11a Bill n l' r. 

Bittner unterschied diese Gruppe von einer anderen, derjenigen der Pseudom-0notis Telleri und Pseudomo11-0fis 
multiformis, deren Typen eine längere, schmälere, mehr Aricula-ähnliche Gestalt und eine kräftigere Entwicklung der 
Fluge! oder Ohren aufweisen. Er schlug für die Telleri-Gruppe den Namen Eumorplwtis vor, und in der späteren 
Literatur sind diese Formen oft als Pse11do111011otis (Eumorplwtis) bezeichnet worden. Zu dieser Gruppe der Pseudo­
monotis 'l'elleri zog er zwei in der Litemtur hereits gnlbekannte Arten, Pseudomonotis venetiana Hauer sp. und 
Ps. im1equicosfata Benecke sp., ferner eine Anzahl neuer, von ihm selbst in der gleichen Arbeit von 1900 oder in 
frliheren Arbeiten von 1898 hi;; 1899 bPschriebener Arten. Diese waren: Ps. fenuistriata, Ps. Lipoldi (zatt gerippt), 
Ps. multiformis (mit alternierenden Systemen radialer Linien), Ps. hinnitidea, Ps. lJeneckii, Ps. Kittlii (mit kräftig ent­
wickelt.en radialen Linien) und die glallen Formen Ps. angulosa Lepsius, Ps. cam1ma Salomon und Ps. Telleri, 
Ps. Iwanoioi, Ps. ausfriaca (Bittner). 

Wittenhurg 2 beschrieb im Jahre 1908 eine Anzahl geologischer Profile durch die Werfener Schichten im 
Fassatal und Enneberg und sammelte die Fossilien nach Horizonten. Seine Monographie über den Gegenstand hede11tet 
einen großen Fort.schritt in unserer Kenntnis der Werfener Schichten jenes Gebietes. Er zeigte z. B., daß Ps. Clarai 
und Ps. aun'.fa beide in der unteren oder Seiser AhteiJung der Werfener Schichten vorkommen, aber nicht in die höhere 
oder Campiler Abteilung hineingehen, während Richthofen, Lepsius und andere Ps. aurita als eine Form der 
höheren Schichten ausgegt>hen hatten. Er konstatierte außerdem, daß \'erschiedene Pekten-, Pseudomonol.en- und 
ande1·e Birnlvenarten auf die Campile1· Schichten beschränkt sind, zusammen mit bereits bekannten, leitenden Gastro­
podentypen. In stratigraphischer Hinsicht stellt er das Vorhandensein eines Konglomeratlagers (Koken sches K o n g I o­
m er a t) in zahlreichen Profilen fest, das als Grenze zwischen der Seiser und der Campiler Gruppe genommen 
werden kann. 

Unte1· Pseudomonofis gab Wittenburg Abbildungen der bereits hekannten Arten Clarai, aurita, intermedia, 
orbicularis, iliaequicosfata, 1·enefiana, Benn::ldi, 1·eti.c1tlafus und fügte gewisse neue Arten dazu - Pseudomonotis Koke11i, 
spinicosta, A ueri, leptopleura, Ratze1isis. 

Die Aufsammlungen der Verfasserin umfassen alle aus dieser Gegend vor WiltPnburgs Arheit heschriehenen 
Arten, außer Ps. intermedia und 1·eti.culafttS. Von 'Vit ten hurgs nenPn Arten finden sich Ps. Aueri m1d Ps. leptopleura 
uni.er den aus Fassa stammenden Stucken de1· Yerfa,-se1i11. AußerdPm enthalten ihre Aufsammlungen eine Anzahl der 
aus der Telleri-Gruppe durch Bitt n er ne11Jw,;chriehPt1Pn ArlL'll Ps. 1elleri, Ps. austriaca, Ps. fenuistrfota, Ps. multi-

t ßiltner, ,Über P:1e11d11111011oti:1 1'ellrl'i und verwandte Artl'n der unll'ren Trias•. Jahrbuch tler Geologischl'n Reichsanstalt, Wil'o 1900, 
s. 577-591. 

2 Wittenburg, , Beiträge zur Kenntnis der Werfl'nl'r Srhichtl'n Südtirols•, Geologische und paläontologi;;che Abhaodlun:ren, Koken, 
Jena, Bd. Vill, Neue Serie, 1908, Heft 5, 8. ~51. 
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fonnis, un<l Ps. fride11fi1111 au,.; der C/a/'(/i11-Gr11ppe jenes Autor,;. Da,.; Y0t·kom111en der Verlrt>ter der 1'elleri-Grnppe in 
dPn Dolomiten ist die wichtigste 111:>11e Tal,.;ache von J ntf'resse hezüglich Pse11do111011ofis, und diesellwn \\'erden dalH't' 
genauer heschriehen wnden. Für eine eingehende Beschreilrnng der ührigen Typen wi1·d der Leser auf die Arbeiten 
von Bitt11e1· und \Vittenhurg verwiesen. Einige davon werden auf den beifolgenden Tafeln vorgeführt werden, und 
es werden einige Hauptzüge von be,.;onderPm Interesse er\\'ähnt. 

PRe1td-01nonot-ls (Claraia) Clm•ai Emmrich sp. 
Taf. 1, Fig. 1 a, 1 h (Wf.). 

18H· PoiJitlonomya Clame Emmrich. 
18.f.G „ mdiata Goldfuß. 
1850 

" 
Clarae Buch. 

1850 „ „ Hauer. 
1851, 18.'.d „ Cla1·ai Emmrich (cf. Bronn). 
1859 „ (Monotis) Clame E mm ri eh (l'f. Sc h auro th). 
18GO „ Clarai Emmrich (cf. Richlhofen). 
1878 Aricula Clarai Emmrich sp. (rf. Lepsius). 
188G P1Je11domo11otis Clami Emmrich sp. (cf. Teller) usw. 

Die Namen der hauptsächlichen Autoren der älteren Literatur, die auf diese Art Bezug genommen haben, wurden 
vorstehend gegeben, um die frühzeitige Feststellung und weite Verbreitung dieser Bivalve zu zeigen. Seit E mm ri c h s 1 

erster Beschreibung derselben im Jahre 1844 ist sie als Leitfossil für die Seiser Schichten, d. h. die unteren Lagen 
der Werfener Schichten in den Dolomiten angenommen worden. Ihr Vorkommen in den gleichen Schichten wurde in 
den Bergen von Bosnien und im Bakonywald nachgewiesen. Häufig werden in der Literatur die unteren Werfener 
Schichten „ C/arai-Schichten" genannt. 

Die charakteristischen Merkmale der Schale sind die große schönentwickelte Gestalt, die vergleichsweise geringe 
Exzentrizität in der Lage der Wirb1:>l und das Vorhandensein radialer Rippen und tief eingesenkter konzentrischer 
Furchen. Die letzteren neigen dazu, in der Nahe des Außenrandes breit und unregelmäßig zu werden. Das in Fig. 1 a 
(Wf.) abgebildete Stück ist ein typisches Exemplar; das in Fig. 1 b (Wf.) ist ein beinahe flachgedrücktes Exemplar 
aus der Rodellaschubzone. 

Wittenburg sagt bei seiner Festlegung der einzelnen Zonen innerhalb der Werfener Schichten, in denen er 
Fossilien fand, daß Pseudo11101wtis Clarai auf die tieferen Lagen der Seiser Schichten beschränkt ist, wohingegen 
Ps. aurita sowohl in den tieferen wie in den höheren Lagen auftritt. Er schlägt daher vor, als paläontologischen 
Horizont der Seiser Schichten den Namen „Zone der Pseudomonotis aU1ita" zu geben. In dieser Hinsicht muß die 
Verfasserin feststellen, daß sie Ps. Clarai in den höchsten Lagen der Seiser Schichten an verschiedenen Stellen auf­
fand, z. B. in den fiberschobenen Werfener Schichten an den WesU1ängen des Fassatales, etwas unterhalll der Cerpei­
ecke des Val-Dona-Weges, und an den Osthängen des Fassatales in den Aufschlössen zwischen Doy de Sora und 
Fontanive. Ps. aurita kam an den gleichen Stellen vor, und auf die Lagen, in welchen sie aullreten, folgt unmittelbar 
der Gastropodenoolith, darüber rötliche und grünliche Mergel, die zu den oheren "\Verfener Schichten gehören. 

Horizont: Seiser oder untere Werfener Schichten. 
Fundorte: Durch das ganze Gebiet 

Pseudom<motis (Clarala) aurlta Hauer sp. 
Taf. 1, Fig. !! (Wf.). 

1850 Posidonomya aurita Hauer. 
1860 „ „ Hauer (cf. Richthofen). 
1886 Pse11domonoti8 „ E m rn r ich sp. (cf. Te II er). 
1895 „ Oflata Salornon. 
1896 Posidotwmya Haueri Tommasi. 
1900 Pseudomonotis (Claraia) aurita Hauer (cf. Bitlner), usw. 

Diese Art, die zum ersten Male von Hauer im Jahre 1850 beschrieben und abgebildet wurde, unterscheidet sich 
von Ps. Clarai durch die engeren, regelmäßigeren und zarteren Serien konzentrischer Furchen und durch feinere 
Radialstreifen. Die Schale ist nicht so hoch gewöllit wie bei P.o;. Clarai, und die durchschnittliche Größe ist beträchtlich 
geringer. Beide Arten sind von Bittner2 eingehend beschrieben und ahgebiJdet worden. Ober die beiden Arten schreibt 
Bitt n er, daß Ps. aurita wahrscheinlich in dem Ostalpengebiet sogar zahlreicher vertreten und weiter verbreitet ist wie 
Ps. Clarai. Die Verfasserin fand die erstgenannte Bivalve in allen Teilen des kartierten Gebietes und gewöhnlich in 
besserer ErhaltWlg wie Ps. Clarai. 

Horizont: Seiser Schichten (witere Wcrfener Schichtcngn1ppe). 
Fundort: Durch das ganze Gebiet. 

• Emmrich, Zeitschrin der Deutschen geologischen Gesellschan, 18U, S. 791. 
2 Bi 11 n c r, 1. c., Jahrbuch der Geologischen Reichsanstalt, HIOO, Taf. XXIV. 
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l'.-teu.t"lo11wnoti.'4 ( Eumm·plwti.") ue>1 etlwnci Haue 1• s1). 

Taf. 111, Fi;; . .t.l. 
18~>0 Arirnla 1•enetia11a Halll'r. 
18/li „ Hauer l<"I'. Bt•Jlt•e~t'/. 

18\JS Ps1•11do111011otis 1·nrrtia11a Hall l' r (l'f. Bi 11 n l' r). 
1908 „ \Villenhur;;. 

Seitdem diese Form als erste der sogenannten „Aricu/a''-Typen de1· unteren Trias heka1111l wmde w1d später 
stfmdig in der Literatm· ersclwi11t, hat ei11 Autor nach dem andern den schlechten Erhaltungszustand der Stucke 
konstatiert. Diese E1fahrnng ist auch von der Yerfasserin gemacht worden. Die von Hauer1 beschriebenen Original­
stücke wm·en durch Drnck stai·k verze1Tt, und llittner, der sie später revidierte und die Stücke vor sich hatte, war 
im Zweifel, oh siL~ alle aur „t"e11efi111111" hezogen wp1·den könnten, und nahm als Arllypus nur die Fig. 2 von den 
Hauer sehen Abbildungen. i Hauers eigene Beschreibung Jaulet folgendermaßen: „ Die Schale ist nicht sehr ungleich­
seilig, ungefähr ebenso hoch wie breit, die Buckel spitz und mit starker Wölbung deutlich über die Ohren hervor­
tretend. Die Spitze hiegt sich jedoch ahwärls und schließt sich dem Schloßrand an. Zwei deutliche Ohren, deren oheres 
klein und schmal, das w1tere J11·eiter und flüµ-el[önnig ausgeschweift ist, zieren den Schloßrand. Die ganze Oberfläche ist 
mit feinen, scharfen, vom Buckel w·gen dil' Peripherie an Zahl zunehmenden Radialstreifen bedeckt, von welchen feinerf' 
mit gröberen abwechseln. Gewöhn lieh findet man einen, on aul'11 zwei his drei rei1wre zwischen je zwei gröberen Streifen." 

Ein Slück von Carnpitello, da,.; auf Taf. III, Fig. 41, ahgl'JJil<lel ist, hat quer zw· Höhe Verdrlickung el'litten. 
zPigt aher sehön die gewölhte Wil'lwh·egion und die charaktel'isti,.;che Form und Streifung der Schale. Die Höhe 
beträgt 21 111111, die Breite etwa 20 111111, Länge des Schloßrandes etwa 15 111111. Ein Stück von den Hängen oherhalh 
l\lazzin zeigt die msprüngliche Fmm der Muschel ohne Verzermng, ist jedoch stark abgerieben, so daß die Streirung 
11111' in de1· Nühe des Außenrandes gut zu sehen ist; seine Maße sind: Höhe 22 111111, Breite 20 mm, Schloßrand 16 111111. 

Die Veräude1fü:hkeit in der Anzahl der Sekuncläl'rippd1en i,.;I an einem Bruchstück ohne Schloßraud schön ausgeprägt, 
das in einem Gesteinsstück zusammen mit dichtgehäullen Sllil'.keu von Ps. aurita aufüoitl. 

Horizm~I: Obere Seiser Schichten (uniere Wl•rfener Schichtengruppe). 
Fundort: Durontal bei Campilello; Mt. Dona, Hänge über Mazzin; Conlrinjoch (Passo di Contrin) usw. 

Pseudommwtls (Clm•aia) intermed,W, Bittnel' sp. 
Taf. 1, Fig. 3 tWf.). 

1850 l'de11du111unutis m11'ita (pars) Hauer. 
1900 „ inte1"111edia Bill n er. 
1908 „ „ Wittenburg. 

Die de1· Ve1fässel'in vorliegenden Stücke unte1·scheiden sich von der typischen Ps. Clarai in verschiedenen 
Punkten. Die konzentrischen Rippen heginnen erst in der Mitte der Schale und sind dann unregelmäßiger und dicker 
als bei Ps Clarai; die Radialskulptur ist ebenfalls weniger ausgeprägt. Die Wirbel sind mehr .• der Vorderseite der 
Schale genähert, und der vordere Flllgel ist kürzer. Von Ps. (11trifa unterscheidet sich die vorliegende Art durch die 
größere Unregelmäßigkeit und kräftigere Entwicklung der konzentrischen Linien. 

Die Schale hat etwa die gleiche Größe wie P~. Clarai und Ps. aurita. Das kleinere (abgebildete) Stück hat 
folgende Maße: Höhe 24 mm, Breite 25 111111, die Länge des Schloßrandes 20 mm, die Maße des größten (nicht 
abgebildeten) Stückes sind: Höhe 38 111111. Breite 40 111111, Länge des Schloßrandes 28 mm. 

Schauroths Posido110111ya Clarae var. omfa 3 ist wesenllich schmäler als die vorliegende Form, sowohl nach seitwr 
Beselll'eihw1g - da sie quer eiförmige Gestalt besitzt - als auch nach seiner Identifizierung der Stücke mit den sehr schiefen, 
schmalen Typen zu mteilen, die von Ca tu 11o 4 unter den Namen Gerrill ia angusta und Tellina Canalensis al}gebildet wurden. 

In de1· allgemeinen Gest.alt und im Habitus scheinen die Stücke den Übergang zu bilden zwischen Ps. Clarai und 
Ps. aurita. Flir solche Formen errichtete Bitt n er die Art Ps. intermedia (1. c., 1900, S. 585). Er nahm als Arttypen 
zwei Abbildw1gen in Hauers Arbeit5 und hesclu·il'b in seine1· eigenen Abhandlung eine besondere Varietät, Ps. inter-

111edia var. cancellata. Die Stucke, welche der Yerfasserin vorliegen, zeigen weitgehende Almlichkeit mit Hauers 
Abbildungen in Größe und Gestalt rn1d hinsichtlich der konzentrischen Rippen. 

Beide Hauer sehen Typen besitzen Andeutungen von Radialstreifen, welche Bi tln er folgendermaßen lwschreU.1: 
n Über den vorderen Mittelteil der Klappen verläuft eine leichte radiale Rippung, die an den Kreuzungs:,;l<'lleu mit der 
konzentrischen Skulptur Knötchen herrnrbringt." Die Stücke aus Fassa zeigen einige schwache radiale Streifen, aber 
knotige Verdickungen sind nicht zu sehen. Da jedoch die Exemplare slill·k abgeriehe11 sind und andere uher­
einstimme"nde Merkmale vorhanden sind, hat die Verfasserin dieselhen aur Haue i· s Typen bezogen. 

Horizont: Obere ::ieiser Schichten (uniere Werfener Schichten). 
Fumlorl: Ciampaz. Ostseile des ßuffaurem;L~si rs; oherhalb Mazzin. 'Vesbeile dl'S Fas,;alale,.;; Gran Hoa, niirdlich des Griidener Tah•,;; 

Bad Ratzes tSeiser Alpe). 

1 Hauer, ,Über die rnn W. Fucln; in dl'n \"eneliarwr Alpen gesammellen Fossilien'", 1850, ~- 2, Taf. 1, Fig. 1-3. 
= Bi LI ner, ,ßl'iLräge zur P;iläontologie·, 1. c., Jahrbuch der Geologischen Reichsanstalt, Wien 1898, S. 71 !!, Tar. XV, Fil!. 3. 
3 Schauroth, .Kritisches Verzeichnis 1ll•r Ver,;leinerun;;l'n tler Trias in den \"icenlinischen Alpen", 1858, S. 316. 
-1 Catullo, "Memoria geogn.-palaeoz. sLJlle Alpe \'enete·, Modena 18.t.6, Taf. IV, Fig. 1 w1d 4 (Pars). 
f> Hauer, "Über die von \V. Fuchs in den Venelianer Alpen gesammellen Fossilien", Denkschrift der mathematisch-naturwissen­

schaftlichen Klasse der Akademie der Wissenschallen, Wien 1850, Taf. IIJ, Fig. 6 und 9, S. 1~. 
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Pseudouwnotl.s (Claraw) orbicularis Richthofen sp. 
Taf. l, Fig .. t, (Wf.). 

1860 Posülonomga orbic11laris Richlhofen. 
188ti „ „ Teller. 
1900 Pseudomonotis 01·biculal"is R ich l h o fe n sp. (Bill n er). 
1908 „ „ \Vittenhurg. 

Bitt n er lenkte die Aufmerksamkril darauf, daß Richthofe n s Original zu dieser Art vom Peitler Kofel in den 
nördlichen Dolomiten über 40 Jahre lang in der Wiener Sammlung gelegen hatte, ohne abgebildet zu werden. Er gab 
demselben dahPr Raum in sPiner ArbPit von 1900. 1 Richthofen erwähnte, daß er diese Art in großer lndividuenzahl 
an den Ahhängen der Seceda, nördlich des Grödener Tales, fand, und das ist auch die Stelle, wo die Verfasserin 
dieselbe in bester Erhaltung auffand. 

Die durchschnittlichen Maße sind: Höhe 22 111111, Breite 20 mm. Das abgebildete Stück ist eine linke Klappe. 
OieselbP hesitzt sanftgewölhte Form, einPn kurzen vorderen und einen langen hinteren Flügel, schräggestellte Wirbel 
und feine konzentrische Furchen rnn gleicher Art wie Pli. aw·ita. 

Horizont: Obere Werfener Schichten. 
Fundort: Seceda, Westhänge gegen Val Anna; Hone, Weslseitc des Fassatales. 

Pseuclomo1wt'is (Clarctia) trtdent·lna Bittnel'. 
Taf. l, .Fig. 5 a, b, c, d, e (Wf). 

1900 Pse 11domo11otis tride11ti11a Bill n er. 
1008 Wittcnbur~. 

Die von Bittners unler diesem Nmnen be~chriebeuen Formen i;tammten aus dem Val Sugana in den südlichen 

Dolomiten, und sie sind nunmehr zum ersten Male im Fassagehiet gefunden worden, wo sie eigentlich häufig vorkommen. 
Die der Verfasserin vorlie~enden Stücke zeigen die charakteristischen Mer·kmale; die Maße für Höhe und Länge 

sind fast gleich, die linke Klappe ist in der Nähe der Wirbel schön gewölbt und wird gegen den Außenrand zu 
flacher, die rechte Klappe ist nicht so flach, wie es gewöhnlich in der Claraia-Gruppe der Fall ist. Über die ganze 
Schale finden sich konzentrische Rippen, die kräftiger, aber weniger regelmäßig sind wie bei P:i. aul"ita. Die kurze 
Form und der gerundete Außenrand treten in den Abbildungen in die Erscheinung. 

Der hintere Flügel erstreckt sich geradlinig von der Schale weg ohne Absenkung, der Vorderflügel ist kurz und 
leicht gesenkt. An kleineren Stücken erscheint die Schale sehr glatt, abgesehen von den konzentrischen, etwas wellen­
förmigen Wülsten. Die größeren Stücke zeigen manchmal radiale Streifen in unregelmäßiger Verteilung. 

Bittners Material war ilnn von Trener gesandt worden, und er war hinsichtlich des genauen Horizontes iwier­
halb der Werfener Mergel w1d Kalke, in denen die Stücke gefunden worden wa1·en, etwas im Zweifel. Sie sollten mit 
Ps. inaequicostata vergesellschaftet vorkommen. Die von der Verfasserin gefundenen Stücke lagen im Horizont der 
oberen Campiler Schichten der Werfener Serie im Fassatal und aur der rechten Seite des Durontales, etwas oberhalb 
Campitello. 

Horizont: Campiler Schichten (obere \Verfener Schichlengruppe). 
Fundort: Fassalal, Duronlal, Ciampaz (O~lseilc BufTaure), Wei.ilalmba<l (Südseite des Schiern). 

Pse1tdomonoti,s (Eumorphotis) Tellert Bittner. 
Taf. 1, Fig. 6 a, b (Wf), Taf. II, Fig. 6 c, d. 

1846 Pectni f!estitus Go 1 d fu 1. 
J878 A.rict1lo alf. onguk>1a~ Lepsius. 
1896 sp. n. Tommasi. 
1899 Puudomonotis Telleri Bi lt 11 er. 

In seiner paläontologischen Arbeit, die spe:t.iell übe1· die triassischen Schichten de1· Gebirge Zentralasiens handelt, 
stellte Bitt n er 3 für gewisse Formen dieses Gebietes, welche er mit schon bekannten Stücken aus den Kärntner Alpen 
identifizierte, eine neue Art, P.'I. · 1'elleri, auf. Die spezifischen Merkmale sind: die hohe Wölbung der linken Klappe 
und ihre schmale, lange Gestalt, der· breite, gerade Schloßrand mit den etwas nach vorne zu sitzenden Wirbeln und 
die glatte Beschaffenheit der Schale, die wenige w1d nw· sanftmarkierte AnwachsfW"chen zeigt. Der vordere Flügel ist 
kurz und vom Mittelfeld der linken Klappe dW"ch eine tiefe Rinne getrennt. Das hintere Ohr senkt sich mehr allmählich 
vom Mittelfeld weg und ist länger und breiter. Die rechte Klappe wurde von Bi ltner als kürzer als die linke 
beschrieben und mit einer Wirbelregion, die nicht über den ScWoßrand hinausreicht. 

t Billner, 1. c., Jahrbuch 1900, S. 58. 
2 Billner, 1. c., Jahrbuch HIOO, S. 58!1. 
3 Biltner, a) Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt, 1886, S. 389. 

b) ~Beiträge zur Paläontologie, insbesondere der triassischen Ablagerungen zenlralasialischer Hochgebirge", Jahrbuch der 
Geologischen Reiebsanslall, 1898, S. 68\J. 

c) "Versteinerungen aus den Triasahlagerungen des Siid·Ussuri-Gebieles" (Ostsibirien), Mem. du Com. geologique de Pelers­
bourg, Bd. Vß, Nr. 4-, 1899, S. 9 und 10. 

d) •Über P1e1ulonion<>tid Telleri und verwandle Arten <ler unteren Trias", Jahrbuch der Geologischen Reichsanstalt, 1900. 
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Auf diese Art heziPht die Verfasserin eine Anzahl von Stücken, die f'ie an drei StellPn in dem kartierten Gebiet 
auffand. Mehr als ein Dutzend linker Klappen stammen Yon den Osthängen des Fassatales, unterhalb des Buffaure­
ma,..;sh·s, einige von den Hängen des Udai auf der Westseite des Fassatales und zwei aus den überschobenen 'Verfener 
Schichten auf der Nordostseite des Langkofelmas,;ivs. Letztere sind flach gedruckt, zeigen aber noch die hohe Wölbung 
(Taf. II, Fig. 6 c). 

Die Stücke weichen in der Größe stark von einander ab; die kleineren Formen haben eine Höhe von etwa 
26 111111 und eine Breite Yon etwa 20 111111, und das größte mißt 66 mm in der Höhe und 40 111m in der Breite. Die 
am häufigsten vorkommende Größe ist etwa 40-42 mm Höhe und 25 his 26 mm Breite. Der Schloßrand kann nur 
an einem oder zwei Stücken festgestellt werden, aber alle zeigen die charakteristischen Schalenmerkmale. Sie treten 
in grünlichgrauem, hartem, kieseligem Kalk mit Glimmerschüppchen und in den zwischengelagerten Glimmer führenden 
Mergeln der oberen Campiler Schichten auf. Im Fassagebiet kommt Anodo11tophora fussaensis var. Bittneri und Naticella 
costata gelegentlich in den gleichen Lagen vor. 

Die einzige frühere Erwähnung des Vorkommens dieser Art in den Dolomiten findet sich in Form einer ziemlich 
unbestimmten Bemerkung bei \V i U en b ur g, der am Schluß der Beschreibung seiner Pseudomonotis-Formen sagt: 
„Ferner liegen mir noch einige Schalen vor, die kh nicht mit Sicherheit unterzubringen weiß; ich vermute, daß sie zu 
Pseudo111011otis Kittlii (Bittner) und Telleri gehören." Er gab weder Fundort noch Horizont an. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (ohere Werfener Schichlengmppe). 
Fundort: Duy de Sora und Fonlanive (O~thänge des Fassalales); oberhalb Mazzin und Ronc (Westhänge des Fassalales); in den über· 

schobenen Schichten 11ber dem Mendoladolomit an der Nordoslseite des Langkofelmassivs. 

P.'leudonumotls (Ewmorphotl1l) inaequtcostata Benecke sp. 

187ti Arirnla i1"1<q11imslal11 Benecke sp. 
1898 Pse11do111011ofis i11arq11icusfata Bitlner. 
1\lOS Wittenburg. 

Taf. II, Fig. 7 a, b, r, d, e, f. 

Da~ 01·iginal, das von Be necke 1 als Ariculti i11aequicosfata beschrieben wurde, hat Bittner 2 im Jahre 1898 voll­
ständiger abgebildet, um gewisse Unterschiede zwi,;chen dieser Fm·m und Ps. ve11etiana Hauer sp. zu zeigen. Witten­
burg hat diese Art ebenfalls abgebildet. 

Eine beträchtliche Anzal1l von Stücken wurde von der Verfasse1'in in verschiedenen Teilen des Ka1-tierw1gs­
gebietes gesammelt, und zwar stets in der gleichen Schichtengruppe, den unteren Campiler Mergelkalken und Mergeln. 

Die durchschnittlichen Maße der linken Klappe sind: Höhe 17 mm, Breite 14 mm, Länge des Schloßrandes 10 mm. 
Die allgemeine Form zeigt eine Ve1·schmä.lernng gegen den Schloßrand zu. Die St.reifm1g der Schale folgt einem drei­
fachen System, und die feinsten Rippchen zwischen denen des sekw1dären Systems nehmen an Zahl gegen den Außen­
rand der Schale hin zu. Die Streifung setzt sich auf beide Flügel fort, ist aber auf dem hinteren Flügel deutlicher aus­
geprägt. Der vordere Flügel fällt mm Mittelfeld weg steil ab und ist dmch eine deutliche Furche von ihm getrem1t, der 
hintere Flügel flacht sich mehr allmählich ab. 

Horizont: Untere Campiler (obere Werfener) Schichten. 
Fundort: Gran Roa, Gröd1~m·r Tal; Canazei und Bange ;;egenüher Alba; \\' eslseite des Fassalales oberhalb Campestrin, Ostseile ober­

halb Pozza; Co! de! Lares; Conlrinalpe usw. 

Pseudomonotls (Eu.morplwtls) aspel"ata Bittner. 
Taf. II, Fig. 8. 

1!)00 Pse11do111011otis ( Eu111orp/1ofi's) asperata Bi l ln er. 

Vier Stücke, die im übrigen sehr der Ps. Telleri ähneln, zeigen radiale Streifen, die am Außenrand der Schale 
beinahe 2 111111 Abstand voneinander haben, sowie an den besser erhaltenen Teilen der Schale ziemlich regelmäßige 
konzentrische Furchen. Die gleichen Merkmale erwähnte Bittner von einigen seiner Exemplare w1d er stellte dieselben 
zu Piner neuen Art, die n Ps. „asperafa" nannte wegen der rauhen Beschaffenheit der Schalenoherfläche, welche 
dUl'ch die Üherkreuzung der radialen Streifen mit den konzentrischen Furchen herrnrgernfen wird.• 

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichtengruppe). 
Fundorte: Siidhänge des Duronlales gegeniiber Pozzatesbach; Ciampaz, östlich des Buffauremassivs. 

Pseudo11wn-0tis (Eunwrphotls) a1tstriaca Bittner. 
Taf. II, Fig. 9 a, b, c. 

1882 Avic11la sp. Bi l tne r. 
1886 (Pseudomonotu) sp. Biltner. 
1899 Pse11do111011otis sp. Bi lt n er. 
1900 a1utriaca Bitt n er. 

t ßenecke, ,Geulogisch-paläonlologi~che Beiträge", 1876. S. !!~. 
2 Bittner, 1. e., Jahrbuch 1898, Tar. XV, Fig. 5, 6, S. 713. 
3 Bitlner, 1. c., 1900, S. 570. 
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Diese Arl wurde von Bittnl•t' 1 für.ein Stück begründet, das aus den obet·en kalkigen Werfünet· Schiefem de,.; Eichh1·1·gps 
bei Grünbach in Niederö,.;lerreich ,;lammte. Bittner stellte fest, daß dasselbe engste VerwandL;.;chaft mit P.~ewlumo11ofis 

lwanowi Bittner hätte, einer wohl charakterisierten russischen Form aus der Gruppe der Psewio111011oti1; 1'elleri 11 c. Süd­
Ussuri-Gebiet, S. 8-10). DiP Maße des Originalstückes, einer linken Klappe, sind: Höhe 17 m111, BrPile 14 111111, Länge 
des Schloßrandes 14 mm. Die Schale ist hoch gewölbt, die Wirbelregion überragt dPn Schloßraml und fiillt stPil gegen die 
Flügel zu ah. AnzeichPn radialer Streifen sind in der Wirbelregion vorhanden, außerdem zeigen sie sich manchmal auf 
dem hinteren Flügel. An der linken Klappe ist der vordere Flügel vom Mittelfeld durch eine liefe Furche geln•nnl. 

Die Stücke aus dem Fassatal und von den Abhiingen des Langkofels variieren wenig von dPr Größe des 
Originals der Art und stimmen auch im übrigen mit der Beschreibung Bittners überein. Diese Art. tritt in zahl­
reichen Individuen in bestimmten Lagen de;; harteu, Glimmer führenden Kalks auf, welcher am Fuß des Langkofds 
auf Mendoladolomit üherschohen ist. Da die Verfasserin großen Wert auf die ldPntifizierung der Slüt:ke lPglP, zeigte 
sie dieselben Herm Professor B ro i l i. Profes;;or B ro ili V<'rwies sie auf Bitt ne rs Gruppe de1· Ps. ausfriaca uncl saglP, 
daß seiner Meinuug nach sowohl da:; Gestein wie auch die Fossilien selbst keiuen Zweifel ließen, daß sie vom Alh·1· 
der oberen Werfener Schichten wären. 

Die Stücke au,.; dem Fassagehiet stammen aus der gleichen Grupp1~ d1·1· ohen~n \Verfener Schichten wie Ps. 
1'elleri, aus den wech,.;ella~emden, Glimmer führenden Kalken, grauen und röllichPll Me1·geln und nwrgeligeu Kalken. 

Eine Anzahl StiwkP ,.;lammt au,.; eirwm Horizont einige Mete1· über <lPm eben geuatmlen, vergesl'llschafiet mit 
winzigen Katica und Pektiniden. 

Diese Arl i,-t Jii,.; jl·lzt noch nicht in den Dolomiten gefunden wonlen. 
Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werl'ener Schichtengruppe). 
Fundort: Oberhalb Monzon, auf heiden Seiten des Fassatales; Duronlal, gegenüber Pozzales, urul mehr gegen Campitello 7.11 auf tler 

Nordseite; unterhalb <les Langkofels an <lem Überscl1iebu11b'Saufschlui an der Nordostseile. 

Pt1eud"mwnotts (J!Jumorphotis) teiiulst1•iata Bittner. 
Taf. II, Fig. 10. 

1898 Pse11do111<motis ( Eu111orphotis) tenuistriata Bi tl n er. 

Diese Form wurde von Bittner in seiner paläontologischen Arbeit uher die triassischen Schichten in den Gebirgen 
Asiens (vgl. Fußnote 3, S. 20) beschrieben. Die Verzierung der Schale besteht aus feinen Streifen von gleicher oder 
nur wenig verschiedener Stärke, und Bittner betrachtete die Art mit ihren Merkmalen als Übergangsform zwist:hen 
den glatten Formen der Pseudomonotis-Telleri-Gruppe einerseits und den deutlich getippten Typen Pseudo111011ofis 
venetiana, inaequicosfata und verwandten Formen anderseits. Die Stucke, die er heschrieb, stammten aus Asien, und 
er bemerkte dazu. daß gewisse zarlrippige Pseudomonotis-Fonnen auch in den Werfener Schiefern der Alpen vor­
kommen, z.B. das Otiginal zu .·l.tiicula (Psewlomonotis) Zeuschneri Wissmann und eine nicht benannte Avicula-SpPzies, 
die von Hauer hei,:chrieben wurde. 

Die von der Verfasserin gesammelten Sllicke kamen in den gleichen Glimmer führenden Kalken und Mergeln an 
den Hängen des Mt. Dona im Durontale vor wie Pseudomonofis austriaca. Die Abhildung zeigt die rechte KlappP, 
und wenn auch der Schloßran<l nicht ganz zu sehen ist, so können doch andere charakteristische Merkmale beobachtet 
werden. Die Schale ist gewölht. die Wirbelregion rlPr Yorderseite gPnähet1. und übet· den Schloßrand herrnl'l'agen<l, der 
vordere Flligel wohl alJge.;;etzt. Die feinen Streifen und ihre nahezu gleiche Stärke liefern weitere AnhaJt,-punkte für 
die Identifizierung. auch die gelegentliche Unregelmäßigkeit ihrer Stellung auf der Schale. An dem von der Verfa:-:,.;erin 
zur Abbildung gebrachten Stück können auf dem mittleren Teil der Schale zehn Streifen auf eine1· Breite von ;j 111111 

gezählt werden. Bitt n er gibt von großen Stucken auf der gleichen Breite elf Streifen an. Das abgebildete Stuck mißt 
23 mm Höhe, 19 mm Breite und 15 mm Länge des Schloßrandes. Gewisse andere Stücke von der Ostseite des Fassa­
tales besitzen eine Höhe von 22 mm w1d eine Breite von 18 mm. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichtengruppe). 
Fundort: Stldhäuge des Duronlales, gegenüber Pozzalesbach; slldliche Hänge der Rodella; Conlrinalpe. 

PseudQlnonoU,s (J!Jumorphotill) mmttfo1•niis Bittner. 
Taf. II, Fig. 11. 

1898 Pse1ulo111011otis (E'1111101-phiti.i1) mulüformis Bill n er. 

Diese Art wurde von Bittner in seiner Arbeit uber die Trias des Sud-Ussuri-Distrikts für ~~ine Form aus der 
Telleri-Gruppe aufgestellL welche gewisse untet·scheidende Merkmale in der Schalenskulplur zeigt (l. c., Fußnote, S. 20). 
Die Schale ist radial ge!>ireifl, die Rippen sind eng gestellt und zeigen eine wohlausgeprägte Abwechslung krütligerer 

1 Bitlner, ~Die geologischen Verhällnis;;e von Hernstein un<l Umgehung", 1882, S. 32 . 
• Neue Petrefaktenfwide" vom Eichberge bei Grünbach in Niederösterreich, Ve1·han<llwigen, 1886, S. 38\1. 
Mem. du com. geol. de St. Peter~h„ Vol. Vll, 1899, S. 9. 
Jahrbuch der Geologischen Reichsanstalt, 1900, S. 572. 
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mul zarterer Linien. Der Modus des 'Vechsels bestand an Bittners Stücken entweder in einem einfachen Alternieren 
krätligeri>r und zarterer Rippen oder in Gruppiernngen mit drei oder vier versehiedenen Abstufungen in der StärkP. 
Die Größe wechselte ebenfalls beträchtlich; alle Stücke his anf eines waren linke Klappen, und als Maße eines besonders 
gnt erhaltenPn Stückes wurden angegeb<>n: HöhP 40 111111, Breite 33 111111. L:1nge des Schloßrandes 30 mm. Zwei von 
den Stücken aus dem Fassatale, eines ans dem Pozzabach auf der Ostseite und eines von den Hängen bei Mazzin auf 
der Westseile erreichen diese Größe und ähneln den Bittnerschen Originalen (I. e., Taf. 11, Fig. 21) sehr weitgehend. 
Andere sind kleiner und stimmen mit den kleineren von ihm abgebildeten Exemplaren (l. c .. Fig. 15-19) überein. 

Eine linke Klappe von den Hängen bei Mazzin auf der Westseite des Fassatales wurde in Fig. 11 abgebildet. 
Die Maße sind: Höhe 3!) mm, Breite 32 mm, Länge des Schloßrandes 28 mm. Die Schale besitzt hochgewölbte Form. 
die Wirbel sind dem Vorderrande mehr genülwrt als dem hinteren. Die Schalenskulptur zeigt krüflig e11twickelte Rippen, 
und zwischen jedem Paar kralliger Rippen finden sich drei feinere. Diese setzen nicht alle ganz bis in die Wi1·bel­
region fort. Die Ohren sind beide deutlich abgesetzt. 

Horizont: Obere Werfcner Schichlengruppe (untere und obere Campiler Schichten). 
Fundorl: Oberhalb Pozza im Fassalal; Hänge obi>rhalb .l\lazzin auf <ler \Veslseite des Fassalales; Hänge des SaB di Saliceng (BuITaure­

massiY), grgrni1ber Alba im oberen Fassatal. 

Pseudom<nwtis (&morplwtis) leptopleiwa Wittenburg. 

Taf. II, Fig. 1 ~-
1908 I':Je11do111011otis leptople11rn Wilten b ur g. 

Diese von Wittenburg neuaufgestellte Art ist in den Anfsammlnngen der Verfasserin durch em1ge Stücke von 
meist sehleehter Erhaltung vertreten. Die besterhaltenen stammen aus der Kalklumachelle in den obersten Lagen dei· 
Campiler Schichten, wo das Gestein hohen Kalkgehalt besitzt und in die Schichten des unteren Muschelkalks übergeht. 
Dieser besondere Kalk wurde an den Südhängen des Val Nicolo und in Fuchiade, noch weiter südlich, gefunden. 

Die durchschnittliche Größe der Stücke ist: Höhe 25-28 111111, Breite 20-22 111m, Länge des Schloßrandes 
15-18 mm. Der vordere Flügel, der an Wittenburgs Stück nicht erhalten war, ist an dem vorliegenden Exemplar 
kurz, fällt steil von dem gewölbten Teil der Schale ab und ist von ihm dll!'ch eine Fm·che getrem1t. Der hintere 
Flügel stimmt mit Wi ttenburgs Abbildung überein. Er fällt ganz allmählich vom Mittelfeld ab und läuft in eine 
Spitze aus. 

Die linke Klappe ist in der Wirbelregion wohl gewölbt, 
wodurch die Schale ein volles, breites Aussehen bekommt. 
versehen. 

und die Wölbung erstreckt sich bis zum Außenrand, 
Sie ist mit einer Reihe konzentrischer Anwachslinien 

Das charakteristische Merkmal der Art ist die radiale Streifung. Die Hauptrippen sind mit zahlreichen zarten 
Knötchen \·er,.;ehen. Zwischen ihnen treten ebenfalls fein geknotete Sekundiirl'ippen auf, u. zw. auf dem Mittelfeld 
der Schale in g1·ößerer Anzahl wie auf den Seiten. Auf dem Mittelfeld sind in der Nähe des Außemandes bis zu 
zehn Sekundänippen zwischen zwei Hauptrippen vorhanden. 

Die rechte Klappe ist flacher und kleiner als die linke und 
Merkmal ähnelt Ps. leptopleura den der Verfasserin vorliegenden 
Grnppe. 

zeigt kräfügere konzentrische Rippung. In diesem 
Stücken von Ps. i11ter111edia aus der „Claraia"-

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichtengruppe). 
Fundorl: Linke Seite des Sumelabaches; Siidhänge des Val Nicolo; Fuchiade. 

Pseud<>monoti,s (IJJu-nwrphot'8) reticulatus Richthofen S}l. 

1860 Spo11dyl11s retic1datus Richlhofen. 
1900 P:Jeudo111011otis 1·etic1dat11s Bit Ln er. 
190S „ „ Wittenburg. 

Tar. II, Fig. 13, U.. 

Richlhofen besclnieb diese kräftig gerippte Form, ohne indessen von ihr eine Abbildung zu geben, folgender­
maßen: Über die sehiefovale Schale verlaufen ungefähr 24 Rippen, zwischen die sich feinere Sekundäl'rippchen ein­
schieben; gegen den Rand dei· Schale sind deren drei his vier zwischen je zwei Hauptrippen. Die einander sehr 
genäherten Anwachsstreifen verlaufen im Zickzack quer über die Rippen und bilden mit' diesen ein feines, äußerst 
zierliches Netzwerk, welches diese Form leicht erkennen läßt. Die Ohren sind lwiderseits sehr groß, der Schloßrand 
gerade. Das Schloß selbst ist an den vorliegenden Exemplaren nicht erkennbar." 

Wittenburg bildete die Art zum ersten Male ab und konnte an seinem Exemplar von der Seiser Alpe die 
Flügel zeigen. 

Die hier abgebildeten Stücke stellen linke Klappen von beträchtlichei· Größe dar. Die Maße sind: Höhe 40 mm, 
Breite 35 mm, Länge des Schloßrandes etwa 27 mm. Die Schale ist schön gewölbt, und die Wölbung dehnt sich bis 
zum Außenrand hin aus, wo die Schale ein verdicktes, wulstiges Aussehen besitzt. Die Wirbel sind nach vorn· gestellt 
und ragen etwas über den Schloßrand hinaus. 



Bescltreibuug du Al'ten 

Richthofens Beschreibung der Schalenskulptur kann auf die Stücke angewendet werden. Es mag hinzugefügt 
werden, daß an guterhaltenen Stellen sowohl die Haupt- wie die Sekundärrippen zur Bildung von knötchenartigen 
Verdickungen neigen, ein Merkmal, das auch an Wittenburgs Abbildungen festgestellt werden kann. 

Feine konzentrische Anwachslinien erscheinen gegen die Seiten und nach dem Außenrande zu außer den tieferen 
konzentrischen Furchen, die sich in großer Regelmäßigkeit mit den Radialrippen überkreuzen. 

Horizont: Uniere Campiler Schichten (olil're Werfener Schichtengruppe). 
Fundort: Oberhalb Pozza im Fassalal; Hänge des Val Nicolo; Bronsoijoch (Villnöska111111). 

cf. Pse1ulomcnwtl.fl (Ewmorphot'ls) .A1te'rl Wittenburg. 
Tal. II, Fig. 16. 

1908 Pse11domonotia ..4.utt·i Wittenburg. 

Wittenburg errichtete diese Art für ein Stück, das er in den oberen Werfener Schichten gefunden hatte, und 
das mit Pseudomonotis inaequicostata Verwandtschaft zeigte. 

Das hier abgebildete Stück ist kleiner als dasjenige Wittenbnrgs: Höhe 33 mm, Breite 26 mm; leider ist der 
Schloßrand nicht erhalten. Die Masse des Wittenhurgsehen Originals ist: Höhe 37 111111, Breite 30 mm; die Schalenstruktur 
ist sehr ähnlich. Es käme auch ein Vergleich mit Ps. i11aeq11icostata in Frage, doeh ist die Radialskulptur der vorliegenden 
Schale einfacher und die Gestalt weniger schief. 

Die kräftigeren Rippen sind leicht geknotet, und zwei Sekundärrippen treten zwisdien je zwei Haupt-, bzw. 
kräftigeren Rippen auf. Gegen den Außenrand zn wird die Zahl <h~r feineren Hipp<'n gTöße1·. 

Horizont: Untere Campiler Schichten (obere Wl'rrl'nl'r Schirhll'ngrnppl'). 
Fundorl: Fas~alal, Westseile unterhalb Cerpei. 

Pxeudmnonotifil (Eu-mo'r-photi,s) n. S}l. indet. 
Fig. II, Tar. 15. 

Das Stück zeigt leider nicht die Schloßregion und kann daher anch nicht mit einem neuen Namen versehen 
werden. Das Vorderrohr ist lief herabgesenkt, mit einer wohlausgepräglen Fmche, das HinleITohr ist nicht zn 
sehen. Die Form ähnelt hinsichtlich der ovalen Umrißform, der ganz geringen Sehriigstelhmg der Wirbelregion und 
des tief eingesenkten Vorderflügels der Pseudomonotis Aueri Wittenburg. Die radialen Sh'eifen sind gleichmäßig ent­
wickelt und zeigen kleine Knötchen. Das Fehlen feinerer Sekundiirstreifen ist ein M(•rkmal, welches die Form von 
Ps. Aueri und anderen schon bekannten Arten, mit denen sie verglichen werden kann, unterscheidet. Die Maße sind: 
Höhe 23 mm, Beite 18 mm, Vorderfliigel von der Mitte der Wirbelregion bis zum Ende 8 m111. 

Horizont: Obere Werfener Sl"11id1ll'n. 
Fundort: ßencomuo, Ostabhang der Rodella. 

Das Genus Pecten. 
Die Stücke aus den Aufsammlungen der Verfasserin gehören mit wenig Ausnahmen zu Arten, welche von 

Wittenburg• in seiner Monographie über die Werfener Schichten des Gebiet.es aufgestelll wurden. Es sei daher auf 
die Beschreibungen in dieser Arheit verwiesen. 

Pecten mic1•otls 'Vittenbnrg. 
Tar. 11, Fi;.:-. l i a, h. 

1899 Pectm discites Sc h 1 o t heim var. mic1·otis Bi Lt 11 l' r. 
1908 microtis Wittenburg. 

Von zwei Fundpunkten auf der russischen Insel im Golf von U,.;snri heschrieh Bittn er einen glallschaligen Pecliniden, 
der sehr weitgehend der wohlhekannten und weitverhreileten Form Pecten discites ähnelte, jedoch bedeutend kürzel"C~ Ohren 
besaß, und verwies ihn zu einer Varietät „rnic1·oti.~" der genannten Art. Die Abbildungen in Bittners Arbeit, welche diese 
Varietät darstellen (Taf. 1, Fig. 12-18), sind außerordentlich deutlich und lassen keinen Zweifel, daß die Stücke aus dem 
Fassagebiet mit denselben identifiziert werden können. W i Lt e n h ur g 2 machte aus der Varietät eine selbständige neue Art. 

Die Hauptmerkmale sind die kurzen Ohren und im Zusammenhange damit die verhältnismäßig schmale Wirbel­
region, von der aus die Schale rasch an Breite zunimmt 11nd einen schöngerundeten, seltener ovalen Außenrand ent­
wickelt. Die Schale ist glatt, zeigt aber hei gilnstiger Erhaltun~ föinP. konzentrische Linien. Die Größe ist verschieden; 
die durchsclmitUichen Maße der Stücke aus dem Fassagehiet sind 17 -18 111m Höhe und Breite, einige kommen his 
auf 25 mm. Die Art kommt in den Campiler Schichten vor, gewöhnlich in größerer lndividuenzahl, weitverJ)l'eitet in 
gewissen Lagen, hauptsächlich in den roten Glimmer führenden Mergeln und mergeligen Kalken der tieferen Horizonte. 

Horizont: Untere und obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichtengnippe). 
Fundort: Gehänge der Rodella; Westseile des Fassatales; Ostseile oherhalh Pozza: Ciampaz, ösllich des BulTaure; Val Nicolo; Barl Ratzes 

(Westseite der Seiser Alpe); Durontal; Ableital. 

1 Wittenburg, ~Versteinerungen der Werfener Schichten", Geologische und paläontologische Abhandlungen, herausgegehen yon Koken, 

Jena 1908, Bd. !!!, Hell 5, S. ~51. 

2 Wittenburg, 1, c., 1908, S. ~0-':!5. 
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Pecten vülseckhofensis 'Vittenburg. 
Taf. II. Fig. 18. 

1908 Pecte11 1·ölsecH1ofensis Witt!'nbnrg. 

Diese kleine Form kommt in großer Irnfö·iduenzahl in bestimmten Lagen der oberen Campiler Schichten ,·or, 
gewöhnlich vergesellschaftet mit anderen kleinen Pt>kliniden ode1· Gasfropoden. Im Fassatal tritt sie hauptsächlich in 
grauen, Glimmer führenden Schiefertonen oder in der Kalklmnaclwlle auf, die mit denselhen werhsellagp1·t. Bei Pedraces 
im Enneberger Tal kommt sie üußerst zahkeid1 in einem harten. dunkelrnten Kalk rnr, dPt' erfüllt isl mil anderen 
Pektenarten und mit sehr kleinen, turmförmigen Gaslrnpoden. · 

Sie haben in Höhe und Breite dil~ glt>iche Größe, die ungeführ 5-1 111111 lwtrügl. Die Länge des Schloßrandt>s 
ist nahezu gleich der Breite der Schale oder etwas kleiner. Einige wohl au,.;gehildete Rippen, für g1·wölmlich mehr a\;.; 
sieben an der Zahl, verlaufen voil der Wirbelregion in radialPr Richtung. Am Außenrand verleihen sie der Sl'.hale ein 
gezähneltes Aussehen. Die Schale zeigt auch eine ,.;eh1· regelmäßige, zarte Sel'ie konzenlri,;cher Linien. Die Ohren fallen 
steil von dem Mittelfeld der Schale gegen den Schloßrarnl zu ali; da,; rnrdere Ohr erstreckt ,;kh \\·eit naeh vorne, auf 
dem hinteren Ohr ist eine feine Streifung zu erkennen. 

Horizonl: Obere Campiler Schichten (ob!'rc Werfener Schicht!'ngruppe). 
Fundorl: Durontal; Fassalal, auf beidl'n SC'it!'n; Conlrinalp!'; P('(\racc·s im Enneberg; \\'eißlahnhad, südlich des Sch\C'ms. 

Pecten sojaUs 'Vittenbm•g. 
Taf. II, Fig. 19. 

t!l08 I'ecten sojalis WittC'nburg. 

Diese Art stellt einen weiteren Typus von geringen Abmessungen dar; ihre durchschnilllichen Maße sind 
5-6 mm für die Höhe wie für die Breite. Sie b<.'sitzt einen Schloßrand, welcher die Breite der Schale nur unbe­
deutend überschreitet; das vordere Ohr ist lang, das hintere verhältnismäßig kurz. Die Gestalt der Schale ist schön 
gerundet, dieselhe ist nahezu glatt und zeigt nm schwache Anwachsli11ien. Das abgebildete Stuck ist eine linke Klappe 
in nahirlicher Größe. 

Es sei auf ein Versehen hei Wittenhurgs Ahhiklunge>n aufmerksam g-emaeht; Taf. 1, Fig. 6, i,.;l die> Ahhildung 
dieser Art, wogegen die Tafel-Erklärung irrtümlich die Fig. 9 als Pecfen sojalis anführt. 

Diese Art kommt in sehr großer Zahl in bestimmten Lagen det· unteren Campiler Schichten vor und ist für 
gewolmlich vergesellschaftet mit Pecfen rajoleffensis Wittenburg. 

Horizont: Untere Campill'r Schichten (obere Werfener Schid1tl'ngruppe). 
Fundort: Auf heiden Seiten dC's Fa~satales, bC'sonders unterhalb Mazzin; Abhänge der Rodella; Pedraces im Enneb!'rg. 

Pecten vajoletten.~i,s 'Vitteuburg. 
Taf. 11, Fig. tO. 

Hl08 I'ecten vajolettn1sis Wiltenhurg. 

Pecfen rajolefte1u;is ist von geringer Größe. Das durchschnittliche Maß für Höhe und Breite ist etwa 6 111111, aher 
bei einer guten Anzahl der Stücke betrügt es 8-10 mm. Der Außemand ist gerundet und die linke Klappe sehön 
gewöfüt und kräftig berippl Die Streifen sind scharf und beginnen ein Stück w<.'it entfernt von der 'Virheln•µ-io11. In 
diesem Merkmal ähnelt P. rnjoletfe11sis dem P. rülsecklwfensis Wittenhurg, aber P. rajofrffe11sis besitzt außenlem f'in 
se>kundüres System rndialer Streifen, die mit den Hauph·ippen ahweehseln. 

Konzentrische Rippen sind an guterhaltenen Stücken in der ~ähe des A11ßt·m·andes ehenfalls feAznstellen, 
selten erscheinen sie in der Wirbelregion. Diese Form kommt für gewöhnlich in den l!"leiehen LagPn vor wie Pecten 
sojalis, ferner in den oolithischen Lagen mit Nafica und anderen kleinen Gastropoden. 

Horizont: Untere Campiler Schichten (ohere Werf!'ner Schichtengruppe). 
Fundort: Fassalal unterhalb Mazzin; Durontal; Abhänge der Ilod!'lla. 

Pecte-n cf. eu1•asiat-icus 'Vittenbnrg. 
1908 Pecten cumsiaticus \\' i l l e n h ur g. 

Das Stück Wittenburgs, welches er als neue Art unter diesem Namen beschrieb, war eine linke Klappe aus 
den oberen Seiser Schichten in Enneberg. Die r erfas,,;erin besitzt zwei ziemlich dürftige Exemplare linke1· Klappen aus 
den gleichen Lagen roter und grauer, "Glimmer führender Mergel, welche mit 'Vittenburgs Stück übereinstimmen, 
soweit die Merkmale zu erkennen sind. 

Die Schale ist ganz glatt, besitzt hreitgerundete Gestalt und sanfte Wölbung. Das kleinere Stück mißt 21 111111 in 
Höhe und Breite. Der Schloßrand ist nm· zum Teil erhalten. Das ,·erhältnismäßig lange vordere Ohr mißt 6 111111 von 
der Wirbelregion bis zum iiußersten Ende. Entsprechend den Proportionen des \\1 ittenlrnrgschen Originals dürfle, 
da das hintere Ohr ein wenig kürzer ist, das rnlle Maß für die Länge der Ohren etwa 11 111111 und dasje11ige des 
Schloßrandes etwa 12 111111 betragen. Das andere Stück mißt 25 n1111 in Hohe und Breite. 

Horizont: Unt!'re Campiler Schichten (obere W C'rfener Schiehlen0rruppe). 
Fundort: Hänge des Val Nicolo; Fassatal, Westseite, oberhalb Camp!'slrin. 



!6 Besclu·eibung der Arten 

Pecten ex. aft'. All>ertii Bittner. 
Taf. II, Fig. 21. 

1899 Pecten ex. an. AlbPrlii, Goldfui (cl". Billner, l. c. Süd-Ussnri Taf. 11, Fig. 1-10). 

Bittner beschrieb unter dieser Bezeichnung eine Anzahl von Peclinidenstucken ans den Werfener Schichten des 
Gebietes des Golfs von Ussuri und stellte dieselhen in die Verwandtschaft der weitverhreitelen Form Pl·dm Albertii 
Goldfuß. 

Die Verfa,.;serin hat zwei Stucke von linken Klappen aus den oberen Campiler Schicht<>n der Sildahhänge de:-; 
Buffauremassivs und aus Ennehergtal, die mit Bittners Beschreibung ühert•instimmen. Die Hauptmerkmale sind die 
gewölbte Gestalt der Sehale, der gerundete Umriß, ein nur sehr geringer Unterschied in dPr Größe der Ohren und 
<las Vorhandensein feiner, eng gestellter radialer Streifen von wechselnder Zahl und Verteilung. An den der \'erfasse1'in 
vorliegenden Stücken laufen die Streifen nahezu üher die i:ranze Schalenoherfläche. Biltners Formen mnfaßten eben­
solche Typen und auch andere, bei denen die Schale fast glatt war. Die radialen Streifen an den Stucken der Ver­
fasserin zeigen nur unbedeutende Verschiedenheiten in der Starke in Form von Haupt- und Nehenrippen. Die stärkeren 
Rippen neigen zu kuötchenförmigen Verdickungen, die feineren Streifen sind zwischen dieselben in wechselnden 
Abständen eingeschoben und setzen bis zum Außenmnd der Schale fort. In der Nähe des Außenrandes finden sich je 
drei Sekundärrippchen zwischen den Hauptrippen. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichlengruppe). 
Fundort: Sü<llicl1e Hänge des Buffaure; Bespackrücken, westlich des Campiltales. 

Pecten nloolensls n. sp. 
Taf. II. Fig. 22. 

Verschiedene Stucke, darunter einige fragmentäre, wurden in den oberen \V"e1fonc1· St:hichlen an den Nordhängen 
des Val Nicolo gerunden, dit~ mit keiner der von Wittenburg beschriehcnen Arten uhereiuslimmen. Sie zeigen engste 
Verwandtschaft mit I'ectm Jlargerithae, das von Hauer aus den Krinoideenkalken clPs Sasso della Margerita beschrieben 
wurde. Da in den gleichen Schichten Ammouites Ao11 vorkommt, muß die Hauet·sche Art der mittleren Trias ange­
hören.' Dit:> Maße sind an den vier Exemplaren der linken Klappen durchwegs die gleiehen. Die Höhe mißt 22 mm, 
die Breite ebenfalls 22 mm. Die Schale ist sann gewölbt und fällt steil gegen die Ohren hin ah. Das Byssusohr ragt 
nach vom, das hintere Ohr ist von stumpfer Gestalt und etwas geneigt. Die Länge \"Oll dPt· Spitze des einen Ohres zu 
der des anderen beträgt 7 mm. 

Das bezeichnende Merkmal ist das Vorhandensein gutentwickelter radialer tmd konzenlrischer Streifen. Bei 
den radialen Streifen alterniert ein primäres mit einem sekundären System. Auf dem mittleren Teil der Schale zählt 
man acht kräftigere Rippen, und auf jeder Seite befinden sich drei kurzere Hauptrippen. Dieselben strahlen von der 
Wirbelregion zum Außenrand hin aus; zwischen ihnen befinden sich sekundäre Streifen, die etwas unterhalb von der 
Wirhelregion beginnen w1d sich gt:>gen den Außenrand zu rasch verdicken. Sie sind nicht ganz rcgelmiißig zwischen 
den Hauptrippen verteilt, sondern stehen häufig einer Hauptrippe näher als der anderen. Die radialen Rippen werden 
von einer regelmäßigen Serie feiner konzentrischer Streifen uherkreuzt; auf dem Mittelfeld der Schale kommen auf eine 
Breite von 5 mm sieben solcher Streifen. Gegen den Außenrand zu stehen sie bedeutend enger, so daß dort acht auf 
einer Breite von 2 mm auftreten. 

Die radialen Streifen sind auf den Ohren wohl ausgeprägt, die konzentrischen Streifen hingegen werden 

schwach. 
Zwei kleine Stucke scheinen die rechte Klappe darzust<>llen. Sie zeigen dieselbe Schalenskulplur, sind aber 

flacher von Gestalt 
Bei Hauers Art ist die Schale breiter und die Haupt.rippen sind kräftiger als hei den Stucken aus dem Fassatal. 

In der Üherkreuzung radialer und konzentrischer Rippen zeigt die Art .Ahnlichkeit mit Pecteu ·cölsecHiofe11sis Witten­
burg. Die letztgenannte Art hat indessen keine sekundären radialen Rippen, 4ie konzentrischen Linien haben durch­
wegs gleichen Abstand, und die Schale ist· viel kleiner. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener SchichtengruppeJ. 
Fundort: Südliche Abhänge des Buffauremassirs gegen Val Nicolo. 

Pecten tlrollcus Wittenbm•g. 
Taf. II, Fig. 23. 

1904 Pecten discitea Schlotheim rnr. inornata Stoppani, Philipp. 
1908 „ tirolic11a Wittenburg. 

Wittenburg hat mehrere gut erhaltene Schalen abgebildet und diese Art begründet.2 Das hier abgebildete 
Stück ist ein Steinkern einer linken Klappe. Die Hauptmerkmale sind die glatte und gewölbte Form, die dicke Schale 

t Hauer, "Ober die von W. Fuchs in den Venetianer Alpen gesammellen Fossilien•, Dcnkschrill. de1· mathcmaliseh-nalurwissenschan­
lichen Klasse der Akademie der Wissenschaflen, Wien 1850, S. 14, Taf. IY, Fig. 13. 

2 Wi tl en bu rg. ,Beitrag zur Kenntnis der Werrener Schichten Siidtirols", Jrna l!l08, 1. c .. Tar. II. Fi:.{. 1. 2. 3. S. 23. 
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deren außerste Welle ;;ich al;; an;;elmlicher Wulst an;;prägt, nnd der geradlinige Schlußra11d. Die Ohren ~ind kräfüg 
mit starkem Byssusausschnitt im vorderen Ohr. Der zahnartige Auswuchs an der Seite der Ligamentgrnbe ist gut 
erhalten. 

Die Masse dieses Stückes sind 38 mm Höhe und 32 mm Breite. 
Die Art ist in den höheren Horizonten der Campiler Schichten im untern Fassatal gefunden worden. 
Fw1dorl: Ostabhang des Latemargebirges; W eißlahnbad im Tierser Tal; Fassatal. 

Das Genus Auollontophora. 

Anodontoplwra (Myacites) fassaen.~is 'Vissmann sp. 
Tar. II, Fig. 2-t, !!5 a, 25 b. 

Dief'er Arllypus i,;l bei weitem der häufig-„te, der in den Wel"fener Schichten. bzw. in der unteren Trias des 
Gebiete;; vorkommt. Er i,-t unter ,·e1·;;ehiede1wn Genusnamen besch1fohen worden, die Zu,;;ammenstellnng einer Syn­
onymenlisle würde für sieh allein ein ganz spezielles paläontologisches Studium uotwendig machen und ist dal1er hier 
nicht durchgeführt. worden. 

Nach der Ol'iginalahhildung umfaßt diese Art die A11odontoplwra- (]lyacites) Formen mit einer deutlich aus­
ge,;;prochenen SchrägstPllung- der Wirlwl und einem kurzen vorderen Schalenteil, der sich nach dem Mittelfeld zu nur 
unlwdeutend verbrPitert. um sieh Yon da aus nach dem Hinterteil der Schale zu allmählich zn verschmälem. Beide 
Schalen sind g'latt und weichen in der Größe ein wenig- voneinander ab. An guterhaltenen Stücken sind in der Nähe 
des Außelll'andes parallel mit dem;;el11Pn Yel'laufend konzenlri;;che Streifen, bzw. Anwachslinien angedeutel 

Diese allgemeine Be;;chreibung ist auf die haupbächlichen „Myacites"-Formen anwendbar, denen in der Literatur 
der spezifi;;che Name „fussaensi'.s" unt.e1· Verknüpfw1g mit verschiedenen Genusbezeichnungen gegeben worden ist 
Bittner1 gibt in seiner Arbeit über die Trias des Bakonywaldes 1901 auf Taf. IlI eine Anzahl Abbildungen, welche 
Stücke dieses Typus darstellen. Die Individuen dieser Art sind so zahlreich, daß sie oft gehäuft vorkommen und einige 
Schichtenlagen sowohl der Seiser wie der Campiler Schichten erfüllen. 

Horizont: Werfener Schichten (Seiser und Campiler Schichten). 
Fundort: Durch das ganze Gebiel. 

Anodontophora (Myacites) fassaensis 'Vissmann sp. Yar. b1•evi,s Bittner. 
Taf. II, Fig. !!6. 

Diese Varietät ist eine kürzere Form des A1'ltypus, welche Bi lln e 1· in seiner Arbeit über die Trias des Bakonye1·­
waldes besonders ausschied.1 Sie ist im ra.-,sa-Grödener Gebiet allgemein verbreitet, besonders in den rötlichen, Glimmer 
führenden Mergeln der Campiler Schichten. 

Horizont: Obere Werfener Schichtengruppe. 
Fundort: Durch das ganze Gehiel. 

Anodontoplw1·a (Myacites) fa.~.~aen.~is Wissmann sp. yar. Bittneri Frech. 
Taf. II, Fig. ~7. 

Diese von Frech ausgeschiedene Varietät hat mehr ornle Gestalt als der Aiitypu;;, indem sie sich sowohl nach 
dem vorderen wie be:-onders nach dem hintei·en Schalenra.nd zu verschmälert. Sie kommt sehr häufig in den oberen 
Campile1· Schichten mithin in den höchsten Lagen der Werf ener Schichtengruppe des untersuchten Gebietes vor, 
findet sich aber auch in den tieferen Lagen der Campiler Schichten. 

Horizont: Campiler Schichten (obere W erfener Schichtengruppe). 
Fundort: Durch das ganze Gebiel 

A„'IWd<mtophont (MyacUes) cf. baconfous Bittner sp. 

Bittner beschrieb diese Form als nahe Verwandte der Anodontoplwra fassae11sis Wissmann sp., von welcher 
sie sich durch den sehr geradlinigen Verlauf des unteren Sehalemandes unterscheidet. Der Vorder- und der Hinterteil 
der Schale wenden sich scharf vom unteren Sd1alemand weg. welcher verhii.ltnismaßig lang ist und nahezu parallel 
dem Schloßrand. Bittners Stück stammt aus dem Bakonyerwald. und er schrieb im Jahre 1901, daß ihm ähnliche 
Formen aus den Alpen unbekannt seien. Die . der Verfasserin vorliegenden Stücke finden sich an einer Reille von 
Stellen in den hohen Lagen der Campiler Schichten in Glimmer führenden, dünnplaltigen und sandigen Kalken oder 
in den Mergeln von rötlicher, weißgelber oder gelblicher Farbe. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichtengruppe). 
Fundort: Ost· wid Westhange des Fassalall•S und die Abhänge der Vallaccia. 

l Bi l ln er, „Lamellihranchiaten aw• der Tria!; des Bakonyerwaldes·', Budapest HJOI. 



~8 Beschreib1111y der 41rlen 

Anodontopho1·a (Myacite11) canalensls (.;atullo sp. 
Taf. II, Fig. 28. 

Diese von Catullo 1 im Jahre 1846 heschriehene Alt ist größ<>r wie Anodontophora (M!Jacites) fassaen~is und 
ist vom Vorder- zum Hinterrand länger. Sie ist eine Übergangsform zwischen An. fassaensis und An. elongata. Bi 1 t n c r ~ 
gab eine Beschreibung und Ahhildungen de1· Form in seiner Arbeit iiber die Trias des Bakonywaldes, und Frech 3 

hat sie gleichfalls in einer Arbeit iiher deu;;elben Gegen;;tand ahgebiklet. Die Verfasserin fand die Art in den oberen 
Werfener Schichten der Hänge oberhalb Mazzin und der ·westseite des Fassatales, sowie an zahlreichen anderen 
Stellen. Sie ist weil verhreitet und kommt in allen Abteilungen der Werfene1· Schichten, außer in den a!lertief::;tL'll 
Lagen vor. In den oberen Carnpiler Schichten ist sie ziemlich ebenso häufig wie die kleineren Fomwn dPs Haupt­
typus An. fassaensis. 

Horizonl: Werfener Schichten. 
Fundort: Durch das ganze Gebiet. 

18~2 

1834-1840 

A1wdontophora (Kyacites) elongata Schlotheim s1>. 

Taf. II, Fig. 2!l. 

,l/yacilt!d elo11gaf11d Sc h 1 o l heim, "Pelref." H, Taf. 33, Fig. 3. 
„ „ Goldfuß, .Pelref. Germ.", Taf. 153, Fig. 12. 

1851-1856 „ „ Bronn, .Lelh. geog.", Taf. XI, Fig. 13. 
1856 „ „ v. Slrombeck (Zeilschrilt II, S. 130). 
1856 „ „ Giebel, .Lieskau", Taf. III, Fig. 8. 
1882 J>leuro111ya Al~erti Agass. (cf. Tommasi), .II Trias Inf.•, Taf. 1, Fig. l~. 

18U5 A11oplopliom elo11gata To 111111 a s i, "II Fauna de! Trias Inf. •, Taf. III, J.'i~. 21. 

Die Ve1fas,.;erin besitzt nur ein einziges Stück, eine rechte Klappe, die mit einet• Art iibereinstimmt, welche haupt­
sächlich in der älteren Literatur aufgeführt wird. 

Giebels Beschreibung lautet folgendermaßen: „Die Schalen sind quet· vedangert, vorne regelmäßig, hinten schief 
gerWldet, stark gewölbt, die Wirbel vor der Mitte gelegen, hreit und stumpf, von ihnen zieht sich eine Depression 
zum Bauchrand hinab und buchtet denselben schwach, die Oberfläche mit unregelmäßigen Wachstumsfalten. Die Wölhung 
fällt nach vorne steiler als nach unten und hinten. Länge der Schalen 2 Zoll, 3 Linien, Höhe 1 Zoll 1 Linie 
selten mehr." 

Das der Verfasserin rnn der Rodella vorliege11de Stück mißt 31 mm in der Länge, 15 mm in der Höhe, besitzt 
also die gleichen Maße wie in der Beschreibung und Abbildung Giebels. Es zeigt auch die gleiche Beschaffenheit 
de1· Anwachsfalten, die, wie Giebel beobachtete, erst auf dem randlichen Teil der Schale festgestellt werden können. 
Der Schloßrand ist gerade, etwa 18 mm lang. 

Die Form kann jetzt unter Anodontophom eingereiht we1·den; sie ist ve1·wandt. mit der im vorhergehenden 
beschriebenen Anodontoplwra (Myacites) canalensis Catullo sp. In zwei Hauptpunkten weicht sie von derselben ab -
die Wirbelregion liegt mehr nach vorne zu und ragt weniger weit üher den Schloßrand hinaus, und die schräge 
Depression vom Wirbel zum Hinterteil der Schale ist wenige1· ausgepragt als hei Au. canalensis. 

Horizonl: Campiler Schichten (obere Werfener Schichtengruppe). 
Fundort: Hänge am Fuß der Hodella, gegenüber Campitello. 

Mysidioptera grone1isis Wittenburg. 

Taf. IJ, Fig. 30. 

1908 Mysidiopura gronensis Wilten h ur g. 

Einige Stücke aus den Aufsammlungen de1· Verfasserin stimmen mit einer von Wittenburg4 neubeschriebenen 
Art iiberein. 

Die Schale ist schön gewölbt und mit radialen Streifen von gleichmäßiger Stä1·ke bedeckt, welche auch auf die 
Flügel fortsetzen. Konzentrische Rippen und Furchen erscheinen in der Nähe des Außenrandes. Die Höhe der Schale 
mißt 32 mm, die Breite 26 mm, der Schloßrand ist 17 mm lang. Die Wirbel ragen U.her den Schloßrand hinaus. Das 
abgebildete Exemplar zeigt den großen \Vinkel von etwa 100°, den die Wirbelregion mit dem steil abfallenden vorderen 
Fliigel bildet; zu dem ziemlich hreiten hinteren Flügel fällt sie allmählich ab. 

Das Vorkommen dieser Art im Fassagebiet ist interessant, da Wittenbu rgs Stucke in Grones im Ennebergtal 
gefunden wurden, weite1· nordöstlich gelegen als das Fassa-Grödener Gebiet. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (obere Werfener Schichlengnippe). 
Fundort: Gegenuher Perra, auf der Ostseite des Fassalales; 'Vesl;;eite des Fassalales über Campeslrin; Abhänge <ler Punla dell"Uomo, 

siidlich ,-on Val Nicolo. 

t Catullo, ~Alpe Venele", Modena 18f.G. 

z Billner, .Siid-Ussuri", L c., 1899, S. 23, Taf. III, Fig. 34--38. ~Bakonyer Wald", 1. c., Budapest 1901, Taf. III, Fig. 28-33. 
3 Frech, .Neue Zweischaler mul ßrachiopoden", Budapest 1901-, Fig. 15. 
'Wittenburg, .Versteinerungen der Werfener Schichten", 1. c., l!JOS, S. 3, Tal". IV, Fig. i. 



l'nfrre 1has - JVerfe11ff Schichte11 

Edentula CasteUi Wittenburg. 
Tal'. II, Fig. 31. 

HI08 Hdml11la Casldli'. Wiltenbur;;. 

Das Genus Edenfula wurde \'Oll \Vaagen • für gewisse Formen el'l'ichlet, die in den Pachykardienluffen der Seiser 
Alpe (obere Ca;:sianer Schichten) gefunden wurden. Die in Rede stehende, von Wittenhnrg beschriebene Art war 
die er,.;le Spezie;: des neuen Genus, die au,.; der un!Prcn Trias slai1rnlt. Der Yerfasserin liegen zwei Exemplare vor. 
welche weit gehend mit Wi tl e n h ur g,,; Beschreibung ühl'reinslimmen. 

Die Gesl alt der abgebildeten rechten Klappe bt schön gewölbt und zeigt das Y 01·handensei11 zart.er, kou:w11lt·i,.;c her 
Anwach,.;Jinien. Die,;elben treten in de1· Ni\he de:> Sdialenaußenrancle,.;, wo die Schale flacher winl, häflig-e1· l11·ran,;. 
Da,; Stück besitzt 24 11111t Länge und der Winkt>! zwischen dem Schloßrand und der Längsachse dt·r Schale hetrii.gt 15°. 
Dei· Schloßrand hat eine Länge von 13 111111; auf ihm verlänt1 eine lange gerade Rippe, er ist zahnlo,;:. Das vordere 
Oh1· ist kurz und gerundet; das Mittelfeld der Schale fällt :5teil gegen das längere Hinterohr ah. 

Das andere Exemplar ist 30 111111 lang. 
Horizont: Ohere Crunpiler Schicht·~n ( ubere \\' l'tforwr 8chichlengruppe). 
Fundort: Hänge rles Val Nicolu. 

1Jiyoplwrla ovat<t Golclfüß. 

Myoplwria laevigata Alberti. 

Diese beiden und ennge audere Arien, die in den oberen \Ve1fener Schichten aunn~lt·n, Huden ihre Ha11ptentwick­
im unil•ren Muschelkalk und werden dot"l beschrieben (S. 32, 33, Taf. IlI und IV). 

Gastropoden. 

N atlcella costata ~Iünster. 

Tar. II, Fig. 32 a-f 

1841 Nalirella coslata Münsler. 

Münster h'ennte das Genus 1Yaticella auf Grund des Vorhandenseins von mehr 0111amentierungen von Xatica 
ab; de Konincks Genusbezeiclmung „Xatiria" wird zuweilen als Subgen11sname benützt und N. cosfafa in die>ses 
Suhgenus eingereiht. Meistenteils gehen jedoch die Spezies noch unter dem Münsterschen Namen. Richthoff.n 2 

und andere ältere Autoren über Südtirol stellten das Vorkommen dieser A1·t in großer ludivid11enzahl in den oberfü 
Werfener Schichten fest. Lepsius 3 konstatierte endgültig für das ganze au,.;irl'rlehnte Gehiel, das e1· unter,;;uchte. daß 
die Form in den tiefe1·en Lagen der Werfener Schichten nicht rn1·komml. Sie wird daher als Leitfossil für die Campiln 
Schichten angesehen. Nach den Erfahrungen de1· Verfasserin ist allerdi11g,; die obe1·e Vorkommensgrenze der Form 
nicht so sicher. Im südlichen Fassageliiet 1111d in dem Gehiel von Monzoni fand :>ie sie sowohl in den oberen Werfener 
Horizonten wie in den gleichen Lagen als die Gruppe von Gen•illien, die auf Taf. III, Fig. 14, abgebildet sind, in Ver­
bindung mit dem Myophorienkalk und vermutlich dem tieferen Mu,;;chelkalk enl,.;tammend. 

Das Gehäuse ist niedrig und be,.;itzt Yier Umgänge, \'Oll denen die ersten äußerst klein sind, so daß der !Ptzte 
fast die ganze Höhe der Schale ausmacht. Die .Mündung ist weit und von elliptischer Gestalt. 

Das Exemplar der Fig. 32a he:5itzt durchschnittliche Größe und mißt 10 111111 Höhe. Die größeren Stücke (Fig. 3~c) 
sind besonders häufig in den südlichen Teilen des Gehietes, wo die Lehenshedingungen der mehr offenen See gegeben 
waren und wo sie bis in den unteren Muschelkalk hinaufreichen. Üher der ganzen Schalenoherflftche find(>! sich eine 
wohlausgeprägle, transversale Streifung. Die Rippen biegen auf jedem Umgang nach vorne und wrleihen der Schale 
das charakteristische Aussehen. 

Horizont: Campilt•r 8chichlen (obere Werfener ::5rhichlengruppe). 
Fundort: Durch das ganze Gebiet. 

:Nai'ica cf. Gaillm•doti Lefr. SJ>. . 

Xatirn Gaillardoli, Le froy (Ami. d. Sl'. nat.. \', 8). 
182ti Nalica Gaillardoti, Goldfuil (Pelr. GPrm.) 11. a11d. 

Taf. II, Fig. 33. 

Die typische Form der Xatica Gaillardoti i,.;t glall:5chalig und hesilzt ein kurzes Gewinde mit dn~i Umgängen. 
rnn denen de1· letzte im Verhältnis zu dl'n heide11 vod1ergehenden groß und breit ist. Die Hölw de,; Gehüuse;; heh'ägt 

1 L. \Vaage n, ,Die Lamellibranchiatcn der Pachykru·dientulfo der Sei~er Alm", Abhandlungen der k. k. Geolo:,ri;;chen Heich~an~lalt, 
t!lOi, XVIII, Heft 2. 

~ Hichlhofen, .Geognu~tische Besch~ihung der Umgegend ,·on Predazzo, St. Cassian untl der Sd~er Alpt•", Gulha lti6ll. 
:; LPpsiu;., .Das westliche Südtirol", Berlin 18/S, S. 3j3, Taf. 1, Fig. 11 a, b. 
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etwa 12 111111. E;; fü~geu zwei Stücke VOI', die die charakteristische Gestalt der Nalica Gnillctrduti zeigen, jedoch von 
derselben durch die Andeutung schwach ausgeprägter transversaler Rippen auf den Umgängen unterschieden si11d 
nnd deren letzter Umgang etwas flacher und ))l'eiter als hei Natica Gaillm·duti erscheint. Die Mündung ist nicht. 
vollständig erhalten, eine sichere Identifizierung dahe1· nicht möglich. 

Horizont: Campiler Schichten (obere Werfener Schichlengruppe). 
Fundort: Penia im Fassalal; Arahha, ösllich des Pordoijoches. 

N attca g1·egarta Schlotheim sp. 
Taf. II, Fig. 31-a, 3t.b. 

1820 Buccinites gregarius und J/elicites turbili1111:1 8 c h l o t heim. 
181-~ B1tccinum (T11rbüinum) gregat"iu111 Geiuilz. 
18t.6 T11rbo ince1·tus Ca l u 11 o (Zool. Foss.). 
1851 Natica incerla und T11rbonilla gregaria Dunker (Paläonlogr. II). 
1855 Natica gregm·ia Schau ro l h (Wienn Silz1u1g~hcrichtc, XVII). 
1856 „ „ Giehel (.Lie~kau"). 

Diese Art wurde ziemlich ausführlich von Sd1auroth und Giebel beschrieben. Schauroth wandte den Namen 
auf Formen von geringerer Größe wie N. Gaillardoti an. die derselben aber fo der Gestalt und in der glatten 
Beschaffenheit. der Schale ähnelten. Die ersten Umgänge sind im Verhältnis zu der geringen Größe des Gehäuses 
besser entwickelt als bei X. Gaillarduti, und das Gewinde ist deutliche1· alJgestuft. Der letzte Umgang ist breit und 
die Mündung eiförmig, nach oben zu verengert und mit einer wohlausgebildeten Unterlippe versehen. 

Die Individuen der Art liegen gehäuft auf den angewitterten Gesteinsoberflächen, nnd der gerundete letzte Umgang 
mit der Mündung findet sich in allen Stellungen. während das ganze Gehäuse selten zu sehen ist. Die durchschnittliche 
Gehäusehöhe heträgf: 4 mm, die dazugehörige Breite G-6·5 mm. 

Die von Frech aus den Werfener Schichten des Balatonsees beschriebene Natiria (Natica) subtilistriata besitzt 
ähnliche Gestalt, indessen sind die durchschnilllichen Abmessungen größer, 7-8 111111 Höhe und 10-11 mm 
Breite. Die Frechsche Art unterscheidet sich weiterhin dadurch, daß sie eine feine Schalenstreifung besitzt, die in 
der Nähe der Möndung deutlicher hervortritt. .Natica greguria kommt in den Seise1· und Campiler Schichten vor Wld 
reicht auch noch in den unteren Muchelkalk hinein. Stöcke aus der Costabellakette zeigen die Art vergesellschaftet 
mit Fragmenten von Encrinus gracilis. 

Horizont: Werfener Schichten und unterer Muschelkalk. 
Fundort: Durch das ganze Gebiet. 

Holopella gracllim- Scham•oth sp. 

1859 Rusoa (T11rbonilla) gracüior Schauroth. 
1866 Holopella gracilior Sandherger. l 
1876 „ „ Benecke. 2 

1878 CMmnitzia ( HolopeUa) gracilior Lep s i us. 
1908 Coelostylina werfensis (pars) Wittenburg. 

Taf. III, Fig. 35a, 35b. 

Diese Form wurde von Schauroth 3 unter dem Genusnamen „Rissoa" beschrieben und später von Sandberger 
in das Genu,;; „Holopella" gestelll welches aus den paläozoischen Formationen in die Trias hinein fortsetzl Sie ist 
von winziger Größe ~nd besitzt eine Reihe fein abgestuft.er Umgänge, deren Zahl bis zu neWl beträgt. Die Gehäuse­
höhe beträgt gewöhnlich 5-7 mm. Die Möndung besitzt etwa die gleiche Größe wie die Breite des letzten Um­
ganges. Wittenburg 4. gibt eine Abbildung dieser Form und schreibt: „ Wer jemals die Werfener Schichten unter­
sucht hat, dem ist wohl kaum die Schar yon kleinen turmförmigen Schnecken entgangen. Ausgesprochene Merkmale, 
wie z. B. Anwachsstreifen usw., fehlen. aher sie sind so charakteristisch für die Werfener Schichten, daß ich sie unter 
dem Namen „Coeloslylina werfms.is" zusammenfasse." Da nicht einwandfrei genau umschrieben ist, wie dieser Name 
angewendet werden soll, ist hier die ältere Bezeichnung „Holopella gracilior'' aufrechterhalten worden. 

Eine Gastropoden führende Lage, in welcher Holopella gracilior in größerer Zahl vorkommt, findet sich in den 
tieferen Seiser Schichten, und es können zahlreiche Handstöcke geschlagen werden, in welchen diese Schnecke 
zusammen mit Pseudo1rnmotis Clarai w1d Ps. aurita liegt. Sie geht durch die ganzen Campiler Schichten hindurch, 
in denen bestimmte Lagen erfüllt sind mit Holopella gracilior, Natica gregaria und kleinen Pectiniden, z. B. Pecten 
rajolettensis. 

Horizont: Werfener Scbichten. 
Fundort: Durch das ganze Gebiel in he:,timmten Lagen. 

1 Sandberger, .Die Gliederung der Wilrzhurger Trias• usw. (Wilrzburger naturw. Zeitschrin 1866/67). 
2 Benecke, 9 Geognostisch-paläontologische Beiträge", Bd. H, München 1876, S. J4.. Taf. 1, Fig. 3, 7. 
3 Schauroth, 9 Kritisches Verzeichnis der Versteinerungen der Trias im Vicentinischenu Wien 1859, S. 59, Taf. II, Fig. 6. 
• Willenburg, 1. c„ ,Werfener Schichten•, l!.108. 
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Psetuloniurclli.~onla Kokeni \Vittenburg. 
Taf. lll, Fig. 36. 

1908 Pse11do11111rchisot1ia Kohni Wittl'nbnrg, 1. c., 8. 36, Taf. V, Fig-. !l, lll. 

Exemplare dieser neuen, von \Vittenb11rg- heg1·ündelen Arl kommen z11,.;amnw11 mit kleine11Katic11 vor. Die meisten 
der \'Oll der Verfasserin gesammelten Stücke stammen \'Oll dt·1· 0,.;t,.;eite de,; Fassalales. Das Gewinde hat konische Gestalt 
mit vie1· Umgängen, die d11rch tiefe Nähte Y01wina11der abgesetzt sind. Die Gd1ä11,.;ehöhe beträgt n11r 4 111111, tm<l 

seilen isl die Erhaltung so gut, daß der winzige er,.;le Umg«mg fo,.;lgeslellt wnden künnk Die Form i,.;t chm:h feine, 
transversale Streifnng auf der ganzen Schale a11;;gezeidrnel. Der lelzte Umgang und die :Mündung ,;incl vergleichsweise 
klei11er als bei .Natica grr911ri11, und e,.; i,.;t ,·erhältni,.;mäßig leiehl, i11 den Ga,.;lrnpodt·n führP1Hlt>n Lagf'n die beiden 
Typen voneinander zu u11le1·,.;cheiden. 

Horizoul: Ohere Campilt•r ~<·hil'htrn. 

F11ndorl: Durch das ganze Gehirt. 

1850 Turbo nctecostat11s Ha 11 er. 

Turbo recteoostatus Hauer. 
Tal. lll, Fig. 37 a, 37 b, 37 c. 

Diese Art ist, ehenso wie „Yaticella cosfatu, eine für die oben•n Campiler Schichten bezeichnende Form. wt•tm 
sie auch nicht in so großer Zahl vorkommt wie diese. 

Sie ist größer, ihre Höhe schwankt zwisehen 18 111111 his zu über 30 w111; sie he,.;ilzt drei Umgänge, von denen 
der dritte bedeutend größer ist als die beiden e1·sten. Dei' zweite Umgang ist indessen schön entwickelt und zeigt 
die gleiche zarte Schalenskulpt111' wie de1· dritte. Das bezeichnende :Mel'kmal ist das Vol'handensein eines zentralen 
Bandes, das über das ganzs Gewinde läuft und an dessen einandel' gegenüberliegenden Kanten kul'ze, kräftige, 
transversale Rippen a111lreten, wodurch die Schale reichlich mit Knötchen vel'ziert e!'scheint. 

Horizont: Obere Campiler 8chichlen (ohl're Werfener SchichLl'ngrnppl'). 
Fundort: Durch da>: ganze Gehiet. 

T1trbo Le·mkei Wittenbul'g. 
Tar. JII, Fig. 3S. 

1908 T111·bo Leml.:ei Wil lenburg. 

\Vitlenburg bildete unter diesem neuen Speziesnamen eine Form rnn mehr konzentrischer Gestalt als Trtrbo 
rectecostatus ah, del'en drei Umgänge gemndet und durch tief eingesetzte Nähte wohl voneinandel' abgesetzt sind. 
Wittenbnrgs Stück zeigt keine Schalenskulplur, abel' es ist auch nicht gut erhalten. Die hier abgebildeten Stücke 
stimmen mit Wittenbul'gs Besehreilmng ühel'ein; überdies zeigen sie Andeutungen von trans\·ersalen Rippen in 
gleiche!' Lage wie bei Turbo recterost11tus, abe1· ohne da;; zenll'ale Band auf den Umgi'mgen. Die Höhe des Gehii.u;;es 
beträgt 15 111111. 

Horizont: Obere Campiler Schichten (ohl're Werfener S!'hichlengruppe). 
J.'unclorl: Penia; Fassalal; Häng'(.' nördlich A rahha. 

Cepbalopoden. 

TirolUes ca,ss,wnus Quenstedt. 
Taf. Jll, Fig. 39. 

184-5 A.111mo11ites cassia1111s Quensledl. 
1850 „ (Cel'atites) cassianiis Quensledt cf. Fnch;:. 
188~ Tir-olites cassianus Quenstedt cf. Moj~isovic;:. 
1903 „ „ Quenstedt cf. Kitt!. • 

Diese Ammonitenart ist lange Zeit als Leitfossil für die oberen Werfener Schichten betrachtet w1d häufig 
beschrieben und abgebildet worden. Es sei hier auf die erschöpfenden Beschreibw1gen von Mojsisovics und Kittl 
verwiesen. Witten b U l' g besaß Stücke von Grones und anderen Fundorten im Ennebergtal. Die der Verfasserin vor­
liegenden Stücke stammen von den Ostabhängen des Monte Dona oberhalb Mazzin im Fassatal und aus dem Sojal­
tale; ein kleines Bmchstück auch von den sftdlichen Abhängen des Buffaure über Val Nicolo, und mehrere von Enneberg. 

Horizont: Obere Campiler Schichten. 
Fundort: Sojaltal; iiher Mazzin im Fa.~;;atal; Gehänge des Enneherglales bei Pederoa. 

Brachiopoden. 

Lingula tenufs.<ilfma Bronn. 
Tar. 111, Fig. 4ü. 

1849 Ling11la te1111issima Bronn. 

Das häufige Vorkommen dieser Brarhiopoden-Art in hestimmten Lagen der Seiser Schichten war schon den 
älteren Geologen wohlbekannt und ist oll hesehriehen worden. In der rnrliegenden Arbeit wird die Abbildw1g eines 
kleinwüchsigen Exemplars \'OH der Contrinalpe gegPhen. Dasst>lhe ht>silzt nm· 6 111111 Länge; für gf'wöhnlich haben die 
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Stucke 9-10 mm und hesitzen noch ihre dünne, schwarzglänzende Schale. Dieses Fossil bedeckt die Schichtolwrflächen 
in manchen Lagen der unte1·en Werfener Schichten des Val Nicolo und der Contrinalpe östlich des Fassalalcs. Weniger 
häufig scheint es in dem Gebiet von Campitello und Mazzin vorzukommen, wo nur gelegentlich Stücke davon ang-P­

lroffen werde11. 
Horizont: L"nlere W f'rfener Schichten. 
Fundort: Fassatal und Contrin. 

18:!6 Ly„odon orat11111 Goldfuß. 

U ntcrer alpiner }luschelkalk. 
(Zone des Cemtites Bi11odosus.) 

Vgl. I. Teil, "Stratigraphie", S. B- 24. 

Bivalven. 

Myophorla r>vata Goldfuß. 
Taf. III, Fig. l a-d. 

1Sf.9 Myopho1·ia orata und .llyophol'ia Ol'birnlaris Bronn. 
1850 Trigonia orbiculal"iB Hauer. 
1856 Neoschizodtts oratus Giebel. 
1858 T1"igonia Ol"Ota Slrombeck. 
1876 Myoph01·ia orata Goldfuß cf. Benecke. 
1909 „ „ Goldfuß cf. Rübenstrunk. 

Während die vorstehend. angeführten Autoren die hauptsächlich älteren Bearbeiter dieser Spezies sind, mag unter 
den neueren Autoren auf Bittne r, 1 Frech 2 und Rübenstrnnk• verwiesen werden. 

Der letztgenannte Autor faßt die Eigenschaften des Typus der M. ovatci zusammen als einer glatten Form mit 
"mehr oder weniger eiförmigem Schalenumriß, abgerundeter, nicht scharfer Arealkante, und hinten unten parabolischem 
Umriß" ...... „Das Verhältnis der Schalenhöhe zur Länge schwankt zwischen 1: 1·21 und 1: 1·.W•. Die wirkliche 
Größe srhwankt sehr stark; das durchschnittliche Maß ist etwa 10 mm Höhe und a mm Länge (Breite). Die g1·ößlen 
Dimensionen treten in den mittleren Lagen des unteren Muschelkalks auf. 

Die Wirbel liegen der Yorderseite der Schale genähert, und der gewölbte Teil der Schale unterhalb derselben 
ist schräg gegen den Hinterteil zu gerichtet. Der Außemand der Schale ist gestreckt da, wo er sich vom Mittelfeld 
derselben nach hinten wendet. Es ist für M. ornta charakteristisch, daß der Unterrand eine gerundete, dabei aber doch 
gestreckte Form besitzt, Wld nicht, wie bei den meisten Myophorien, hinten in einem scharfen Winkel umbiegt. Zwei 
kleine Furchen laufen beiderseits von der Wirbelregion nach dem Vorder- beziehungsweise Hinterteil der Schale. 

Es werden einige Schalen von geringer Größe abgebildet, wie sie in großer Anzahl in einigen Schichten vor­
kommen, und es kann an denselben festgestellt werden, wie getreu die Art ihre spezifischen_ Merkmale hewahrt. 

Da die Schalen für gewöhnlich in harten, grauen kristallinen Kalken oder in dunkelroten, eisenschüssigen, sandigen 
Kalken vorkommen, ist es sehr sch\\ierig, dieselben von dem umgebenden Gestein zu trennen oder die Merkmale des 
Schloßrandes durch Freilegung desselben festzustellen. Der Kardinalzahn der linken Klappe karm manchmal ausgewittert 
beobachtet werden. Der Steinkern in der rechten Klappe, Fig. 1 b, zeigt den Eindruck des vorderen Schließmuskels. 

• Die dicken Kalkbänke, die vielerorts den Übergang aus den oberen Werfener Schichten in den unteren Muschel­
kalk vermitteln, sind häufig erfüllt mit Myophorien, hauptsächlich 11/.. 01:ata. In dem Gebiet von Judikarien westlich der 
Dolomiten, wo dieser Kalk ungeschichtet und massig entwickelt ist, nannte ihn Lepsius "Myophorienkalk" und beschrieb 
sehr sorgfältig die verschledena11igen Erhaltungszustände der Schalen. 

Das in Fig. 1 a abgebildete Habitusstück stammt aus einer harten, oolithischen Myophorien-„Lumachelle". Die 
ur.;;prünglichen Schalen, wo sie im roten, sandigen Kalk des unteren Muschelkalks vorkommen, sind in fast der gleichen 
Färbung erhalten wie das umgebende Gestein. In anderen Fällen, wenn der Kalk mergelig Wld glaukonitisch ist, 
stechen die Schalen durch ihre hellrötliche oder grünspanähnliche, manchmal auch fast schwarze Farbe stark ab. 

M. ornfa wird von den meisten Autoren sowohl aus den Werfener Schichten wie aus dem unteren Muschelkalk 
angegeben, aber ihre Hauptentfaltung nimmt sie in diesem Gebiet im unteren Muschelkalk, und wird deswegen hier 
beschrieben. Unterhalb des Rodellagipfels kommt sie zahkeich mit Leitfossilien des unteren Muschelkalks vor. 

Fundort: Durch das ganze Gebiet; die abgebildeten Stürke rnn den südlichen Abhängen des Bu!Taure; \V esthänge der Seiser Alpe; 
Hodella, unterhalb des Gipfels. 

t ßittner, 1. c., .Jahrbuch", 1!JOO, S. 708; Verhandlungen der GMlogischen Reichsanslatt 1886, S, 387-390. 
~ Frl'rh, .Bakonyer Trias", Budapest, 1904, S. 4; .Nachträge zu den Cephalopoden und Zweiscbalem der Bakonyer Trias", S. 7. 
'lliib<'nslrunk, ~Beiträge zur Kenntnis d<'r dl'ulschen Trias-Myophorien"; (Univ.); Heidelberg 1!}09. 
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Myoplwria laevigat<t Alberti. 
Taf. III, Fig. 2a, 2b. 

1820 Cliamües glabe,-rim11s un<l tdlinarius 8ch1o1 heim. 
1830 T,.;go11ia laevigata Z i et e n. 
183.f. .lfyopliol'"ia laet:igata v. A 1 b er l i. 
1837 ., ,. Bronn. 
1SW Ly1·udu11 laerig11tu111 Go 1 tl fu ß. 
18.f.9 11fyoplioda laevigata un<l .lf. cm·dissoide,q S 1 ro m her k. 
1877 Ileneckl'. 
1898 (mil rn1·. 1•/011gata usw.) Philippi. 
190!1 l " rn„, tra11sin1s usw.) Riihen~lrunk. 
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Diese Art ist eng verwandt. mit Jlyophol'ia orafa, von der sie ~ich ha11ptsitchlich durch die ,;lii.rkere Zuschärfung 
der schrägen Kante auf der Schalenoberfläche sowie durch den Winkel beziehungsweise die Ecke unterscheidet, welche 
von dem Außenrand der Schale an der Stelle gebildet wird, wo die schräge Kante auf die Schalenperipherie trifft. 
Rübenstrunk (i. c. S. 40) berechnet das Verhällnis der Höhe der Schale zur Länge bei der typischen Form zwischen 
1 : 1 ·00 und 1 : 1 ·30. Gleichzeitig trennt er die limger gestreckte Form vom Arttnms ab und erkennt zwei Varietäten 
an, nämlich 1. Philippis „~V. laerigafa rar. elongata" mit dem Verhältnis Höhe: Länge= 1 : 1·51 oder mehr wie 1·51, 
und 2. „Jfy. laerigafa rar. fransiens", Rübenstrunk mit dem Verhültnis Höhe: Länge= 1: 1·31 his 1: 1·50. Während 
diese längeren Formen jetzt als Varietäten der M. laeri!1ata (Typus) angesehen werden, beschrieben die früheren 
Autoren sehr allgemein 1\l. laerigafa als eine längere Form \Vie M. ornfa. 

Die Variabilität der M. laeriyata in der Größe wurde von Bittner in seiner Beschreibung der Stücke aus dem 
Ussurigebiet folgendermaßen beschrieben: "Die Stücke besitzen außerordentlich wechselnde Größe. von \\inzigen Exem­
plaren mit kaum 5 111111 Länge (Breite) bis zu Stücken von 25 mm Länge und mehr." 

In Fig. 2 b wird die hohe Wölbung und die scharfe, schräge Kante an einer linken Klappe gezeigt, welche nur 
13 mm Länge hesitzt. Das Schloß bt an diesem Stück nicht freigelegt. Das der Fig. 2a zugrunde liegende Exemplar 
mißt 23 111111 Höhe und 28 mm Limge. Es zeigt schwach ausgebildete Amrnchslinien, welche an gut erhaltenen Stücken 
in Gestalt feiner, mit dem Außenrand parallc•l laufender und die Kante üherschreitender Streifung beobachtet werden können. 

Ein interessanter Umstand, welcher sowohl von Lepsius wie von Rübenstrnnk in ihren Arbeitsgl·hieten rest­
gestellt wurde, ist das \'orkommen rnn JJ. orafa und 1ll. laerigata in den gleichen Lagen durch ganz ausgedehnte 
Schichtenkomplexe hindurch, von den oberen Werfener Schichten angefangen bis zum unteren .Muschelkalk einschließlich, 
ohne Veränderung in ihren besonderen spezifischen Eigenschaften. Dies konnte von der Verfasserin hestätigt werden; 
selbst in einem und demselben Handstück können in den verschiedenen Horizonten die beiden Arten miteinander 
vermischt beobachtet werden. 

Fundor·L: Durch das ganze GebiL'l in be~timmlen Lagen; die abgehil<letcn Stücke 1·on Campitello; Westseile <les FassatalL•s; Val Nirolo; 
Hotlella, uulerhalb tle~ Gipfels. 

.Myopho1"'i<t laeuigata Alberti va1·. Ovalis Philippi. 1 

Taf. III, Fig. 3a, 3b. 

Das in Fig. 3 a abgebildete Stück ist eine linke Klappe, die aus den kalkigen Lagen des unteren Muschelkalks 
stammt, welche auf die Serie der roten Mergel und Konglomerate im Fassagebiet folgen. Diese Varietät kommt in dem Gebiet 
häufig vor. Die durchschnittliche Größe schwankt zwischen 25 und 30 111111 Höhe; die Breite überschreitet die Höhe. 
wenn überhaupt, höchstens um 1 111111. In dieser Weise unterscheidet sich die Form von der typischen Jl. 1aenyata 

und zeigt die oYale Gestalt, die in dem von Philippi geschaffenen Namen zum Ausdruck kommt. 
Der Wirbel ist dn Vorderseite genähert. Die Schale ist schön gewölbt, und eine scharf ausgeprägte Kante läuft 

vom Wirbel zur hinteren Erke. Die Kante fällt steil gegen den Schloßrand zu ab, mehr allmählich dagegen über den 
Hauptteil der Schale zum Außenrand. Die enge Verwandtschaft dieser Form mit M. laerigafa kommt in der scharfen 
Ausprägung der sclu-ägen Kante zum Ausdruck. 

Die meisten von den der Verfasserin vorliegenden Stücken sind Steinkeme. und die feine konzentrische Streifung 
kann nur selten auf dem mittleren Schalenteil beobachtet werden, zeigt sich a!Jer gewöhnlich als eine Aufeinanderfolge 
schmaler, ba.ndartige1· Rip}-len und Furchen in de1· Nähe des Außenrandes der Schale. 

Fundort: Ro<lella, unterhalb <les GiprL•ls; linke SL'ile <les Durontal>'; oherhalh Bad Raize,:, wt>:<llirh dPr ~eiser Alpe. 

Myoplw1•i<t laevigata Alberti va1•. Elongata, Philippi. 
Taf. III, Fig. 4, 1.f.. 

Ein gut erhaltenes Exemplar dieser Varietät von M. laei•igafa kommt z11;.amrnen mit den Gen·illien, die in Fig. 14,. 

abgebildet sind, in den tiefsten Lagen des unteren Mu„chelkalks vor. Rübenstrunk prüfte die Beschreibungen jener 
Stücke, denen · in der Literatur der spezifische Name „JJ. elongafa" von den verschiedenen Autoren gegeben 

1 Philippi, .Die Fauna des unieren Trigouo<lus-Dolomit.s mm Hlllmerfel<l" usw„ Jahrt•>"lu'ne de" VerPin>' für vaterländische Naturkunde 
in Württemberg, 1898. 

Ogih·ir liorJon: (;re,,tou, Fassa, EnnrlH·r~. Abban.llungrn, B:u1<l XXI\". i!. Hrn. 
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war, und kam zu dem Schluß, daß die „ilf. Plongata'' Stucke mit scharf gewinkellei· Hinte1·seite eine Varietät. 
der M. laerigata ,,;ind, jene mit mehr gemndl:'ter Hinterseite dagegen eine verlängerte Varietät von M. orata, und daß 
keine Merkmale vorhanden waren, auf welche eine eigene unabhängige Spezies „Jf. elongata" gegründet werden 
könnte. Das kleine Stuck in Fig. 4 von Val Roseal kann mit M. laerigata Fig. 2 h verglichen we1·den; ein Varietätsunter­
schied ist schon wahrzunehmen. Das größere Stuck in Taf. III, Fig. 14, mißt 8 mm Höhe, 13 mm Länge (Breite) und 
,.;timmt dalwr mit den von Ruhenstrunk • fftr diese Varietät angegebenen normalen Maßen Höhe: Lfmge = 1·51 
und 1 : > 51 überein. Die Stellung dn Wirbel und die allgemeine Schalenform stimmt im übrigen mit .M. laevigata 
Albert i tiherein. Die ganze Schal<' ist mit regelmäßigen SPrien zarter, konzentri,.;cher Rippchen, die pamllel zum Außen-
1·and verlaufen, bedeckt. 

Fundort: Hänl?P d1'r Punta dPll'l'omo g'f'g'f'n Fuchiade; \'al Roseal, Sild-Buß'aure, gegen Mezza St>lva. 

Myophorla costa.ta Zenk, sp. em. Seebach. 

(\r1•ge11 der Synonymie Vl!l. Rübenstrunks Spezialarheil.) 

Dieses Leitfossil der Übergangsschichten zwischen den Werfener und dem Muschelkalk in Nordlirol ist in dem 
von der Verfasserin untersuchten Stidtiroler Gebiet durchaus nicht häufig. An den wenigen Stucken, die gelegentlich 
gefunden wurden, waren die Rippen gewöhnlich sehr slark verwittert, und möglicherweise wird dieses Fossil wegen 
seines ktimmerlichen Erhaltungszustandes verburulen mit seiner geringen Größe im Felde leicht Obersehen. Ein Stück 
von den Abhängen des Schiern oberhalb Bad Ratzes zeigt eine linke Klappe, die 11 ·5 mm Lange und 9 111111 Höhe 
besitzt wid vor der schrägen Kante zartere Rippchen aufweist, auf dem hinter der Kante gelegenen Schalenfeld 
hingegen nur eines. Der Winkel, welchen die Schale an der Stelle bildet, wo die schräge Kante auf den Schalenrand 
stößt, ist nicht scharf, aber der Umriß der Schale ist deutlich verlängerl Ein kleines Stuck von der Seceda mißt nur 
6 mm Länge und 1-·5 111111 Höhe. 

Fundorl: Had Ratzr": S1•l'r<la. WP;:labhänge; Campiltal unterhalb des Tscht'ngle;:gipfels. 

Hyo-plwrla praeorWcuJ,arls Bittnel'. 
Taf. III, Fig. 5. 

1901 Myophot·ia praeorbicularis Bi l l n f' r. 

Diese kleine Form kommt zusammen mit Jl. ovata und anderen Myophorienarten in den roten Mergeln der 
höchsten Lagen der oberen Werfener Schichten und in den Myophorienkalken des unteren Muschelkalks vor. Bittner 
beschrieb sie aus den Werfener Schichten des Bakonyerwaldes und betrachtete sie als Vorläufer der wichtigen Muschel­
kalkform J/. orbiculari.~, Bronn. 

Sie unterscheidet sich von .ll. orata durch mehr gerundete und ktirzere Gestalt. Die Wölbung der Schale ist im 
Verhältnis zur geringen Größe hoch, und die Kante, die vom Wirbel zur Hinterseite verläuft, sowie die hinter ihr 
laufende Furche sind kr.iftiger entwickelt als bei ill. ornta. Die Kante flacht sich von dem mittleren Teil der Schale 
allmähJich gegen den Außenrand zu ab. Auf dem vorderen Teil der Schale verlaufen auf beiden Klappen von dem 
Wirbel zum Außenrand radiale Furchen, ein Merkmal, welches die Unterscheidung von kleinen Formen der Anodonto­

plwra (~lf yacites) fassaensis ermöglicht. 
Das abgebildete Exemplar mißt 12 mm Länge (Breite) und 10 mm Höhe. 
Fundort: G'"tatsch, Westseite dC'r Sei:<er Alpe; Nordseite des Schiern bei Bad Ratzes. 

Myop1uwia orblculßris Bronn. 
Taf. Ill, Fig. 6, 7 a, 7 b. 

1837 Myophoria. orbicularis Bronn. 
1840 Lyrodon „ Go 1 <l fu il. 
185~ Trigonia „ Giebel. 
1861 Myophoria ,, Seebach. 
1864 „ „ Alberli usw. 
1909 „ „ Riibenstrunk. 

Die Hauptmerkmale dieser wichtigen :Myophorienspezies wurden schon frühzeitig festgestellt. Ihre Beziehungen 
zu verwandten Formen und ihre Verbreitung sind jtingst von Dr. Rtibenstrunk 1 in seiner Monographie erschöpfend 
behandelt worden. Dieser Autor beschreibt die Art folgendermaßen: „Die Myoplwria orbicularis umfaßt rundliche bis 
querovale Myophorien, die durch das Fehlen jeglicher Arealkante ausgezeichnet sind." Ftir ihre vertikale Verbreitung 
gibt er den unteren und den tieferen mittleren Muschelkalk an. Eines der Stucke aus dem Fassagebiet fand sich in 
den mittleren Lagen des unteren Muschelkalks unter dem Gipfel der Rodella; ein kleine1·es Stuck (Fig. 7 b) stammt 
aus den tieferen Lagen des unteren Muschelkalks bei Bad Ratzes. Die Wirbelregion ist breit, die Schale schön gewölbt 

• R iibe n!' l ru n J,;: ~Beitrag zur Kenntnis der Deutschen Trias-Myophorien", Hridrlherg, 1909, S. 50 usw. 
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und, besonders in der Nähe des Unterrandes, mit schwach angedeuteten, konzentrischen Anwachsliuien wrsehen. Die 
Wölbung der Schale fällt nach dem Hinterteil zu allmfthlich ah. Auf det· vorderen Partie des Steinkems (Fig. 7 a) 
verläuft eine tiefe Furche, welche den kräftigen Adduktorleislen entspricht_. Der AußPnrand ist durchgehend gerundet, 
ohne Einbuchtung. 

Fundort: Rodclla;;ipfol; Fassatal, Ostseill'; Bad Ratzes am Schiern. 

Myopho1~1a ·lncurvata Seebach. 
Taf. III, Fi;;. Ba. Sb. 

1820 1'1·igo11cllitcs v11lgaris ~ c li 1olhri111. 
1837 1llyophoria „ Bronn. 
1867 „ i11c11nata Seebach, Hichter, Eck, \Vagner usw. 

1909 „ „ (cf. Rübl·n~trunk). 

Myoplwria incurrata wurde von Bronn als eine kk·iilt'l'l' Varietät. von Myoplwria vulgari:> betrachtet, aber 
Seebach stellle ihre besondereu ,;pezifisclwn Merkmale fe,;I. Die Art ist durch breite Wirbel ausgezeichnet, die 
hakenförmig nach vornP einspringen. Der Hauptteil der Schale ist entweder glatt oder mit einer klc>inen Rippe 
versehen, die von den Wit·beln auf der Vorderseite der Arealkante mehr oder weniget· weit bis zum Außenrand 
verlaufen. Die Area fällt steil von den Seiten ab. 

Das Stück von der Seiser Alpe zeigt, wenn auch 1111\"oJl,;tändig. dit>,.:t• ~lPrkmale der Art und wurde ahgPhildet, 
da es eine Form mit hegrenzle1·, \"l·1·Likaler Verbreit1111g und somit von stratigraphischer Bedeul ung ist. Sie kommt im 
germanischen ~ Wt>llt•nkalk'" übet· den Schichten mit Terebratula rnlgaris vm· und reicht in die höher(•n Lagen de:­
unteren Mu,;chelkalks hinein, in denen 1'lyoplwria orbfr11/aris da,,; Leilfo,;,;il i,;t. In dem Prnfil hei (i'stabch an den 
\Vestahhä.ngen dt•r Seiser Alpe kommt sie zusammen mit zahlreichen kleilH'll MyophoriL·nformen in den Tt·rebratel- • 
schichten vor. 

Fundort: G'statsch, Westseile der Sl•iser Alpt•. 

Myophorta cardissoides Schlotheim var. transiens Rübenstruuk. 
Taf. III, Fig. !J. 

l!JO!J .llyoplwria cardissoid1·~ rnr. tn111di1·11s H ü he 11 s L ru u k. 

Diese Art wird als ausschließliches Muschelkalkfossil anges~hen, das hauptsächlidt im unteren Muschelkalk 
vorkommt. Die von der Verfassel'in gefundenen Stücke stammen aus dem unteren ~ln,;chelkalk dPs Fa,;salah•s und sind 
größtenteils Steinkerne. 

Die beiden Klappen sind hoch gewölht und besitzen eine schräg!' Arealkanle, welcl1e hinten in einer scharfen 
Ecke des Schalenrandes mündet. Von hinten betrachtet, verleiht die ovale Gestalt dPr hochgewölhlt>n Schalen der 
Area das bezeichnende herzförmige Aussehen. Von der Seile gesehen besitzt die Schale der lypisclwn Myoplwria 
cardissoides fast dreieckige Gestalt; die eine Seite wird rnn der Arealkante, die zweite vom Yorderrande der Sd1ale 
und die Basis vom Unterrand gehildet. Die vorliegenden Stücke haben aher nicht diese typische Gestalt, :-ondern sie 
sind hinten verlängert in der Art, wie es Rübenstrunk für die Yal'ielät „t1·a11siens" beschreibt. St•i1w :Xonnalma.ßp 
für die Varietät 11transie11s" sind: Höhe: Länge zwischen 1 : 1·31 und 1 : 1·50 (1. c., S. 30). 

Fundort: Rodella. uulerhalb des Gipfels; Westabhänge tle,; Butraurema,;,;i1·s. gegenüber Mazzin. 

Myoplwria eUtptica n. sp. 
Taf. IIJ, Fig. IOa, 10b. 

Das vorliegende Stuck ist Pin vollständiger Steinkern beider Klappen und gehört zu dl·r Gruppe der glatten 
Myophorien, welche Myoplioriu cardissoi<ks, ltterigata, ornfa, orbicularis, rot1md<t und deren Varietät umfaßt, wenn es 
auch in bestimmll·n Punkten von einer jeden derselhen abweicht. 

Die linke Klappe ist an dem vorliegenden Stück seitlich ,·erquetscht und gegen die rechte Klappe etwas 
verschoben, so daß die beiden Hälften det· Area nicht in ihrer wahren Lage zu sehen sind. 

Die Wirbel sind so weit nach vorne µ-ebogen, daß sie unler die Vorderseite der Schale einspringen. Die Gestalt 
der Schale ist länglich w1d schief. Auf der linken Klappe ist die Arealkante ausgezeichnet entwickelt und bildet mit 
dem Schloßrand einen Winkel von G0°. Die breite Area zeigt jederseits an ihrem Außenrande eine seichte Einbiegung. 

Der Außenrand der Schale verläuft in einer einheitlichen Krünunung von der Vorderseite bis zur Area, und die 
Ecke an der Area besitzt einen großen Winkel. Dieses unterscheidet die Art von der meh1· spitzwinkeligen Myophoria 
laerigata und ihren Varietäten. 

Die Maße des Stü.ckes sind folgende: größte Höhe vom Schloßrand ü.ber die Schale bis zu der am weitesten 
ausgebogenen Stelle des Unterrandes 19 mm, Breite von der vorderen zur Hinterseite 28 mm. Das Verhältnis Höhe: 
Breite ist dal1er 1: 1·50. Bei Jlyopltoria laerigata var. tra11si.e11.s Rübenstrunk ist das Verhältnis 1: 1·31 bis 1: 1·50, 
so daß dieses eine nwhr schiefe Form ist. 
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Der Steinkern zeigt äußerst feine radiale Streifen über die ganze Oberfläclw und auch einige zarte konzentrische 
Rippen in der Nähe des UnteITandes. 

Die Merkmale des Schlosses sind an dem vorliegenden Stück nicht festzustellen, indessen weisen die heschriebenen 
Einzelheiten darauf hin, daß wir es mit einer Übe1·gangsform zu Myoplwria ovata tmd gewissen Varietäten von Myophoria 
lael'igata zu tun haben. 

Fundort: Hudella-GipfeL unterhalb des Pw1ktes 2376 111 der Karte. 

Leda min-uta n. sp. 
Taf. 111, Fig. 11. 

1001 cf. Leda (Pallleo11eilu?) spec. Billncr.l 

Einige einzelne kleine Klappen dieser sehr kleinen Art stammen von den gelblich verwitternden Kalken mit Myo­
phorien unterhalb des Rodellagipfels, Westwand. Sie messen in der Breite nur etwa 5 mm, in der Höhe etwa 3 mm. 
Die Schale hat elliptische Gestalt mit wohlgerundetem Umriß. Beide Klappen zeigen feine, regelmäßige Anwachsstreifen, 
falls sie gut erhalten sind. Der Wirbel ist wenig exzentrisch gelegt, die vordere Furche leicht, die hintere stärker gesenkt. 

Bittner hat solche Exemplare aus dem röUichgelb gefärbten Muschelkalke von Hajmasker erwähnt, hat aber damals 
keine nähere Beschreibung gegeben, weil die Abbildungen mißlungen waren. Der Schloßrand ist langgezogen und ähnelt 
ganz dem Leda-Typus. 

Macrodhn solitarlus Bittner. 
Taf. III, Fig_ 12. 

1 UOI .llan·odo11 11ulitariu11, Bi lt n er. 2 

Zwei Klappen von dieser seltenen Art wurden im gleichen Gestein wie Leda 111i11ufa gefunden. Die abgebildete rechte 
Klappe läßt sich sehr gut mit dem Originalstück von Bittner vergleichen, das eine rechte Klappe aus dem Hajmasker­
Muschelkalk war. Sie zeigt die annähernd rechteckige Gestalt mit vorspringendem Winkel und breitem hinterm Feld, die 
für diese Art charakteristisch ist. Das hintere Feld fällt mit einer Furche von der Wirbelpartie weg. Der Wirbel ist 
stark und die Schale in dem mittleren Teil gut gewölbt. Die Breite des abgebildeten Stückes ist 20 mm, des anderen 
etwa 15 mm; das Bittnersche Original mißt 16 mm Breite und zeigt die Skulptur viel besser als diese von der Rodella. 
Immerhin kann man die konzentrische Anwachsstreifung gut wahrnehmen. 

Bittner verglich diese Art mit der „deutschen Muschelkalk Art M. triasinus Röm. sp. (nach den meisten Autoren 
syn. mit M. Beyricliii Stromheck sp.)." Das Vorkommen im Fassagebiet der Macrodon solitarius Bittner ist also ganz 
interessant. 

MyaUna eduli/01-mis Schlotheim sp., val'. praeom•sor Frech. 

183i ltfytüus ed111iformis ::ich loth e im. 
183.t. „ 1·ed11stus Goldfui. 
184-9 ed11Uformis Bronn. 
1851 inflex Römer_ 
185tl „ ed1diformis Gi eh P 1. 
1868 Myalina redusta Brnecke. 

Taf. III, Fig. 13a, 13b. 

1896 ed11lifor111is Kokrn, Frrcli und Philippi. 

Die der Verfasserin vorliegenden Stücke dieser weilverhreitelen Art stammen aus den gleichen Lagen des 
u11teren Muschelkalks, in denen Gervillia 111odiola Frech im Fassagebiet vo1·kommt. Frechs Stücke der Gerrilli<t 
modiola aus dem Bakonyerwald kamen aus Kalken von der gleichen sh'atigraphischen Stellung, die er mit dem 
Germanische11 „ Wellenwalk" verglich. :i Seine Stücke dieser Jfyalina-Art stammten aus den Schichten, die er als „ tiefsten 
Horizont des unteren Muschelkalkdolomit:>" beschrieb. Im Fassagebiet kat1ierte die Verfasserin die Mergel und zwischeu­
gelagerten dolomitischen Kalke, in denen beide genannte Typen vorkommen, als unteren Muschelkalk. 

Das Hauptmerkmal, welches „Myalina" von dem jüngeren Genus „lrlytilus'' urllPrscheidet, ist die Lage der 
Byssusspalte, die in der linken und nicht wie hei Myalina in der rechten Klappe liegL Dieses Merkmal karm an 
einem der vorliegenden Stücke festgestellt werden. In Größe und Gestalt entspricht das Stück der Fig. 13a gut der 
Beschreibung und Abbildung bei Frech. Die Wirbel sind zugespitzt und schräg gestellt und sitzen am Vorde1Tand 
der Schale. Eine lange Wulst verläuft von der Wirbelregion der Schale zum Hinterteil und fällt beiderseits sowohl 
zum Unterrand wie gegen den Schloßrand zu steil ab. Die Höhe dieses Stückes mißt 30 mm, die Breite 21 mm, 
die Länge der Schloßlinie 17 mm. Die ganze Schale ist mit konzentrischen Anwachslinien fein berippt, welche gegen 
den Außenrand zu weiter auseinanderstehen. 

t Bitlner, 9 Lamellibranchiaten aus der Trias des Bakonyerwaldes" (Res. <ler wissenschaftlichen Erforschung <les Halatonsees), 1!)01, Bd. l., 
S. 95, Taf_ VIII, Fig. 5, 6_ 

2 Bittner, 1. c. S. 96, Taf. VIII, Fig. 11. 
3 Frech und Philippi, "Lethaea Geog. Trias", Taf. IV, Fig, 5. Frech, "Neue Zweischalcr und ßrachiopodcn aus der Bakonyer 

Trias", Bu<lapest 1904, S. ::W, Fig. 24 - :W. 
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Frech fügle zu dem Speziesnarnen die Bezeichnung „praecursor" hinzu, weil die Formen, die er aus dem unteren Mu;:chel­
kalk besaß, breiter waren als jene aus dem oberen Muschelkalk. Bisher sind hauptsächlich die schmäleren Formen beschrieben 
und abgebildet worden. Die Verfasserin hingegen fand ein schmäleres Stück auch in einer höheren Lage des unteren 
Muschelkalks (Fig. 13b). Dieses Stück mißt 29 mm Höhe, 16 mm Breite; die Dicke der Muschel beträgt 10 mm. Die 
Vorderseite ist nicht so stark zugespitzl wie an den bisher als .l'Uyalina eduliformis bestimmten Stücken, und aus diesen 
Gründ~n ist auch die schmale Fm·m zusammen mit. den breiten Stücken zu der Frechschen Varietät gestellt worden. 

Fwidort: Rodella, Westhang des Gipfols; Sudhänge des Schlems. 

Gervillieu. 
Von den folgenden fünf Gervillientypen wurden drei mit den Spezies G. incurvafa, G. expo1ncfa und G. polyodo11ta 

identifizieit, welche von Lepsi us auf Stücke begründet wurden, die er in den Yon ihm so genannten „Myo­
phorienschichlen" fand. Es sind dies die Übergangsschichten zwischen den oberen Werfener Schichten und dem 
unteren Muschelkalk. In der Literatur wurden die genannten Arten öfter in die oheren Werfener Schichten gestellt als 
in den unteren Musclwlkalk. Die Verfasserin fand ihre Stücke in grünlichgrauen, Glimmer führenden Mergeln und Kalken. 
die zwischen die grohen grauen und roten Konglomernte eingelagert. sind. Deshalb hat sie in Übereinstimmung mit 
ihren stratigraphischen Schlußfolgernngen die Fossilien bei den Typen des unteren Muschelkalks eingereiht (vgl. im 
vorhergehenden Stratigraphischen Teil, S. 19-24). 

Die anderen beiden Arten, G. mytiloides und G. 111odi-Ola, wurden im unteren Muschelkalk unmittelhar üher den 
zwischengelage1·ten Mergeln und grnben Konglomeraten gefunden. 

Gervlllia incurvata Lepsius. 
Tar. III, Fig. u. 

18i8 Geruillia incurcata Lepsius. 

Lepsiust beschrieb diese Form aus den „Myophorienschichten" in der oberen Werfener Schichtgruppe. Seitl1er 
ist die Ait in der alpin-geologischen Literatur oft beschrieben und abgebildet worden, und der Yon Lepsius gegebene 
Name ist beibehalten worden. 

Die in der vorliegenden Arbeit abgebildeten Stücke sind linke Klappen. Die Schloßlinie ist gerade und bildet mit 
der Längsachse der Schale einen Winkel von 35 bis 40°. Die Wirbelregion ist klein, dem Vorderende stark genähert 
und ragt wenig über den Schloßrand herYor. Die von der Wfrhelregion schräg über die Schale zur Hinterseite ver­
laufende ·wulst verbreitert sich nach hinlen zu w1d besitzt eine schön gerundete Form, über welche die Anwachslinien 
hinweggehen. Die Wulst erniedrigt sich rasch gegen den mittleren Teil de1· Schale zu, und zwischen Wulst und Unter­
rand ist eine tiefe Einsenkung vorlumden. Noch steiler fällt die Wulst zum Hinterteil w1d gegen den Schloßrand zu ab. 

Die ganze Schale ist mit konzentrischen Anwachslinien fein gerippt. 
Fundort: SO.dseile des Val Nicolo; Fuchiade und Hänge des Chergore. 

Gm-villla exporrecta Lepsins. 
Taf. III, Fig. U. 

18i8 Gei·villia t'.xpon·ccta Lepsius. 

Diese Art kommt in den gleichen Schichten vor \\ie Gervillia incurcata und ist sehr zahlreich wrtreten (vgl. 
Lepsius, 1. c„ S. 352 und 353). 

Das Habitusstück zeigt Exemplare von geringeren Ausmaßen mit eine1· Länge von 20 111111; einige einzelne Stücke 
erreichen größere Ausmaße mit 28 mm Länge. Bei dieser Ait fällt die von der Wirbelregion schräg zur Hinterecke 
verlaufende Wulst sehr steil zum Mittelfeld ab, und die Schale selbst ist schmäler und höher gewölbt wie bei 
G. inc1wvata. Gegen die Schloßlinie zu fällt die Wulst scharf ab, fast unter demsellien Winkel wie bei G. incurrafa. 
Der vom Schloßrand mit der Längsachse der Schale gebildete Winkel beträgt etwa 45°. 

Der Vorderrand der Schale besitzt stumpfgerundete Form. Die Skulptur zeigt eine schön enhlickelte Folge von 
Anwachslinien parallel zum Außenrand. 

Fundorl: Val Nicolu; Fuchiade, Uomo Kelle. 

Gervillia exporrecta Lepsins \'BI'. linearis ant 
Taf. lll, Fig. 14. 

1858 non Gerrilli.a polyodo11tci Slroml>eck. 
18i8 Genilli'a polyodonta Lepsius. 
1899 „ e.xpon·ecta Billner. 

Unter dem Speziesnamen Gerrillia polyodonta besch1ieh Lepsius gewisse Gervillienformen, die aus dem gleichen 
stratigraphischen Horizont stammten wie G. incurvata und G. e:cporrecta und bei denen die Wirbelregion noch mehr 
dem Vorderende der Schale genähe1t war. Die Wulst ist entsprechend länger und der verkürzte Vorderteil der Schale 
fasl Yollständig von der Wulst eingenommen. 

t Lt!Jl!'ius, ,Das wcsUiche 80.dlirol", Berlin 18i8, S. 353, Taf. 1, Fig. 3 a, b. 
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Bittner wies darauf hin. daß die spezifischen Merkmale des Strom heckschen Originals zu G. polyodonta nicht 
die gleichen waren wie jene der Lepsiusschen Form. An Stromhecks Original waren die rechte und die linke 
Klappe gleich; bei der Lepsiusschen Form waren sie entschieden ungleich. Nach Bittners Ansicht kormte dal1er der 
Name „polyodonta" nicht in spezifischem Sinn auf die von Lepsius beschriebenen Formen angewendet werden, und 
er schlug vor, sie in G. expon·ecta einzubegreifen. 

Der Verfasserin liegen verschiedene Formen vor, die mit der .Beschreibung nnd Abbildung der G. polyodonta bei 
Lepsius übereinstimmen. Sie zeigen eine verkürzte Vorderseite und eine verlängerte, hohe, schmale Wulst. Provisorisch 
reiht die Verfasserin daher die Formen als var. „linearis" bei G. e.xporrecta ein. 

Diese Form vermittelt den Übergang zu den noch mehr verlängerten und verschmälerten Typen G. mytiloides und G. modiola. 
Fundort: Val Nicolo (Fassa). 

Gervtaia 1nyttwldes Schlotheim sp. 

183' . .1foieula Alberti .Mdnsler. 
18-W „ „ Goldfui. 
1855 Gerriülia .Alberti Schaurolh. 
1856 „ modiolaeformis Giebel. 
1861 „ mytiloides Seebach. 
1868 „ „ Benecke. 

Taf. III, Fig. 15 a, b, c. 

Eine noch schiefen• Form als die im vorhergehenden hesprochene stellt Gervillia mytiloides dar. Die Stücke der 
Verfasserin stimmen weitgehend mit der Größe und den sonstigen Merkmalen, wie sie für diese Art von den früheren 
Autoren nnd von Ben ecke• heschriehen wurden, überein. 

Von der vorhergehenden Art kann sie durch ihre schmälere und schiefere Ge,;Lalt und die höhere Wölbung der 
langen Wulst unterschieden werden. Das in Fig. 15 b abgebildete Stück hat einen ge1·aden Schloßrand von 19 m111 

Länge. Die Länge der schrägen Wulst beträgt 21 mm, sie i,;t mit einer wohlentwickelten Folge za1"te1·, Landarliger, 
konzentrischer Anwachsstreifen hesetzt, welche auf beide Flügel · fortsetzen. Der \'01·dere Flügel läuft in eine schmale 
Spitze aus; de1· hintere Flügel steigt gegen den Schloßrand zu tief herab. 

Das in Fig. 15 c abgebildete Stück ist größer und die schräge Wulst elwas breileL' und besitzt etwas kräftiger 
ausgeprägte Querstreifung. Die att„gezeichnete Wölhung i,;;t die gleiche wie an dem kleineren Stück. Die Wulst mißt 
24 mm Länge; der Schloßrand 21 111111. 

Fundort: Ostseile des Fassata.les; 8üdabhäuge Jer Uo1110 Kelle. 

Ge.,.vill·la modwla Fl'ech. 
Taf. III, Fig. 16. 

1904 Gervülia modiola Frech. 

Zwei Stücke, beide Steinkerne und ziem.lich ahgewiltert, sind von Interesse, da sie das Vorkommen dieser 
Gervillienform, die von Frech 2 aus dem Bakonyerwald beschrieben ist, dartun. Die linke Klappe lFig. 16) ist hoch gewölbt 
und ist ganz von der schrägen Wulst eingenommen. Eine Verflachung tritt kaum ein, wede1· gegen den Außemand 
zu noch zum Schloßrand hin. Die Schale hat eine verlängerte, .Myti/usähnlid1e ÜL·,;talt. Nichtsdestoweniger kann der 
schr.lge Verlauf der Wulst klar erkannt werden. Dieselbe geht von der Wirbelregion unter einem Winkel von elwa 60° 
mit dem Schloßrand weg, biegt auf dem Mittelfeld bis zu ·einem Winkel von etwa 30° ein und nähert sich dem 
Hinterende. Anwachsrippchen und -furchen sind parallel zum Außemande schön entwickelt. Frechs Stücke stammten 
aus den höchsten Plattenkalklagen an der Grenze zwischen den Werfener Schichten und dem unteren Muschelkalk. 
Die Stücke der Verfasserin wurden in den höheren Lagen der Mergel und Konglomerate des unteren Muschelkalks gefunden. 

Fundort: We~tseite des Fassatales, oberhalb Mazzin; Rodellagipfel. 

18~3 Mgtulües socialis $ c h 1 o t heim sp. 
1837 .driicula .socialü Bronn. 
1838 Mytü"s socialis Schlotheim. 
18"3 Aricula sorialis G i rard. 
18'6 ,. „ Catullo. 
1850 Gerr;ülia socialis Hauer. 
1851 „ „ Credner. 
1851 n n Dunker. 
1898 Hörnesia soriali.t Philipp i. 
1908 „ „ \Villenbur~. 

Hörnesia soctaJ;ls Schlotheim sp. 
Taf. m, Fig. 17a; Taf. IV. Fig. 17b, 17t·. 

Das abgebildete Stuck (Fig. 17 a, 17 b) wmde von der Verfasserin im mlleren l\foschelkalk, u. zw in den schön­
geschichteten dunklen, bituminösen Kalken unmitlPlbar über der Folge von roten Mergeln und Konglomeraten gefunden. 
Es besitzt größere Abmessungen als irgendeine der Formen, die in der Literatur abgebildet worden sind, aber es zeigt 

t Ben ecke, ~Über einige MllSchelkalkablagerungen", Mllnchen 1868, S. 34., Taf. II, Flg. 10, 11. ,Geognoslisch-paläontologische Beiträge•, 
München 1876, Bd. 11. 

2 Frech, .Neue Zweischaler und Brachiopoden aus dem Bakonyer Wald", Budapest IUU!-. 
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die charakteristi,;;clwn Me1·kmal<' dil'se1· tria,;;si,;;chen Spezies. Ll~psius wies schon darauf hin, daß dieselbe ;.;ich von allen 
verwandten Get·villien - G. 111ytiloides, G. exporrecfa, G. i11curruta - dadurch unterscheidet, daß hei ihr die BP­
rührungsfläche der beiden Schalenklappen nicht in ein und dersellwn Ebene liegt. Die Schale ist in der Weise um sich 
selbst gedreht, daß die Berührungsfläche der Klappen im rnrderen Teil mehr rückwärts liegt als im mittleren Teil der 
Schale. Die Wirbel sind sehr nal1e dem Vorderrand gelegen nnd nach außen über den Schloßrand gebogen. 

Auf der linken Schale ist die hrnge Wulst. die von der Wirhelregion schräg zum Hinterteil verläuft, schön gewölbt 
nnd steigt allmählich zum Vorderrand herab. Gegen den Hinterrand und Schloßrand zn fällt sie slt>il zu einer wohl­
ausgeprägten Furche ab. Außerdem wil'll ,;je auf die,;er Seile rnn einer zweit('n lwrrnrlretenden Wul;;l mit dazn­
gehörige1· Fnrl'he begleitet. Die ganZl' Schale isl mit zarten Amrnchsstreifen parallel zum Außenrand verselwn. 

Die Länge der linken Sl'hale vom VordPr- zum Hinl<'ITand<' bell'ägt 65 111111, dit> Länge de,; Schloßrandes 32 111111. 

Die rechte Klappe he;;itzt :l3 111111 Li'lnge. Sie zeigt die gedrehte Form deutlicher als die link(• KlappP. Die ga11z1· 
Klappe i;.;t l·inwärts gebogen, 11. zw. parallel zur W öllnmg der linken Klappe, wenn auch nieht ;.;o ;;tark. In der Nälw 
de,; Schloßrandes besitzt sie Furchen. clie denjPnigen der linken Klappe entspreclwn, und lallt sanft gegen clen Unter­
rand zu ah. \\'it~ die linke Klappt> zeigt ,;je rPin•lmf1ßigP Anwach,.:linien, aber ;.;ie hildi>n Pine Folge feinn Bände1· 11nd 
sind nieht <'igl'llflich als Rippen au,.;µ-c>hildet. 

Ein kleines Exemplar 1·in<'I' lillkPn Klappe ,·on etwa :H. 111111 Länge fand di(• \·erfa,.;sl'rin in den Kalken des unteren 
l\lu,.;chel.kalks an den Abhängen de,.; Uomo (Fig. 17 c). SiP wigt eine ausgesproclwne Schiefe in der Berührungsfläche 
der Schalen, im glPichen Sinn. wie "" obl'11 bC',.;ehrit•lwn i,.;I; die Hauptwulst Prscheint gebogen und ist gestreift. Statt 
einer wohlenlwickt>llt-n Rippe zunächst d1·111 Sl'hloßrand, zeigt ;.;id1 hier nnr eine ;;chwache \Velle. ·wenn da;; Stück 
nicht ein Jugendexemplar unsert>r Spezies i;.;I. ,.;o isl es auf alle Fälle ei1ie irgend\\·ie nahe ,·erwandle Form; da es die 
unterscheidenden, spPzifisd1e11 Merkmale \'Oll ll. sorialis Zl'igl. wird e,; ,·on cler Verfa..-;;;prin einstweilen hier angeschlossen. 

Als Hauer diese Art in das Genu" ,,Gerri/lia" einLPzog, sagte er, er sei nicht ;;icher, oh seine Stücke mit denen 
der frühe1·en Autoren überein,.;limmten. da sie weniger gedreht er„chienen. Seine Figur zeigt ein kleines Exemplar, und 
es wäre unmöglich, sich nach der Abbildung zu Pntsclwiden. Jedoch stammten die Stücke Catullos aus dem gleichen 
Gehiet, und ,.;eine Abbildung zeigt eine gri',ßere Form mit den be;;onderen Merkmalen der Hörnesia socialis. Das von 
Wittenburg abgebildete Exemplar i:>t eine kleinere Form, die Koken bei Gr01w;; in Enneberg gefund~n hatte, 
u. zw. in Schichten, wekhe e1· ab obere Campiler Schiehten ans den höchsten Lag<'n dPr \Verfener Schichtengruppe 
bezeidmete; inde,.;,.;en findPt ,;:it:h cla;; Fos,;il in di>n thergangsst:hichten, welche rnn der V Prfasserin in dPn untl'ren 
Muschelkalk gestellt wurden. 

:Fundort: Enneherl!, in der Steilwand zwischen .Col· und Romeschlung (Rumschhmg); Hänge dt's Uomo. 

1832 Plew·onectites dücitu Schlotheim. 
1834 Pectm di'scites Go 1 d fu i. 
1837 llronn. 
1849 S lrombeck. 
1856 Giebel (usw.). 

Pecten disc-ltes Schlotheim sp. 
Taf. IV, Fig. 18 a, 18 b, 18 c. 

Einige der früheren Autoren sind im vorslehenclen angeführt,. um zu zeigen, wie frühzeitig dieses Fossil bereit;; 
erkannt und in der Muschelkalkliteratur erwähnt worden ist. 

Die der Verfasserin vorliegenden Stücke stammen aus bräunlichroten, Glimmer führenden Mergeln, die unmittelbar 
auf die Myophorien-Lumachelle der Süd- und Südwesthänge des Buffaure und einiger anderer Punkte folgen. Myoplioria 
ovata kommt in den gleichen Lagen vor. Höhe und Breite der Schale haben die ~leichen Maße. Die Größe der Stücke 
S'chwankt beträchtlich, von 16 bis zu 27 111111 für Höhe und Breite. Die kleineren Stücke zeigen besseren Erhalhmgs­
zustand als die größeren. 

Die Gestalt ist gerundet, die linke Klappe sanft gewölbt. Die Ohren sind schön entwickelt; gelegentlich treten 
konzentrische Anwachslinien auf, die nach dem Außenrand zu enger stehen und kräftiger werden. Das in Fig. 18 a 

abgebildete Stück hat 18 mm Höhe und Breite; das verquetschte Stück der Fig. 18 c hat wahrscheinlich 20 111111 besessen. 
Fundort: Val Roseal und Hänge des Foscac sildlich BufTanre; Vajolet, WPslhänge; Costabella. Südhänge; usw. 

Pecten Albertil Goldfuß sp. 
Taf. IV, Fig. 19. 

1834 Mo11otis Albertii Goldfu.11. 
1840-1850 Aricula AlbeJ·tii Geinitz, Stromheck, Bronn. 
1856 Pectm Albertii Giebel. 

G i e b e 1 teilte die als „Jlonotis" oder „Aricula" Albertii beschriebene .Art in zwe~ Pect.en inaequistriat"s und 
Pecten Albertii; beide Arten wurden in der späteren Literatur anerkannt. 

Als Hauptmerkmale für P. Albertii gab Giebel die geringe Verschiedenheit der beiden Ohren und das Vor­
handensein zahlreicher zarter radialer Slt·eif en an, die in der Stärke kaum voneinander verschieden sind; wenn eine 
Verschiedenheit zn beobachten ist, so tritt sie unregelmäßig auf. Das hiet· ahgehildete Stück i:4 eine linke Klappe. welche 
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leider das vordere Ohr nicht erhalten zeigt. Aber in G1·öße, Gestalt und Streifung stimmt es so gut. mit Giebels 
Abbildungen sowie mit Stücken in der Münchner Sammlung überein, daß an der richtigen Identifizierung nicht 
gezweifelt werden kann. 

Das Maß für Höhe wie für Breite beträgt 14 mm; die Schale hat ovale Gestalt mit gerundetem Außenrand und ist 
im mittleren Teil sanft gewölbt. Die Streifen sind äußerst zart, auf eine Breite von 2 mm zählt man deren siehen. Das 
Stück stammt aus dem unteren Muschelkalk aus der Nähe von Bad Ratzes. 

Fundort: Abhänge des Schlerns oberhalb Bad Ralzes und bei Bad Salegg. 

Pecten llscamensis Giebel. 
Taf. IV, Fig. 20. 

1854 und 1856 Pecten liscaoiensis Giebel. 

Dieser Pectinide besitzt ovale Gestalt und kommt nach Giebels Beschreiliung zusammen mit P. discites vor. 
Das in Fig. 20 abgebildete Stück ist eine linke Klappe. Die Oberfläche ist glatt und zeigt nur in der Nähe des 

Außenrandes schwach angedeutete Anwachslinien. Es ist sanft gewölbt, zeigt aher gegen die Ohren zu eine deutliche 
Depression. Das vordere Ohr ist kurz und stumpf, das hintere länger und mehr zugespitzt. Die Maße sind 15 mm in 
Höhe und Breite; Länge vom Ende des vorderen zu dem des hinteren Ohres 11 111111. 

Giebel witerscheidet diese Form von Pecteu discites auf Grund der Ungleichheit der Ohren und des kleineren 
Winkels (etwa 88-90 °) mit der Schloßliuie, der weniger gewölbten Gestalt und der geringeren Zalll und größeren 
Zartheit der Anwachslinien. 

Fundort: Yal Nicolo; Fontanire im S'V 1les Buffaur<'; Uomo. 

Brachiopoden. 

Terebratula v'lilgaris Schlotheißl sp. 
Taf. IV, Fig. 21 a, 21 b, 21 c. 

1823 Tereb1·at11la (Coenothyris) rulgaris Schlotheim. 

Terebratula rulgaris wurde von Schlotheim in seinen „Nachträgen zm· Pelrefaktenkunde" im Jahre 1823 auf­
gestellt und ist von Zielen 1833, von Catullo 1847, von Bronn 1852, von Giebel 1856, von Schaul'Oth 1859 
und von späteren Autoren 1!eschrieben worden. Bittner 1 gibt eine vollständige Synonymenliste und vereinigt mit der 
anerkannt typischen Form Schlotheims eine Heihe anderer Arten, die von Schauroth und Catullo aufgestellt 
worden waren. Bittner schreibt: „ Viele von den Varietäten, welche Schauroth als Arten aufstellte, z. B. T. sub­
dilatata, T. quinqueangulata, T. amygdaloides, T. parabolica, können leicht mit T. 1,u/garis vereinigt werden; einige 
andere, z.B. T. 1·homboides Schauroth, T. amygdala Schauroth und Catullo und 7'. macrocepltala Catullo, können 
gleichfalls, wenn auch nicht mit derselben Sicherheit, damit vereinigt werden" (I. c., S. 5). 

In den Aufäammhmgen der Verfasserin finden sich Stücke der typischen T .. rnlgaris m1d auch einige, deren 
Merkmale mit der einen oder anderen der Varietäten übereinstimmen, die von den älteren Autoren als Arten betrachtet 
wurden. 

Das der Fig. 21 a zugrunde liegende Stück stimmt mit der typischen Form der T. i:ulgaris Schlotheim überein 
und braucht nicht näher beschrieben zu werden. Das Stück der Fig. 21 b ist breiter als der Typus und ähnelt der 
Muschelkalkform, die Catullo 2 als 7. cassidea beschrieben hat. 

Die Länge vom Schloß zum Stimrand beträgt 23 mm, die maximale Breite ebenfalls 23 111111. Die Schale besitzt 
dreieckige Gestalt, und es findet sich nur eine schwache Andeutung eines Sinus am Stirnrand der breitesten von den 
„cassidea"-Formen. Eines der Stücke stimmt mit gewissen schmäleren und mehr verlängerten Typen überein, die 
Catullo mit T. cassidea zusammenfaßt (ihid., Taf. IV, Fig. 3 d, e, f). Es mißt 23 mm Länge und zirka 24 mm Breite. 

Fundorl: Hänge des Val Nicolo; Costabella. 

TerebratuJ,a tndgaris Schlotheim sp. var. amygdaloides Scham•oth. 
Taf. IV, Fil!. 22. 

Diese Form, die jetzt als Varietät mit der typischen 7'. rnlgaris zusammengc>schlossen werden kann, wurde von 
Schauroth 3 beschrieben. 

Das Stück der Verfasserin ist eine größere (Ventral-) Schale. Die Schale ist schön gewölbt, glatt bis auf eine 
schwache Andeutung regelmäßiger Anwachslinien. Die allgemeine Gestalt ist elliptisch, die Maße betragen 14 mm in 
der Länge, 11 mm in der Breite und 6 mm in der Dicke. 

1 Bittner, ,Bracbiopoden der alpinen Trias", Wien 1890. 
2 Catullo, .Alpe .Venete", 1846, S. 49, Taf. IV, Fig. 3 a, b. c. 
a Schaurolh, .Kritisches Verzeichnis der Verst. der Trias im Viccntinischen~, Sitzungsberichte der Akademie de1· Wissenschaften, 

Wien, Jahrgang 1859, S. 20, Taf. 1, Fig. 13. 
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E,.; i,;t kPin dt>11tlidw1· Si1111,.; am Stirnrand rnrhande11, der mit. diesem hezeichnemlen Merkmal dPr l ypi,.;chen 
Form von '1'. rnlgaris S eh 1 ot heim ühereinstimmen wilrd<>. Aber zwei zarte Rippen laufen auf der großen Klappe 
vom Schloß ühe1· das Mittelfeld zum Stirnrand; sie treten :.regen den Stirnrand zu weiter auseinander und werden 
kräftiger. Sie springen am Außenrand etwas YOl' 11nd bilden hier je einen deutlichen Kniek. Auf diese Weise wird 
eine mediane Depr<>s,;ion hesonden•r Art gt>bildet. 

Te1•ebr<ttnla ·lndgaris Schlotheim; sp. Yar. qulnquemigulata Schaurotb. 

Der winkelige Umriß, der für die rnr. „amy,qdaloüles" Jwzeichnend ist, führt hinüber zu der noch mehr spezi­
alisiert.en Ge,.;lalt, die \'On eine1· weiten·n de1· Scha11rothsche11 Typen erreieht wird, nämlich T. qui11queanr1ulala. Ein 
Exemplar dieser fünfeckigen Form wurde Yon der Verfas,,;erin im unteren .Mu,.;chelkalk unterhalh des HodPllagipfel,.; 

gefunden. 

Bh.ynclwnella decurtata Girard Sll., var. dei•ota Bittner. 
Tar. IV, Fi~. 2:J a, ~ab. 

18\.3 Tenll1'at11la dec11rtata G i l'a l'<I. 
185~ „ ltfe11tulii Buch ~p„ \·iilc Bronn. 
1870 Rhy11chum·lla dec111·tata Gil'anl, ,·iilc Hocmer. 

1890 " " ß i ll 11 L' I'. 

Bitlne1· 1•1·ka1111le L·ine Anzahl rnn Yarielüll'n diP;;1·1· liüclt,.;t charakL<·ri;;ti,.;eJwn Art in seiner Monographie <ll'r 
Brachiopodeu der alpinen Tria,.; tl. c. S. Hi an. Ein dPr Yl'1fa,.;,.;l'rin rn11 dt•r \Vl',.;beite di>,.; Campiltales rnrli<>gemle,.; 
Stück stimmt mit de1· var. „dernla" üliL•rein. 

Die typi,.;che „R. df'curtala" n•rdankt ihren Kanwn der ahge,.;tulzll'n (ipsf alt ihn·r grüßeren t Yenl ral-) Sd1ale, die 
durch eine scharfe Abwitrtsbil'gung diesl'I' J\lappe wm Stirnrand hin hl'l'Yorg1·ruf1·11 wird. Die ,·ar. „dffofa" zeigt, ob­
wohl sie dicker ist als die typische Form. dil',;e ,.;charfo Bieg1mµ- nidü. Am Schloßrand ,.;ind die Seiten flacher und 
steigen steiler zum Apex an, und der letztere reicht höher über di<· kleinere (Dorsal-) Schale empor. Die Anordnung 
der Rippen auf de1· Schale ist die g-leiche wie bei der typischen Form. 

Fundol't: ße"park Hticken, Campiltal. 

Waldlielmla cf. '"'0"·~wefo'l"nils Böckh. 
18[>6 Wald/iei111ia n. sp. 8 11es"·1 
1873 „ a11,q11star(or111is ß ö e k h. 2 

1890 „ „ Bill ncr.3 

Bei der ßp,.;l'hrl'ib1111g dieser Form, LlL'l't•n Original a11,.; dem Recoarokalk hci Köw,.; Källa ,.;lammt, ,.;agt Bi ttn er, daß sie sich 
iiußcrlich nur durch die hecleutendere liröße Yon Hrald/11:i111ia a 11y11.~ta Sc h 1 o tlw im ,.;p. 1111l<·r;;cheidet. Er weist ferner auf die 
wenige1· gewölbte und hreitere Form der großen t \' entral-) Klappe und auf die krüftige1·e Entwicklung des Schlosses hin. 

Der Verfasserin liegt ein ditrilig erhaltPnP,; Stück der großpn (Vl'ntral-) Schale rnr, das inde,;,.;pn gnt mit den 
Beschreibungen und Ahbildungen dip;;er A.l't. ilhereinstimmt. Es zeoigt. wiP die Mcdianw11l,.;t. zu sanfien F11rclwn abfüllt. 
von denen die Seiten sich gf'i:wn die latemlen Kommis,.;uren Prhehen. \'on der St>ite gp,.;ehen zeigt die ~aht infolge der 
Herausbie1nmg der Stirne dPr großen Schale eine Wellung. Die Länge der Schale bl'tritgt 13 111111, die größtP BrPilP 11111111. 

Die Apikalregion dPs Stilckp,.; wird Yon Pinem E11kri1111sstil'I wrdi>ekt 1md i,;l z11m Tt>il ahgehrndH·n. 
F11mlorl: Co~lahellah;i11!?r unlrrhalh dP~ L•>1110. im 1111l1•r1•11 M11~l'hPlkalk. 

Er 11inodermen. 

E1ic1•inus Uliiforniis Scblotheim. 
Tar. I\', Fig. 24- a-d. 

1820 E11cl'i11ites liliifol'mis Schlotheim.• 
184-6 „ „ Catullo.~ 

Diese z11pr,;;l \'On SchlothPim ),p;;chriebene Krinoidee ist in clf'n Alpen in den Schichten des unteren Muschel­
kalks weit verln·eitet. Im Fassatal bildet sie dicke Bänke eines harten, kristallinen Kalks, der mit ihren Stiel- und 
Armgliedern erfüllt ist. Dieselben sind im Querschnitt rund, hesitzen durchsclmittlich 6-8 111111 Durchmesser und zeigen 
am Rand schön entwickelte radiale Streifen. Gelegentlich findet man die Glieder noch in Zusammenhang und Teile des 
Stieles auf den Schichtenoberflächen ausgewittert. Häufigp1· kann man dies bei der kleineren Form beohachten, der 
Meyer den ~nusnamen Dadocrinus gab. Sie unter:>ch<>idPt sich von E11cri11us nur in der Größe. 

Im Fassagebiet haben die Krinoideenkalke manchmal eine Terra-rossa-artige Farbe, aber ehenso oft sind sie 
hellgrau und häufig dolomitisch. 

Fundort: Durch das ganze Gehil'I in he~limmlen La!!en. 

1 Suess, ,Silzun~berichle dl'r Akademie der Wissl'nschafien", 18jti, Btl. 19, 8. 369. 
2 Böckh, .G~ologische Verhältnisse des südlichrn ßakony'", 1873, S. 7~, Tar. 1 L Fig. 20. 
3 Bitlner, ,Brachiopoden der alpinen Trias", 1890, S. 8, Tar. 36, Fig. 37 -MI. 
4 Schlotheim, ,Die PelrefaL:tenkunde des deutschen Muschelflötzkalksteinsu, 1820, S. 33:J. 
5 Calullo, ,Alpi Venele", 1846, S. 61, Taf. 111, Fig. 6. 

Ogih'ic Gordon: Grödcn, Fassa, Enncbcrg. Abhandlungen. Bantl XXI\'. ~. Hcn. 6 
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Encrln·t~'I (Dadocrlnus) grar.lliR Bnch. 
Taf. IY, Fig. 25 a-d. 

Die schlanken, runden Stiele die:.er Krinoidt·e kommen in wrsehie<lenen Lagen de,; Mu:.rhelkalks im Fas,..;agebiet 
vor. Der Dm·chme:-ser beträgt gewölmlich eher weniger als 1 111111, und auf ;:; 111111 Länge zählt man am Stiel <lurch­
schnitllich vier ,·on den kleinen Glie<lem. Diese Glieder fallen leil'ht. au,..;einande1· und ki>mwn in grnßer Zalil auf den 
Schichtenoberflächen der Krinoideenkalklagen ausgewittert heoLachtet werden. 

Die letzteren hesilzen eine bezeichnende rauhe OherOäche voll kh·iner U1wht>11lwill·n. in<lPm das hürtere, kristalline 
Material des Stiels langsamer wrwittert al:. das 11mgelil·11<le Ge,.;tPin. Im Q1H•r,.:d1nit t ,;incl <liP:.e Gli<'<kr krei,;nmd 11ntl 
zeigen am Rande zarte, radiale Streif Pn. 

In der Fig. 25 a ist ein Stuck abgehildet, das schön a11sgewitlert i,.;I und eine lichtere Färbung wie da,; um­
gebende Gestein hesitzt. Fig. 25 b zeigt ein getragenes Stück, das auf den t•1·,.;len Auhlick wie ein 11111mterhrochener 
Stiel aussieht, der aus dem umgebenden Gestein dunkler ausgewitt.P11 ist nnd mehr wie ein POanzpn,.;tengel aus,.;iehl, 
ehe er mit der Lupe betrachtet wird. 

Seltener können Teile der langen Arme noch im Z11,;;amnwnhang hMliaditl'I WPrden (Fig. 25 c und d). 
Fundort: In gewissen Lagen des unteren MuschelL:alL;~ durch 1las ganze GPhiet. 

Unterer Muschelkalk. 

„Flora." 
Taf. IV, Fig. 26. 

Eine Reihe dürftig erhalt.euer Reste fo;;siler Landpflanzen wurde rnn der Verfasserin innerhalb der Schichtenfolg•~ 
des unteren Muschelkalks in der oberen Gmppe der Pflanzen führenden Schiefertone und Mergel in der Pozzatesschlucht 
auf der Nordseite des Durontales und an ein oder zwei Stellen im Fassatal gefunden. 

Die am häufigsten vorkommenden Pflanzenreste ,.;ind Stengl'lfragmcnle. Diese sind zylindrisch. von ver:.chiedc1wr 
Stärke, zwischen 8 und 30 111m Durchmesser. Sie zeigen Liinl?,;;adern parnllel zum Stengel und auch quer verlaufende 
Verdickungen, die manchmal kräftiger, manchmal we11iger slark enl wickelt sind. An einem Stengel von 8 111111 Stärke 
betragen die Zwischenräume zwi;;chen dPn Quc>rlinien etwa 2 111111; an c>inem Stengel von 30 111111 Durchmesser stehen 
sie im Abstand von 4 111m. Diese Nodien sind nicht regelmäßig quer gestellt, sondern sie verlaufen unter einem etwas 
schiefen Winkel, als wenn sie spiral verdickte Blattscheiden liilden würden. Die meisten von diesen Stengeln gehören 
wahrscheinlich zu Pterophyllw11-Spezies. 

Andere Stengel und Blätter sind deutlich erkennhare Teile \'On Voltzia-Arten. 
Es kommen auch einige Typen von Eqnisetaceen und sehr zahlreich Blallre,.;te vor. 

Oberer alpiner }Iuschelkalk. 
(Zone des Ceratites Trinodosus). 

Vgl. 1 Teil, „Stratigraphie", S. 24-3'1-. 

Diese Stufe umfaßt in der „ D o 1 o mit" -Fazies den Mcndoladolomit oder -kalk und in den höchsten LagPn 1.frrgel, 
Krinoiden- URd Algenkalke oder Dolomite. Die Algen, die diese Schichten in der kalkig-dolomitischen Entwicklung 
charakterisieren, werden später beschrieben (vgl. S. 74). In der „Mergel" -Fazies umfaßt sie eine Wechsellagel'lmg 
von bituminösem Mergel und knolligem, bituminösem Kalk mit Einlagerungen von kristallinem Kalk. Verkohlte Stamm­
fragmente und Blätter von Landpflanzen erfüllen dünne Schieferlagen. 

Die Mergel:- und Kalkfazies führen gelegentlich Fossilien, aber dieselben sind selten und dihfüg erhalten. Unter 
den Typen vom Gipfel der Seceda finden sich in den höchsten Lagen Daonella Sturi, zwei kleine Terebrateln, ferner 
ein di;i.rflig erhaltener Ammonit der auf Grund seiner Gestalt und Größe sowie der FlankenskuJplur zu ( 'eratit.es 
brembanus Mojsi:-;ovics gehört. Das Bruchstück eines Balatonites wurdP in dem gebänderten dolomilischen Kalk über 
dem Mendoladolomit an den Fermedatürmen gefunden. Die Dünnschliffe von diesen Lagen wiesen häufig Foraminife-ren. 
u. a. 1.extularia, Nodosaria, JJentalina auf. 

In Hornstein führenden Kalken dieser Schichtenfolge "11rden auf den Piciulei Wiesen südlich des Grödener 
Tales eine kleine Rl1y11chonella und einige Myophorien gefunden. Die Rliynchonella kann mit Billners Rh. refractifrons 
identifiziert werden. Da dieser Horizont von stratigraphischer Bedeutung ist, h:ilt es die Verfasserin füt· das beste, sich zu 
bemühen, für eine spätere Verö!Tentlichung noch vollständigere Aufsammlungen ,·ot'"lw1ehmen. 

Daonella Sturi soll im folgenden ausführlich beschrieben m1d abgebildet werden, um einen Vergleich mit den 
Daonella-Art.en aus den Buchensteiner Schichten zu ermöglichen. 
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181.t. Dao11t"lla St111'i ~loj><is1ni1:~.:1 

1901 n " ßillner.! 
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Daonella Stu.r-i Benecke sp. 
Tar. !\', Fi;!. 1 a, 1 b (Oh. M.). 

Der langP gl'rad<' Sd1loßrand ist das Ilauplunl<'rsdwidungsnwrkmal dil'sl't' Art. Pin wPitt>1·es die hesondere Grup­
pit•1·1111g- in d1·r \\•rll'ilung- Ol'I' Hadialrippt·11. 

Dil' \\"idll'l :-:iml dl'm Vonlt•t'l'ndt> deutlid1 g-P11i'tlu·rl. Da:-: ~lillelfeld dPr SdtalP i:-:1 mit gl·t·undPtc•n. schön au,.;­
gl'!Jildetl'n Hippen hP:-:l'lzt, <lil' Yon <ll'r \\'il'lwh·l'g-ion 11aeh cl!'m üntc•tTand zu aus,.;trahlt!n. Za1'1P1·p Hippen treten zwi,;ehen 
hüfligp1·p11 auf, alw1· nicht in alll'll Zwi:-:dwmü11111P11, 1111d :-:i<' lll'g'innPn in 1111g-ll'id1müßig-t~11 Ah:-:tünden rnn ein \Virh<'l­
l'Pg-ion. Dl'I' Hi11tc•rlPil dl'r Schale i:-:1 l'l'illl't' g-p,.;ln:ift wil• <la,; MilteU'ehl, 11111' ZWl'i udt>r drt>i nippP11 hl',-itwn hier· diP 
glPiche Stür·kp wil• die krälligen RippPn dP,; ~lilt<'lfl'lde,,;. ln de1· ::\'ähe clPs Sehloßrandes sind die Hippen sehr zart 
und <licht ge::;telll, sowohl auf d<'r \'or<ler·- wil' auf dt>r Hi11h·r,;l'ill'. Die•,.;(' ~lt·rkmail• ,;ind in Fig-. 1 a zu erkennen. 

Ein mHlPt'l'S Stück zeigt ein Yon ~1 oj s i,; o ,. i~·,; an Pi1wm Tl'il ,;.;1,i1wr Exemplare gleichfalb 1·1·wühntes, aber nil'ht 
an afü•n auflrl'lPJHlt·s Merkmal. Die kräftig-1•n•11 Rippt·n aur d1·111 Milleltdd Zl'igen nämlich zuwt>ilt'n einl' mediane Furche, 
die eine gleichmüßige Unterteilung der Hipp1·n in zwl:'i A,;lp hewirkt. Moj,,;i,;ovic,; lwohadttl'll' di1·sl' Art dt>r Unter­
teilung nur ru1 D. Sturi, D. Li11d.~trö111i und lJ. Lu1111111'li. 

B t> n e e k e fül111e in sei1wn AJibildu11g-P11 a11l'h J ug(•mh·Xl'lll}llat·1· \'OI', und da Pi11ige sokhl' ,;ich aul'h unter den 
der Ve1fa,,;,,;C'rin Yorliegendt>n StückPn zusamml•tt mit dt>r au,,;gewad1senen Form linden, ist einl's der,;l'lhl'll ahgehildet 
wordl'll (Fig. 1 b ). Di«' Exwnl rizität d1·r WirliPl ist an d1•1· Jug-endform deullidll't' beto11t als an der au,;gewachsenen, 
die \\röllnmg dt·r linken Klappe ist höher, di1· konzentrischen Anwach,-linien ,;ind klarPr sichtbar, und die radiale 
Slreifnng Jw,;ll'ht nur au,,; den t·rsh•n zart1·n Hipp1·11. 

Dil' StikkP, di<' abgebildet sind, sla11111w11 au,; dem wohlgeschichteten. dünnplattigl'11, clolomili,;l'hl'll Kalk, de1· mit 
dunklen, hituminö:>en MPrgeln wpchsl'llagel'l und dem Ml'ndoladolomit in der ~ordwestwand cl!'r S1•ceda aufrnht. 

Andere Stücke stammen aus den dunklen Merg1~ln der Grenzzone-Schichten an dn Aschkler Alpe. Einige schwarze 
Exemplare ,;ind an <ler Enneberger Straße bei l'twa 1 ~00 m, unterhalb der Hohen Brücke, im bituminösen Kalk der 
Grenzzone-Gruppe, gefunden worden. 

Diese Art ist im Prezzokalk rnn Stidwesllirol und der Lomba1·dei al,; 1~i11e bezeichnende alpine Muschelkalkarl 
erkannt wordPn. Di1• rnn Bittner heschriebenen Exempla1·e stammen aus gelben Mergelkalken des Bakonyerwaldes 
und aus dem Muschelkalkgesteine von Hajmasker. Letztere1· wäre de1· gleiche Horizont, in dem Bittner die kleine Leda 
und .llacrodun solitarius angiht, also etwas tief Pr als die Grenzzone-Schkhten, in der die Verfasserin ih1·e Stücke in den 
Dolomiten gef w1den hal. 

Fundort: Sece<lagipfel und Band 111il Melaphyr auf <ler Aschkler Alpe, oberhalb St. Christina im Grö<lener Tal, NO Punkt ~28i 111: 
Ga•l1>r Tal-Straße linterhalh Petlral'es in E11neberg. 

Daonella Partluinensls Schafhäutl SJ). 

J8j;~ llalubia Lo111111di ML•riau. 
18~l\I „ Ril'hlhol'L'll. 
18til Gümhel. 
lliti:J l'o:<idu11u111ya l'artlu111rnsis ::i1·hafh;iull. 
1863 desl'mfa ::ichafhäutl. 
1873 Halobia Lo111111eli Gümhel. 
187.t. D1w11clla Pm·f.lia11t•11sis MojsisoYics. 

Ein größeres Bruchstück dieser Art wmde an der Gadt>r Straßl' in Em1Plwrg im dunklen knolli~en, bituminösen 
Kalk in etwas tieferen Lagen al,; Daonella t:ituri gefunden. Es ist eine linkt> Klappe, die die Wfrbelpartje, ctie Gestalt 

und Bel'ippung Zl'igl; leider ist dl'r Schloßrru1d gehroclwn, nur Pin kll'inn Teil hintet' dem Wirbel ist erhalten gt:•blielwn. 
~lojsisodcs hat seinerzeit kl•ine Abbildu11g dieser Art gt·gelwn, Wl'il er dafü1· ungentigPnde Bruchstticke halle; 

also beruht die Bestimmung des vorliegl'nden Stückes auf seiner Bt>sdn"eibung:; und den Bildern von Schafhautl. 
Der von Mojsisovics gemachte \"ergleich mit Daone./lci tyrolensis als einem nahestehenden Typus fällt auch in 

dieseni Stück auf. Die Form ist hoch, fast gleichseitig, und die Rippen reichen bis hart an den Schloßra.nd. Sie siJ1d 
abe1· viel feinet· und zahlreicher, und es findet keine Spaltw1g einzelner Hauptrippen in drei Sekwidärrippen an der,;elben 
s·telle statt, wie es bei Daonella tyrolensis der Fall ist. 

Wäh1·end in Drumella tyrolensis nahe der Periph11rie l'l\\"a 5-6 Rippen auf 5 mm Breite kommen, isl die Zahl 
im vorliegt>ndt>n Stück 1 :2 auf 5 mm. Sie sind auch alle gleich stark, werden dann langsam gt>gl'n den Buckel zu dünner, 

1 S l ur, , Verhandlnnreu 1IL•r Geolol!ischen Heichsa11slall ·, 18ti5, S. ::Hli. 

~ Ben ecke, • Übereinire Mnsdu•lkalkablagernngen der Alpl'n • ll!'L'Ol!noslisch-paläonlulogische BL'ilräge), 1868, Bd. II, S. j3, Taf. IV, Fig. U-11. 
3 Mojsisovics, l. c . • Dao11d/a- nntl Halobia-Gatltmgen·, Wil'n 18i4, S. li, Tat'. 11, Fig. 7, 8. 
4 ßillner. ,Lameltihranl'hialen aus de1· Irias des Bakonyerwaltles" 1. t'. 1901, S. 91-, Tat VII. Fig. ~:t 

;, Moj s i:;u v i c s, „1Jrw11dl<t und 1111/ubki", Abhandlungen <ler Geologischen Heichsanslall, Wien 18/.1., :;. 13, l l. 
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und em1ge spitzen in verschiedenen Entfernungen zwischen der Peripherie und dem Wirbel aus. Viele von den aus­
spitzenden Rippen reichen fast bis an den Wirhel. Einfache Rippenspaltung kommt in verschiedenen Abständen vom 
Wirbel vor. Die Rippen seillich des Mittelteiles weisen diese Spaltung zwei- oder dreimal auf. 

Unter dem vorderen Rand, soweit als das vorliegende Stuck zeigt, sind die Rippen gleich breit zwischen der 
Peripherie und dem Rand; sie werden nie feinspitzig. Feine konzentrische Anwachslinien sind vorhanden, aber schwächlich. 

Die Höhe des vorliegenden Stuckes ist 4~ m111, die Länge 46 mm. Der Umriß der Peripherie ist ein wenig breiter 
und rundlicher als bei Daonella tyrolensis. Aus den Strukturverhältnissen und der Schichtenlage scheint es, daß Daonella 
partltanensis als Vorläufer der Daonella tyrolensis angesehen werden darf. 

Fundort: Gader-Tal-Straße unterhalb Pedraces in Enneherg im oberen l\lu~chclkalk aiiluminöse Kalk- und Mergelfazies). 

Cucullaea sp. ind. 
Taf. IV, Fig. 2 (Ob. M.). 

Dieses Stück fand sich in dem gebänderten, hitrnninösen Kalk mit KiesPlknollen, det· über dem Mendoladolomit an 
der Westwand der SorafrPina- und Pici11lei WiPs<•n südwestlich von- Wolkenst<>in im Grödener Tal lit>gt. Im gleichen 
Handstück kommt Pill<' Anzahl dC>r lwzeichnendPn Alg-P, /Jiplopora a111mlatissi111a, sowiP kleine Natica vor. 

DiP Muschel ist so fest mit dem Gestein wrbacken, daß PS ausgeschlossen war, sie unversehrt freizulegen. Da 
es fl•r11Pr nicht möglich war, diP Einz<>llwiten de;; Schloßrancl<•;; freizulegen, kann nur eine vorläufigp Bestimmung des 
SlückPs vorgenommen werdPn, bis einmal bess!'re Exemplare gefunden sein \\'PrdPn. 

Die üußeren Merkmale der Schale sind ziemlich gut zu et·kennen. Dei· lange, gt•rade Schloßrand und der größere Teil 
der liuken Klappe ist freigelegt. Die ganze Schale hesitzt 13 mm Breite, ui1d die Höhe kann auf 6 mm geschätzt werden. 

Der WirhPI liegt vor der Sdialenmitte und ist schön gewölhl. Von ihm läuft j1~ eint> Furche zwischen dem gewölbten 
Milll'ifeld und dem Schloßrand zum VOl'de1·- bzw. Hintel'Leil der Schale. Das Mittelfl'ld ist länglich uncl dPr Unterrand biegt 
fast rechtwinkPlig. aher mit einem gerundeten Bogen znm Vot·der- und Hinterrand und zum Schloßrand um. 

Konzentrische Rippen treten parallel zum Außenrand auf und sind nach hinten zu kräftig entwickelt. Auch radiale 
Streif Pn sind festzustellen; sie sind zarter, aber auf dem Hinterteil gut ausgeprägt. 

Die Alimessunge1\ dieses Stückes sind geringer als an irgendeiner Cassianer Spezies von Cucullaea. In der all­
gemeinen Gestalt ähnelt das Stück der Cucullaea i111pressa Mnst., jedoch besitzt die letztere 19·5 mm Breite. 

Fundorl: Sorafreina- und Piciulei Wiesen. 

Natlca sp. ind. 
Taf. IV, Fig. ~ (Oh. M.). 

Die kleinen Nalica, die zusammen mit der Cucullaea sp. vorkommen, treten auch in anderen Lagen dieser Schichten­
gruppe zusammen mit D. annulatissima auf. Sie zeigen nm· zwei Umgänge, einen winzigen ersten und einen großen, 
niedrigen Hauptumgang, über welchen konzentrh;che Linien in der Richtung der Windung verlaufen. Die Gehäusehöhe 
und der grüßte Durchmesser des Hauptumgangs messen 3·5 mm. Da die G1·öße durchwegs ungefähr die gleiche ist, kann 
sie als Durchschnittsmaß für L·rwachsene Stücke gelten. Die Mündung ist verhältnismäßig gl'Oß und von viereckiger GPslall. 

Fundorl: Soral'reina- u111I Piciulei \\Tiesen. 

Bawtonltes aff. „cf. Ottonls" Buch. 
Taf. IY, Fi;;. 3 (Ou. M.). 

18-1-8 A11111w11ites Otto11is B u c li. l 
t 8S2 Balatonites cf. Ott011i11 Mo j s i s u ,. i c s. 

Das Bmchstück eines Teiles des letzten Umganges dieser Balato11iles-Fom1 wmde in den mergeligen Kalken 
unmittelbar über dem Mendoladolomit der Kleinen Fermeda gefunden. Die Skulptmmerkmale sind erhalten und zeigen 
kräftigere und schwächere Rippen, die beide kleine Knötchen tragen. Die schwächeren Rippen treten auf det· inneren 
Hälfte der Flanken auf, sie verflachen sich dann, alJer 11ach kurzer Unterbrechung setzen sie wieder ein und verlaufen 
zur Extemseite. Die Skulptu1:merkmale ühneln jenen, die die Form „Balatonites cf. Otto11is" Buch kenuzeichnen, allerdings 
tragen bei der letzteren die Sekundärrippen keine Knoten. 

Mojsisovics 2 verwies die Art „Balatouiles cf. Ottonis" Buch in die Zone des Trachyceras bhwdosum, die 
tiefere Abteilung des Muschelkalks, so daß die Almlichkeit in den äußeren Merkmalen seht· wenig zu bedeuten schien, 
zumal da das der Ve1fasserin vorliegende Stück nur ein Fragnw11t war. Jedoch wmde die Spezies Balatonites cf. Oltouis 
\·on Lot·etz 3 im Agordo-Geliiet in einer Folge von Mergeln und Kalken gefundPJL die auf .Mendoladolomit lagen und 
nach oben zu in eine Serie von grünen Tuffen im Wechsel mit Kalken von gleichet· Beschaffenheit wie die Buchen­
steiner Schichten übergehen. Das ist die gleiche Ühergangsschichtenfolge, die an den Fermedatürmen festgestellt wurde 
und in der die Verfasserin ihre Stücke fm1d. 

Fundort: Kleine Fermeda. 

1 B u eh, Abhandlungen der Akademie der Wissenschallen, Berlin. 1848, S. 18, Taf. IV, Fi;;. 1---G. 
~ Mojsiso\'iC!', .CRph. der Med. Triasprodnz", 1. c., S. 78. Taf. V, Fig. 1; Taf. VI, Fig. t. 
3 Lore l z, .Da~ Lirulisch·1·eueziauische Grenzgebiet der Ge;;eml rnn Ampezzu·. Zl•il~chrill der Deul>'chl•n (ieulu;;ischen Gesellschall, 1811-. 
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Buchensteiner Schichten. 
(Untere Abteilung der Ladinischen Stufe.) 

Vgl. I. Teil, „Stratigraphie", S. 34-37: S. 46, 57-58; S. (j7 . 

• 
Das Genus Daonella. 

Daonella tyrolensis l\lojsisovics. 
Taf. I\', Fig. 1 (ßuchensl.). 

18i-i Daonelfa 1!11·ole11si~ Moj!'i!'o\·io. I 
1!112 „ „ KitLl.2 

Diese Art i:;:t in den Alpen weit vPrht·eitet, nml <liP triassische Spl:'zies D. indica aus dem Himalaya ist eine 
nahe verwandte Form. 

D. tyrolensi.~ ist eine große Form: Die durchschniltliclw Höhe hell'äµ"l 35-45 111m, die Breite (Länge) gewöhnlich 
einige Millimeter mein· wie die Höhe. Die Schale sieht fast symmel l'isch aus. Die Wil'lwl sind Plwt· dem \'ordnende 
etwas mehr wie dem Hinterende genähe1t, aber die Schiefe ist sehr unhPdeutend. 

Di<' radial0n Rippc·n sind kränig ausl!epräi,rt und besitzPn flaehe Form. EinP Anzahl zarter SPkundärrippen zweiirt 
rnn dPn HauptrippPn ah. Einfache Teillmg der RippP11 finclt·t auf dem Miltl,lfl'ld der Schale in wrschit'deuPm Ahstand 
von den Wirbeln statt; nach den Seiten zu teilen sich die Hauptrippen in drei Sekundäl'l'ippPn. Diese mehrzählige 
Unterteilung ist leicht zu erkennen und ist für die Muschel hezeichnencl Auf den Seitenfeldem in cler :Kähe des 
Schloßrandes entspringt nur eiirn Sekundärrippe aus den Hauplrippt>n. Konzentrische Anwaehslinie11 tretPn 11idit rlt:>utlich 
herYot'. 

Mojsisovics gab als Horizout. diPSPL' Art in Südfüol cliP Grenze zwiselwu dt:>m alpiiw11 .Muschelkalk (d. i. Mendola­
dolomit in seiner Gliederung) und der „norischen" Gruppe (d. i. Buchensleinet· SchichleJL) an. Kit tl war ge1wigt, die 
Spezies in einen höheren stratigmphischen Horizont zu stellen, aus dem Grunde, weil in Nordlil'ol Daonella Pidileri 
manchmal zusammen mit Daonella Lom111eli (von \Vengener Alter) und zuweilen mit Daonellci tyrolensis Yorkommt 
und weil diese beiden Arten JJ. Lo111111eli und D. tyrolensis wahrscheinlich nicht zwei sehr wt·schiedc·nPn Horizonten 
angehörten (l. c., S. 80). 

Die der Verfasserin Yorliegenden Stücke stammen einerseits aus dunklen kalkigen Schiefe1fonPn auf der Westseile 
des Puflatsch und aus dem Pufle1· mul Saltrielal; andernteils aus lichtgefö.t·blen, dimnplattigen Kalken innerhalb der 
Buchensteinet· Schichten des Secedagipfels. Diese Lagen sind in die Buchensleiner Schichten eingeschaltet, und zwisehen 
diesen Schichten und dem Mendoladolomit liegen die Ühergangsschichten der bituminösen Mergel und gebanderleu 
Kalke (vgl. I. Teil, S. 28ff.). Die Beobachtw1gen df'r Vf'J'fasserin lwstätigen daher die Ansicht Kittls, daß diese Spezies 
in einem etwas höheren Horizont vorkommt, als es M oj si sov i c s annahm. \Yenn aher diP Ülll'rga11gsschichten det· 
Schiefertone und Kalke stark dolomilisch sind, dann kann es den Anschein erweekP11, als oh die D. fyrole11sis 
füh1·enden Lagen unmittelbar dem Mendoladolomit aufruhen. 

Fun<lo1'l: Pullalsch; Täler <les Puller un<l Sallriehache,;; S1'11lalihang des Sere<lagi11r1•I,;. 

Daonella ba<llotica Mojsiso\"ics. 

Taf. IV, Fig. 2 a, ~ b (llurhensL); Tal". V, Fig. 2 r, 2 d. 
1874 Dao11rlla batfiotica Mojsisodcs. 

1912 '·' „ Killl. 

JJ. badiuticci ist nahe verwandt mit JJ. tyruln1sis; die Wirhel sind bei D. badiutica weilet· nach mm gerückt und 
die ganze Form ist etwas schiefer und auch kleiner. Die Schalenskulptur ist hei beiden Arien sehr älmlich. Kitt! 
war im Zweifel, ob D. badiutica als sell.istäncliµ-e Art betrachtet werden könlll', erhielt sie jedoch mit \'odwhalt aufrecht 
(l. c., s. 47). 

Fig. 2 a zeigt die Spaltung de1· Rippen auf clem mittlet·eu Klappenteile, die ähnlich mit dc·1· Spaltung in 
JJ. fgl'ulensis vorgeht. Die Radialrippen sind zarter als bei D. f!J1·ule11sis, und die konzentrische Anwachsrunzehmg 
tritt deutliche1· in E1·scheinnng. Die Maße sind in den abgebildeten Stüeken ganz typisch; diesellien ;;ind als dUl'ch­
schnittliche Exemplare aus einer größeren Zahl von Stückl'n ausgesucht worden. Diese Art fritt in manclwn Ge,;;leins­
lagen in außerordentlicher lndidduenzahl auf. 

Moj s is o vi cs und K i 1 tl kannten die Ft111dpunkte im F.1111eberg, von wo die Art auch ih1·en Namen erhielt. (Die 
alten Bewohner des Tales waren Badioten.) Die der Verfas;;el'in Yorliegenclen Stücke stammen a11ch aus dem Gröcle11er 
und dem Buchenstf'inet· Tale, aus dem µ-!eichen Horizont wie D. fyrolensis. 

Fundort: Hänf!"e üsllich <le!' lnci~le~bachPs 1.Grü<lener Tal): Pitztal (Gr,;<len); bei Allllraz im llurhenslPiner Tal; Enm·hl'rf!"lal. 

1 M oj s i so\' i c s, , Über die Triaclischen PPlecypo1lengallun!:!en Dao11ell<1 und llalobia", Abhandlungen <ler Geologischen Reichsanslall. 

Wien 18H. Bd. VII. 
2 K i l 11, .ltlaLPr;alien zu t•iner .\[onographi:• 1ler /lalu/Jiirl"'· und Jlunutidae der Trias·. Erl"orsd1ung dl'>' Balalun~t'l',;. Budaµe~l 1U1 :!. Bd. 1. 
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Daonella Tat•amellli Mojsisoyi.cs. 

Taf. V, Fig. 3 a, 3 b, 3 r, 3 d. 
187' /Jc1011ella Tammellii Moj~isodcs. 
1906 „ A rlhaber.• 
1912 „ „ Ki lll. 

Die von Mo j s i so v i c s beschriebenen Stücke stammten aus dem Pufler Grahen von der N 01·dahdachung Q.er 
Seiser Alpe, wo ein schwarzer Schieferton, der mit Buchensteiner Kalken wech,;;eUagert, reichlich mit D. Tammellii 
erfüllt war. Die Größe der Stücke schwankt zwischen 30 111111 Hölw 1111<1 37 m111 BrPif P und g1·ößPr<•n F1·agmenten mit 
einer Höhe ·von 50 und 55 111111. Kitlls Stücke stammten aus dem Pitztal, glt·ichfalls von dP11 :\1"01·clahhfmgen der 
Seiser Alpe und von Franazza (Fornatsch) im Enneherg. Die der Verfasset-in vorliegenclen Exf'mpla1·p rührl'n Leils von 
der Seiser Alpe, teil'> von einem neuen Fundpunkt, der AschkJe·r Alp<', nördlich des Grödenf'r Tales, h<'r. 

Die Gestalt der Schale ist schief, die Wirbel sind dem Vorderende genähert. Die Rippen Jwgi11111·11 et was unter­
halb der Wirbel, besitzen gerundete Form und fallen steil zu den trennenden Zwischenraumen ah. Ein bezeichnendes 
Merkmal ist die ausgeprägte Gmppierung in der Vt>l'leilung der Radiall"ippen. Auf dem Mittelfeld der Schale ,;;ind die Rippen 
gleichmäßig verteilt und spalten sich gelegentlich in ZW<'i, die sich zu gleicher Stärke entwickeln. Auf den Seitenfeldern 
strahlen sie von der Umbilikalregion paarweise aus, und je zwei henachbarie laufen, 11ntereinaude1· mPhr g<'n:lhert als 
den benachbarten Paaren, zum Schalenrand. Da kl'ine weiteren Abzweigungen statlfinden, entfernen sich die Rippen­
paare um so weiter voneinander, je mehr sie sich dem Schalenrande nähern. 

Konzentrische Anwachsbänder und -furchen besitzen in der Nähe der Wirbelregion wellenförmige Beschaffenheit; 
etwas weiter weg werden sie schwächer und treten in größeren Zwischenräumen auf. 

Das in Fig. 3 a abgebildete Stück zeigt die Innenansicht einer rechten Klappe; es wurde in den gleichen hell­
grauen, dünnplattigen Kalken an der Seceda gefunden wie eines der Stücke von D. tyrolensis. Fig. 3 b stellt ein Stück 
aus dem schwarzen Schiefer dar, der mit den Buchensteiner Kalken und g1·ünen Tuffen auf der Aschkle1· Alpe an den 
Südhängen der Seceda wechsellagert. Noch weiter südlich gegen den Knkasattel zu kommt JJ. 1'am111ellii in umei1w11, 
tntfösen Kalken vor, die hier zwischen etwas höhere Lagen der Knollenkalke eingeschaltet sind. Die Stücke liegen in 
diesem Gestein außerordentlich gehäuft, nnd dasselbe unte1fagert jene wechselnde Folge von Konglomernten, Tuffen 
und kieseligen Kalken, die die Verfasse1in als obere Buchensteiner Schichten unterschieden hat. 

Durch die Beobachltmgen auf der Aschkler Alpe ist das Vorkommen der JJ. Tammellii durch die ganze Haupt­
entwicklung der Buchensteiner Schichten von den tiefsten Lagen (wie sie von der Verfasserin als solche anerkannt 
werden) bis hinauf zu jenen, welche die oberen Buchensteiner Schichten auf de1· Aschkler Alpe unterlagern, festgestellt. 
JJ. Taramellii tritt über den groben Konglomeraten der Aschkler Alpe nicht mehr auf und findet sich auch nkhl in 
den bituminösen Schichten der gebänderten Schieferlone und Kalke ühe1· dem Mendoladolomit an der Seceda. 

Fundorl: Aschkle1· Alpe, Sece<la, Gräben aut' der Nordseile der Seiser Alpe, Ü:;lseilc des Enneherglales. ßucliensteiner Tal, Slraßc 
zwh;chen Caprile Wld Alleghe usw. 

Da<niella al'ctlr,<t Mojsisovics. 

Tal'. \', Fig. t. 
18i4 Dao1iella an:tica, MojsisoYics. 

Ein einziges Fragment diese1· Art stammt von der Aschkle1· Alpe, au,; dem gleic:hen Hol'izont de1· dunklen, dü1111-
plattigen Buchensteiner Kalke wie Daonella Taramellii. Diese Art war in der MojsisovicsschPn Zusammenstellung dP1· 
Daonellen aus den Dolomiten noch nicht aufgefiihrl 

Die Radialrippen sind auf dem Vorderteil de1· Schale kraf1ig entwickelt und wer·den allmühlich gegen das Mittel­
feld tmd den Hinterteil der Schale zu feiner. Gahehmgen sind auf die Hippen zwischen dem Vorderteil tmd dem 
Mittelfeld der Schale heschränkl Die Schloßlinie ist lang und ge1·ade wie bei D. Sturi; der Unterschied in der 
Anordnung der Rippen bei den beiden Arten ist das hauptsächliche U11ter::;cheidung:;merkmal. 

FUlldpunkl ; A-;chkler Alpe, nördlich rles Grüdener Talei:i. 

Dumiell<t 1•etlcu.uitct Mojsisovics. 

Taf. V, Fig. 5. 
1874 Da011eUa 1·eticulata M oj s is o \- i c "· 

Die der Verfasserin vorliegenden Stücke wurden an drei Punklen gefunden, die alle d1·ci sh-atigraphisch von 
Bedeutung sind; sie fanden sich in Schichten über jenm1 mit D. Taramellii und eingeschaltet in die Emptiva in den 
oberen Buchensteiner Schichten. 

Die Form ist kleiner und zarter wie D. Taramellii, steht ihr abe1· unzweifelhall sehr nahi-., da :;ie Anzeichen 
einer ähnlichen Gmppierung in der Verteilung der Rippen besitzt. 

Die Wirbel liegen auf der vorderen Halflc der Schloßlinie, die Schale hat nahezu kt·L·isförmigen Umriß und 
verschmä.lert sich gegen den Schloßrand zu. Das ausgewachsene Stück de1· Fig. 5 Jwsitzl folgl'nde Maße: Höhe 

t Arthaber, .Die alpine Trias im Medilerrangehiel" in Frech, Leth, geog. II. HIO:J; ~Die Fo~sill'ührung <ler ani~ischen· Stufe in ller 
UmgebWlg von Trienl", Jabrlmch der Geologi~chen Reichsauslall, Wien 1915, S. 239. 
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3i; 111111. Bt·Pitl' (Umµ-l'l ß8 111111. Ein ande1·<•,; Stück lwsitzt 26 111111 Höhe nnd ;~2 111111 BrPite. Moj>;isovici' beschrieh ein 
ExPmplar mit 10 111111 Höhe nnd 14 mm Bi·l'itL· (er gebrancht dc·n An„drnck Lünge): Pr sagt daß die Größe heträchtlich 
schwankt, ein großes Frairment hitlte eine Höhe von 54 mm. 

Die Radialrippen beginnen als sehr zartP Linil'n in der Wirbelregion, wc>r<len rai'ch kräftiger und bekommen 
dann größf•1·e Zwischemfüune. In dc>t' Mille der Schale :-incl sie noch schmal, ab<'r wohlgerundet. \\Teiter nach dem 
Außemand zn werden sie lm·itl'r und flacher. Untc>rteihmir findet an C'inigPn Rip1wn ganz in dL•r Näh<' des Wirhels 
statt; die m•ne Gahelrippe hh•iht dicht bei de1· Primii.rrippP und i,;t dünner. Solclw gc:•paarte Rippen sind auf die 
Räume beiderseits de,; Mittelfelde" der Schale heschr.i.nkt. 

Die Anordnung dl'r Rippen i,;t in folgendL·1· Weise di1Ten•nzie1·t: 
a) em Mittelfeld mit eine1· Gruppe von drei oder vier kräftigen Primärrippen, die in ihrPm ganzrn Verlauf üher 

die Sehale ungeteilt bleiben und Pinen weitPn Abstand \"OUeinander einhall<'n: 
b) die Räume jedersl'its neben dem Mittelfold, in WPlclwn Rippengabelung stattfindet nnd wo die Ripp<'n paarweii't> 

bis zum Außenrand verlaufen; 
1) die dt•t' Sehloßlinie benachbartPn Felder, lw,;011ders auf dem HinlPt'leil der Sehale, wo alle Rippen äußerst fein 

und zart bleiben u111l ei11ige \"Oll ihnen ;;i<'h teilen und paarweise fort;;etzen. 
Bei unvollständigen Exemplaren ist ein Hinweis auf die Identifizierung !!'Pgehen dureh das wohlau,;gebildete, 

radial-fächerförmige Ausstrahlen der Rippen von der Wirlll'lt'Pgion au;; sowie durch die zarte und beinahe gleiche 
Ent"·iekhmg aller Rippen in der Nfthe dersPlben. Ein weiterPs sehr charakteristisches Merkmal i"t das Vorhandensein 
einer Heilte ko11ze11trh;clwr Rippen und Furehen, die den gleichen Verlauf nehmen wie der Außenrand und die den 
Scl1alen c.lie,;er Spezies dureh ihn• n•gelmäßige Ülwrkreuznnir mit d<'n RadialrippPn l"in 1wtzförmigP" Au„,_ehen 
\"l'l'lt·ihl'll. 

Das abgebildete Exempla1· ,;lammt aus dem Puflt>r Gralwn aus hlaw:whwarzem, t11fff1i'em SehiPl'Prton über dem 
Horizo11t mit D. 1'ara111dlii. Ei11 Wl'itPn':- Stück :-lammt au,; dPm SallriPtal auf dt>r Nordo:-tabdachung der Sriser Alpe, 
wo die Art unmittelbar unter dPn Blocktuffen, dem Augitporphyrit und kiesligen Kalk der oberen Buchensteiner 
Schichten ';orkommt. Weitrre Stüeke fanden ·sich i11 dl'n tuffösL·n SehiPferlonen und Kalkt>n, die unmittelbar unter drn 
groben Breeden der ohercn B11ehensteinl'r Sehid1tPn auf dn A,;ehkler Alpe und in Wechs(•\lagPrung mit denselben 
au firelt'n. 

Da das typische Fo,;,;il dPr \Yengener Sehichlt·n, Daonella Lommeli, in Sehiefertmwn über dieser Mischserie von 
eruptiven u11d sf'dimenl;1ren GestPinen Yorkommt und diP Serie manehmal nur 6 odPr 7 m mäehtig ist, mag der Zeit­
raum zwischen den Schichten mit n. reticulata und j<'nen mit D. Lo111111eli nur unbedeutend gewe;;en sein. Nichts­
destoweniger ist die D. reficulata naeh den Beohachtungen de1· Verfai'serin auf die Schichten hesclu:inkt, die die 
ersten weit ausgedehnten SPrien \"Oll ErnptiYhreccien, Tuffen und Laven unterlagern, hzw. mit denselben wechsellagern, 
wogl·gen D. Lu111111eli über <ll'n Palagonill uffen und den am weitl':4 wrbreiteten MandPbteinlaYen erscheint. 

F111ulorl: Punergrahcn, Sallrirtal. A~chkh'r Atpr. 

1Hli1 Jfo11oti.~ sali11al"ia G ü m h e 1. 
11'111 l/alo1'ia Lo111111tli tiü111hcl. 

1811ü Hörncs. 
18/a „ J'i,·h/cri Gllrnhcl. 

1871- Duu111-lla Pichlet'i Mojsiso~ics. 
1sa „ uhliqua M oj s i so \'i c,.:. 

t 90i1 Pichlel'i K i t t 1. 
1910 obliqrta Frech. 

Dcumella Pichlm„i Gümbel sp. 

Taf. \', Fil!'. G a, G li, fi <". 

Diese Spezies hesitzt gewöhnlich gerinµ-t• Größe unrl einen langen, geraden Schloßrand; die Wirbel sind wohl-. 
gewölht und liegen vor der Mitte de1· Schloßlinie. Zahlreiche Rippen von gleicher Stärke strahlen von der Wirbel­
region in au„ge>;proehen "chtiiger Richtung g(•gpn den mittleren und hintPren Teil des Außenrandes zn ans. Der 
zwisehen den ·wirbeln und der Hintereeke gelegene Teil der Schale ist am sti'trksten gewölDt und am meisten ver­
längert nnd die Schiefe dieser Form ist ihr Hauptmerkmal. Die Rippen "ind im Quer„chnitl gerundet, nicht flach. 

Kilt! wie" darauf hin. daß die von Mojsisovics aufgPstel\te A1·t D. obliqua die gleichen Merkmale wie 
D. Pichieri hesiiße und daß da,.; gelege11Uiche Auftreten konzenlrisc·her Anwaeh,;lit1ien bei D. obliqua kPi11 Grund ,;ein 
könne fü_t' ~ine spezifiseht• Ahh·p11nuug der Form. M oj,; i ,;o \"i 1· s Stül"ke \"Oll D. oMiqua he,;aßen au eh g-•• „; 11gere Größe 
wie D. Pirhleri. 

Die Verl'assPrin be;;tiiligl die Ansicht Kitt1'5, <laß D. Pichleri, Gümhel sp. und D. obli'Jua Moj„isovics zu 
vereinigen sind. Die ihr rnrliegenden Stfü·ke ,;ind ziemlieh zahlrc•ich und b:•,;itzen verschiedenste Größe. Die konzen­
trischen Anwachslinien sind de1· Regel nach in der Wirhelregion s('hwa1·h angedeutet und lrelen an den kleineren 
Exemplaren deutlicher in die Er,;cheinung al" an drn größnen. 

In Fig. 6 a und () b werden. zwei ,·erschiedene Größenzu„tände vorgeführt. Die Maße des kleineren Stückes sind: 
Höhe 20 111111, Breite 39 111111; jl'ne des größeren: Höhe 26 mm, l:keile etwa 40 111111. Es mag vermerkt werden, daß die 
kleineren Stücke kräfütrer gewölbt sind als die größeren. Die gleiehmäßige Verteilung und die gleieh~ Stärke der Radial-
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rippen ermöglid1t die ll'ichtP Erken111111g dif'se1· Art.. Die Exemplare von der AschklPr Alpe sind beso11dPrs gut erhalten, 
und sie zeigen die ko11zenlrischl·n Linien bc·s:-:er als die anderen, wenn dieselben aueh niemals lief eingesenkt sind. 
Fig. 6 c stellt einige Jugendformen dar, die aus den gleichen Schichten an der Aschkler Alpe stammen. 

Mojsisovics schrieh, daß seine Exemplare rnn D. Pichleri uud JJ. obliqua aus den tieferen Lagen des Wetter­
steinkalks in Nordtirol stammten und daß sie in einem Handstück zusammen mit. D. Lonwu~li vorkamen. 

Kittls 8lücke :-:1.ammtt'll aus Bosnien und von einem Fundpunkt in Südtirol oherhalb Pederoa im Enneherg, 
und e1· stellte den Horizont, in dem die Spezies auOritt, in die \V engener Schichten. 

Die \"erfasserin suchte Pederoa auf und fand dort lJ. Pichleri in dunklen, tuffösen, dünnplaltiµ-en Kalken, die mit 
hellgrauen, knolligen, kiesligen Kalken wel'hsl'llagern, welche dc.r älmlichen Schichtenfolge von der Aschklcr Alpe ent­
spraf'hen, welch letztere von ihr zu einer „oberen Buchensleiner" Gruppe als Übergangsschichten zwischen Buehen­
steiner und Wengener Horizonten gestellt wurde. Auch bei Pederoa kommt wie auf der Aschkler Alpe D. Lo111111eli 
weuige Meter höher in schwarten, leicht spaltenden Schiefertonen vor. Die beiden Arten treten hier nicht vergesell­
schallet in ein und derj?lcif'hen Schil'hlenlage auf, wenn es auch im hüchsten Grade~ wahrscheinlich ist, daß dies an 
Stellen der Fall ist, wo keine vulkanischen Emplionen erfolgten. Die letzteren scheinen in Siidtirol der Entwicklung 
von D. l'iclileri plötzlich Einhalt gc•boten ode1· die Art in andere Gebiete vertrieben zu haben. 

Auf der Aschkle1· Alpe fand die Verfasserin D. Pic/1/eri nicht nur in den lufl"ösen und dünnplattigen Kalken 
der oberen Buchen,,;leiner Sehiehten, sonderi1 auch in den dfümen Lagen der knolligen und Homslein führenden Kalke, 
die in den höheren SC'hiehlen der gleichen Gruppe unterhalb der Augitporphyritlava vorkommen. 

Fundort: Aschldt>r Alp••; l'l'tleroa im Enneherg; Hänge des Col tll' Lal'<'s g<'gen Val Monznni usw. 

1895 llalubia esinensis Sa 1 o lll o n •. 
191 ~ Daonella esi11n1si~ Kitt J 2. 

Daqnellll esinen11i.s Salomon. 

Die Verfasserin fand ein Daonel/a-Fragment von ziemlicher Größe in dem Dolomit der Cima di Larsei, westlich 
des Fassatales. Es fand sich in dem tiefsten Teile der mehr kristallinen Ausbildung des Sehlerndolomits unmittelbar 
ülier de1· Zone des dünnplalligen oder knolligen Buchensleiner Dolomits. Später wurde1{ zwei weitere Stücke in 
den tiefsten Lagen des Marmolatakalks gefunden. 

Die Wirbel sind dem \'orderende genähert und die Form ist quer ,·erlängert. Die Rippen ähneln denen von 
Daouella Lo111111eli in der Art, wie sie in der Wirbelregion zusammenlaufen und zart werden, während sie nach dem 
Außenrand zu allmählich krJruger werden. Sie sind jedoch alle miteinander schmäler als die von D. Lo111111eli, und 
die Zwischenräume verhältnismäßig größer. Auf den Seilenfeldern treten zwischen je zwei Hauptrippen 2-3 Sekundär­
rippen auf. 

Die von Professor Sa 1 o m o n untersuchten Stitcke liegen im Münchner Museum und stammen aus dem Esinokalk 
von der „Alpe di Prada am Mte. Croce". 

Fundort: Ci111a tli Lar,-ec (:O:l'!1l1•rntlolo111il); Co„laloella un<l Ciamp <li Pinoi lMarmulalakalk). 

Ammoniten. 

Vor bemerk u n g. Zu de1· folgenden Beschreibung der Ammoniten ist zu bemerken, daß sie nicht alle von der 
\1 erfasserin gefundenen Formen entli:ilt. Eine Reihe der besser erhaltenen Stücke ihfer Aufäammlung wurde zusammen 
mit den Beständen triassischer Ammoniten dt•r Münchner Sammlt1n1? zwecks :Mitbearbeitung in einer speziellen Mono­
graphie über diesen Gegenstand einem deutschen Pal:i.onlolo~en gegeben. 

Die Verfasserin wird sich daher hier auf eine kurze Beschreibung der Fossilien beschrlnken und besonders die 
llorizonte angeben, in welchen die Ammoniten in <lem untersuchten Gebiet auftreten. 

Die hauptsächlichsten Arheilen, auf die Bezug genommen werden kann, sind die von Mojsisovics,1 von denen 
die drei am häufigsten herangezogenen unten aufgeführt sind. ·weiter kommt eine neuere Arbeit von M. Horn in 
Betracht, der die Buchensteiner Schichten in den Dolomiten speziell untersuchte.% Er machte Aufsammlungen an dem 
wohlbekannten Fundplatz der Pufelser Schlucht an der Nordabdachung der Seiser Alpe und auch in anderen Bachrissen 
dieses Gebietes, dem Frombach, Frötschbach, Pilzbach. Er sammelte auch an der Seceda sowie am Rio de Pegna 
oberhalb der Sofosalpe (Durontal). 

Die Yerfasserin hat an den gleichen Stellen gesammelt und an zwei weiteren im Grödener Gebiet, die in dieser 
Hinsicht bishel' noch nicht erwähnt wol'Clen sind, an der Westseile des Puflatsch und auf der Aschkler und 
Schwatschalpe. 

t Salomon, ,Marmolata Massiv" (PalaP011tographica), 1. c., S. lU Tar. V, Fig. 1. 
~ Kitt!, ,Monographie" 1912, 1. c., S. 6i, Tar. II, Fig. 10-1!!. 
1 Mojsisovics, ~Dolomitrifl'e", 1879, ,Die Cephalopodcn der mediterranen Triasprovinz", Wien 188~, ,Die Cephalopoden der Hall­

sWter Kalke", 1893. 
' M. Horn, .über die ladinische Knollenkalksture der Sildalpen", Schlesische Gl.'sellschaft für vaterländische Kultur, Breslau 1914. 
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Horn kam zu dem Ergebnis, daß drei Entwicklungsstufen der Buchensteiner Ammonitenfauna unterschieden werden 
köm1en. Eine untere ladinische Knollenkalkstufe, „die der oberen Trinodo.~us-Zeit angehört", stellt faunistisch den 
Überg-ang zu dem nächsthöheren „Reitzi"-Horizont dar. Die mittlere, bzw. erste Stufe kann als Zone des Tracltyceras 
Reitzi im engen Sinn bezeiclmet werden und umfaßt den Hauptteil der Mächtigkeit de1· Burhensteiner Knollenkalke mit 
Hornstein- und grünen Tuffeinsrhaltungen. Diese Folge ist begrenzt durch das Auftreten des Protrachyceras Curi-01iii. 
In diesem höheren Teile kommt auch Proarcestes S1tbtridentinus Mojsisovics vor, und es kormte die allmähliche 
Abwandlung des P. tro111pia1111s in der Richtung zum P. subtridentinus durch Übergangsfom1en verfolgt werden. Eine 
deutliche Änderung de,,; Faunencharakters mit Anklängen an die Fauna der W engener Schichten tritt ein. 

Die oherste Grnppe der Knollen kalke und grünen Tuffe schließt einen großen Tt>il rnn bisher als W engener Typen 
betrachteten Ammoniten ein, deren Beziehungen zu den Burhensteiner Typen jedod1 ;;phr eng'e sind; dieselben sind 
in diesen Sehichten mit einer hestinunten Anzahl von Formen vergesellschaflet, die entschieden Buchensteiner Charakter 
aufweisen. Solche \\r engener Typen wie Protracl1yceras .Archelcms, P. lo11gobardicum, Joannites fridentinus kommen in 
dieser olwrsten Abteilung zusammen mit Buchenstei.ner Typen, wie z. B. Proarcestes tro111pianus var. 111archenanus vor 
(l. c., s. 86). 

H om beschrieb diese oberste AhtPilung in der Pufc>l;;er Sd1lucht nördlich d1:>r Seiser Alpe folgendermaßPn: .Eine 
Folge von Kalklagen in Wechsellagnung mit hellgrünem Tuff (Pietra rerde), die in etwa 3 m Mächtigkeit zwischen 
grftnlich-grauen, schieferigen Daonellenbänhn und dem Wenµ-enPr Augitpo11lhyrit anslPlwn (1. r., S. 33). 

Wie aus den folgenden Seiten herrnrgehen wird, bestätig'en die von der \rerfasserin gesammelten Fossilien die;:e 
wertvolle Feststellung von Horn. Die Verfasserin i;;t frtiher aus anderen Grtinden zu ähnlichen Schltissen gekommen. 
insofern, als sie 1910 die unterste Folge als eine Grenzzone des 1'ri11odo.<iu.<i-Kalks eingereiht, und 1911 die oberste 
Folge von den W engener Schichten Mo j s i so v i c s' abgetrennt und als obere Zone in die Buchensteiner Schichten 
einbezogen hatte. Es handelt ~ich betr1:>ffs der olwren Zorn· um das Alters:\quivalent der Palagonittuffperiode in der 
eruptiven Fazies. 

Die Ammonitentypen zeigPn das Y orhandenst>in erner faunistisch unterscheidbaren oberen Buchenstei.ner Zone 
innerhalb der kalkigen Fazies dieser Periode auf. 

Proa1•cestes Tromplanus )lojsisovics. 

1882 A1·cestes trompian 11s .Mo j s i so\' i c ;;:. 
1893 Prom·crstes tro111pia111111 Mojsiso\·ic:<. 
1911 Arcnti-s (Proarcrste:J) tro111pia1111s Hc-nz. 
19J.I. P1·om·rrstrs tro111pia1111s Horn. 

Tar. V, Fi~. i a, i b. 

In den Aufsammlungen, die die Verfasserin am Puflatsch vorgenommen hat, fanden sich vier Exemplare, welche 
zu dieser Art gehören. Alle vier sind Steinkerne. Die Abmessungen des vollständigsten Exemplars sind: Durch­
messer 88 mm, Höhe des letzten Umganges 43 111111, Dicke des letzten Umganges 4-0 mm, Nabelweite 11 mm. 

Dieses Exemplar zeigt sehr gut zwei Hauptfurchen in der Nahe der Mtindung, die sich beide im Verlauf tiber 
die Flanken mehr und mehr nach vorne wenden, je mehr sie sich der Externseite nähern. Eine dritte Hauptfurche 
tritt etwas weiter nach rückwärts zu auf, si_e biegt sogleich nach dem Übergang vom Nabel auf die Flanken nach 
vorne um und verläuft dann nahezu geradlinig zur Externseite. 

Ktirzere Furchen w1d Wülste treten zwischen diesen Hauptfurchen auf, so daß die Extemregion in charakteristischer 
Weise von einer regelmäßigen Folge von breiten Wülsten und Furchen überquert wird. An dem größten Exemplar, 
das 120 mm Durchmesser besitzt, haben die Wülste und Furchen einen regelmäßigen Abstand von 20 mm voneinander. 

Die Stücke stammen aus Schichten, welche der Hauptentwicklung de1· Buchensteiner Schichten von Knollenkalken 
mit Hornstein und zwischengeschalteten dünnen Lagen von grünen Tuffen (Pietra verde) zuzurechnen sind. Sie gehören 
in die Zone des Protrachyceras Reitzi. 

Fundort: Westseite des PuOalseh. Horizont: Hauptgruppe der Buehensteiner Schichten. 

Proa1•cestes Prompiamis Mojsisovics var. Marchenanus Horn. 

1879 und 188!! Arcestes man~h1man11s Mojsisovir~. 
1903 Proarcestes marchmanus Mo j s i so\' i c s. 
1914 Proarcesus trompianiu var. marchenanus Horn. 

Taf. V, Fig. 8. 

Auf Grund der Ähnlichkeit der Loben hat Horn P. marclumanus als VariP.tät an P. trompiatius angeschlossen 
(1. c., S. 27, usw.}. Mojsisovics unterschied sie hauptsächlich in Anbetracht der gewölbteren Beschaffenheit der 
Umbilikalregion bei P. marchenanus und der weniger vollständigen Ausbildung der Rippen und Furchen gegenöber 
P. trompianus. Hinsichtlich dieser äußeren Merkmale kann die Verfasserin die Beobachtungen Horns bestätigen, daß 
Übergangsstadien auftreten, welche die beiden Formen miteinander verbinden. 

Dabei gibt es aber einen wohl bezeichneten Typus, der P. marchena11us entsprichl Einige der Stucke der Verfasserin 
vom Puflatsch besitzen die beträchtliche Größe und die konvex, wie aufgebläht aussehende Beschaffenheit der Umbilikal-

Ogih;e Gor.Ion: 1;ri'ulen, Fas.a, Emll'berg. Abha1ullungt•n, DauJ XXI\". ~- Ht•n. 7 
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region, die sich zu eine1· flacheren Extel'llregio11 verschmälert, und die für clen „ilfarc/1ennn11s"-Typus charnkteristisch 
ist. Die beiden Furchen gegen Ende des letzten Umganges sind tiPf. Die drittletzfp Fmche ist. worauf Moj s i so v i c s 
hinwies, schwach, und die Furchen auf dem Extemteil ll"eten nur auf der letzten l'minmgshälfte auf. 

Die Maße eines großen Exemplars vom Puflatsch sind: Höhe des letzten Umgangc>s 45 mm, Dicke des letzten 
Umganges 52 mm, Nabelweite 11 mm. 

Die der Verfasserin von der var. ,,mnrcheuauux" vol'liegenden Stücke stammen aus clen obersten Lagen der 
Buchensteiner Kalke und grünen Tuffe. 

Fun<lorl: Pnfel~er Sl'hiucht; Pnnat~ch. \Vr~b<'il<'. Horizont: oh!'rc ßuchcn~trinrr Srhirhtrn. 

P1·om·cestes S{). aft'. Boecklii lUojsisovics. 
Taf. \', Fig. !l a, !l b. 

Confrr: 18f)!) A111111011ites a11ssem111s (Hauer) Stoppani. 
1875 und 1882 Al'cules Boeck11i Mojsisovics. 
1893 Proarcesfes Boeck/ii Mojsiso\'ics. 
1!)03 Proarcesles BoeckJ.i M. oj is o v i es cf. Frr eh. 

Die höheren Horizonte de1· miteinandt-1· wechsellagernden Knollenkalke und grünen Tuffe in der Entwicklung 
der Buchensteiner Schichten, wie sie auf der Nordabdachung der Seiser Alpe aufgeschlossen sind, sind zuweilen 
erfüllt mit Formen, die geringel'e Größe besitzen wie Proarcestes i1'0111pi111111.~, ahPI' cloch zm· Gruppe der Prom·cestes 
t>x/.rnlabiati und in ihre nächste Verwaudtschafl gehören. Sie hl'sitzen sehr verschiedene Größe. Fü1· eine helrächlliche 
Anzahl dürfte das durchschnittliche Maß für den Dmchmesser 45-60 mm betragen. 

Diese Formen scheinen zu zwei Arten zu gehören; die flacheren Typen sind möglicherweise Jugendzustände 
von „P. trompianus". Andere besitzen gewölbtere Gestalt und können mit P. Boecl.:l1i verglichen werden. Die Extern­
seite ist viel breiter und mehr gerundet als hei P. tr()/npianu.~. Die Furchen vel'lanfen nahezu geradlinig. In unmittel­
barer Nähe der Nahelregion besitzen sie radiale Richtung, ahe1· schon in ~ 111m Abstand wenden sie sich scharf nach 
vorne unter einem Winkel von 35 ° und verlaufen dann weiterhin geradlinig znr Externregion. 

Die Maße de,.; Stückes Fig. 9a sind: Durchmesser 48 mm, Höhe des letzten Umganges 28 mm, Dicke des letzten 
Umganges 26 111111, Nabelweite 6 mm. 

Auf diesem Steinkern sind zwei Furchen wohl ausgebildet, die drittlrtzte schwach. An einigen anderen Stricken 
sind drei 1'~urchen schön ausgeprägt. Eine Reihe von Steinkernen zeigt in der Nähe der Mündung auf dem letzten 
Umgang einen Eindruck von bogigem Verlauf, der in seiner Lage mit den Eind1·ücken übereinstimmt, welche Mojsi­
sovics beobachtete und mit dem Auaptychus in Zusammenhang brachte. 

Die typische Form von Proar<:estes Boecklii ist doppelt so groß wie jene kleinen kugeligen Formen vom Puflatsch. 
Frech beschrieb aus dem Bakony eine kleine Form, die große Ähnlichkeit mit den Stücken vom Pnflatsch besitzt, und 
nannte sie Arcestes cf. Boeckhi. Da an den der Verfasserin vorliegenden Stücken die Loben nicht zu sehen sind, 
ohne welche keine sichere Identifizierung der A1'feu vorgenommen wel'den kann, hat sie es für clas Beste gehallen, 
dieselben in die genannte Gruppe von Proarcestes einzureihen. 

Fundort: Punat><ch, W r~tseite. Horizont: ohere Buchensteiner Schichten . 

.Arpadites cf. trettensis llojsisovics. 
Taf. V, Fig. 10. 

188~ Arpadites tl'ettemia Mojsisovics. 

Das abgebildete Bmchstück stammt aus den tieferen Lagen, aus der Folge der dunkleren Buchensteiner Knollen­
kalke in der Pufelser Schlucht 

Das von Mojsisovics heschriebene Originalstiick kam nicht aus diesem Gebiet, sondern aus einem roten Kalk 
mit Tuftbeimengungen von Tretto bei Schio. Die stratigrnphi.sche Stellw1g des Bruchstückes aus der Pufelser Schlucht 
würde der „Reifzi"-Zone entsprechen, in welche Mojsisovics das Exemplar von Trelto stellte. 

Die meisten Rippen von A. trettensis sind Sekundärrippen und zweigen in Gmppen zu zweien oder dreien von 
den in relativ geringer Zahl vorhande11en Hauptrippen ah. Dieses Merkmal zeigt sich an dem hier abgebildeten Bruch­
stück; jedoch fehlen die inneren Umgänge, infolgedessen können bestimmte andere, für Arpadites trettensis charakte­
ristische Merkmale nicht festgestellt werden. 

Die Vorwärtsbiegung der Rippen gegen die Externseite zu kann gleichfalls an dem F1·agmenl aus der Pufelser 
Schlucht beobachtet werden, ebenso wie ihre Beknotung. An dem Pufelser Stiick hat de1· letzte Umgang eine Höhe von 
20 mm, während an dem Exemplar von Mojsisovics, die Höhe desselben nur 11 111111 betrug. Gleichzeitig beschrieb 
Mojsisovics (ohne Abbildung) als Arpadites trettem-is aus den gleichen „Rei'.tzi"-Schichten einige Bruchstücke mit 
größeren Abmessungen. 

Fundort: Pulelser Schlncht. Horizont: Hauplgruppe der Burhensteiner Schirhtcn. 
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Protrachycel'as 011,1-i<>nii :1Iojsisovics. 

Taf. n, Fig. 11 a, 11 b. 

1 Si\l 11111..l 1 St>:! Tracliyccms C111'io11ii 1\1 u j s i ~ o v i <' "· 

t 893 Pl'ofl'ach!frn·as 1\1 o j s i so\' i l' ~. 
1914 „ „ Mojsi~ovics rf. Horn. 

Diese Art wurdl• zuer,.;t vo11 )f oj,.; i ,.;o ,. i l',.; 1 hPsel11·ieben. und zwar auf Gl'llnd rnn Stückrn, die in den Buchensteinl'l' 
Kuollenkalken in Val Trnmpia un<l in Trelto bei Schia und eines i11 der Pufler Schlucht in den Dolomiten gesammelt 
worden waren. Seitdem i,;t eine große Zahl von Stücken in verschiPdenen Teilen de1· südlichen Kalkalpen gefw1clen "·orden. 
Horn= sammelte \'p1·trl'IL·1· dil',.;l•t' Art in clPr Puf<.'1.•Pr Schlucht u11d im Frombach an der Seiser Alpe sowie im Duronlal. 
Die der Verfasserin vorliegenden Stücke stammen von den gleichen Fundpunkten, ferner vom Westabhang des Puflatsch. 

Zwei der Ext>mplarr der Verfa,.;st>rin sind meh1· als zur Hftlfle vollständig; die AhmPssw1gen derselben sind 
fo)gP11dPl'lllafü•11: 

Durchmesser . . . . . 
Höhe des letzten U111ga11ge,; 
Dicke des letzten Umganges 
Nabelweitt> . . 

Exl'mplar 1 

76 111/JI. 

:rn mm 
~o mm 
24 lllllt 

.Exemplar 11 

62 1111/t 

27 111111 

16 J/1111 

19 111111 

Zwei weitere Stücke sind Teile de,; h•tzten Umgm1gl',.;. Da,; Slück vom Puflabch (Fig. 11 n) ist größer, die üm­

gangshölw bell'ägt 4-1 111111, die Dil'ke 24 111111. An dem Stück au,; dem Fromhach he;;itzt der letzte Umgang 35 mm 
Höhe und 20 mm Dicke. 

Wie die Fig-. 11 a zeigt, treten die Rippen krallig heraus und sind anfang:; fa::;t radial gerichtet, biegen aber heim 
weite1·en Verlauf zm· Externseite nach vorne nm. Sie spalten sich selten, in verschiedener Höhe, manchmal ziemlich 
dicht über der Nabelregion, häufiger jedoch in der Nähe des Extemteils. Sie sind geknotl't und endigen aut dem 
Externteil in größeren Knoten, die heiderseits dPr Externfnrche angeordnet sind (Fig. 11 b). 

Die Oberflache ist ziemlich flach, außer an den kleinerPn Exemplaren, wo sie mehr gewölbt ist. Von kleinen 
Exemplaren liegen mehrere vor; ,;;ie zeigen öfter,; die nach vome gerichtete Konvexität der Scheide\vände und die Lage 
der einfathen Loben uncl Sl'ttlel. 

l\f oj si;.; o v i c s hat J'. Curionii in die Zone cles Profl'ar./iyceras Reitzi ge::;Lellt, die den tiefe1·en Lagen der Buchen­
,;teiner Schichten rnt,;;pricht. Horn kam bei seine1· L"nte1·,.;uchung der Buchensteiner Fauna zu dem Schluß, daß 
P. Curionii in die höheren Lagen der Bnchensteiner Sthithten gehört, oberhalb dei· Zone mit Profi'acliyceras Reifzi 
(!. c., S. 20). Er bPtrachtet ihn ab Leitform für die zweite Entwicklung::;stufe der Ammouitenfauna in den Buchen­
steinei· Schichten und vergleicht sein heg1·enztes Vorkommen in derselben mit dem ähnlichen Resultat, zu welchem 
Frech 1 bei der Untersuchung der Typen aus dem Bakony gekommen war. 

Fundort: Pufolser Schlucht; Pußalsch, Westseile; Frombach; Rio di Pegna (Duronlalj. Horizont: Obere Bucbensteiner Schichten. 

Balaton-ttes gemniatus Mojsisoyics. 

Taf. n, Fig. 12. 
1882 Balafo11ifes 9c111111at11s Mojsiso \'ic~. 

Das von Mojsisovics im Jalll'e 1882 untersuchte Exempla1· stammle aus den roten Mergeln der Schreyer Alm 
(Go;:aulall in den nördlichen Kalkalpl•n und wurde von ihm in die Zone des Ceratites trinodosus gestellt. Die der Vel'­
fasserin Yol'liegenden Exemplal'e stammen vom Puflatsch und wurden in mittleren Lagen del' Hauptentwicklung der 
Buchensteinei· Knollenkalke, also einem hell'ächtlich jü11gel'en Horizont gefunden. Die Stücke ::;iud unvollständig, zeigen 
abrr sehr ,,;chön die unter,,;elwidenden Merkmale des letzten Umganges. 

Da,,; in Fig. 12 abgebildete Stück laßt auf einen Dlll'chmesser von etwa 100 111111 scl1liPße11: die Höhe des letzten 
Umganges beträgt dabei 36 mm, die Dicke 16 111111. An zwei anderen Stücken besitzt der letzte Umgang 45 mm Höhe 
und 22 m111 Dicke, bzw. 42 mm Höhe und 21 mm Dicke. Alle Exempla1·e zeigen die tharakteristischen Merk­
male, einmal in der \' cl'lfmgerw1g der gegenüberliegenden lateralen Knotemeihen auf dem Externteile, ferne1· in der 
Vorwä!'tsbiegung de1· Hippen von diesen in die Länge gezogenen Knoten weg gegen den medianen Kiel zu. 

Mojsisovics heschrieb die geknoteten Rippen auf den Flanken folgendermaßen: „Am Beginn des letzten Um­
ganges sind fünf Dornenreihen mit Ausschluß der Externdornen des Konvexteiles vorhanden, weiterhin zählt man 
sech::; und am Schluß der Windtmg sogar sieben Dornenreihen. Die::;e Yermehrw1g erfolgt durch Einschaltung neuer 
Dornenreihen in den vorher dornenfreien Zwischenräumen" (~Cephalopoden der mediterranen Triaspro\inz", 1882, S. 81). 

Die Vermehrung in der Anzahl der Rippen auf den Flanken der Umgänge vollzieht sich nicht nach einem be­
stimmten System. Sie tritt teil:; durch Gabelw1g, teils durch Einschaltw1g neuer Rippen ein. Auf der Externseite sind 
die Knoten neben dem medianen Kiel stark in de1· Richtung der Spirale verlängert. 

Fmulort: Puflalsch. Horizont: Hauptgruppe <ler Buchen~tcincr Schichten. 

1 Mojsisovics, s. Fußnote S .. t8. 
2 M. Horn, siehe Fulnote S. 4-8. 
3 Frech F., ,Cephalopoden aus den Buchensteiner, Wengeuer und Raibler Schichten des südlichen Baknny" (Resultate der wissenschafl· 

liehen Erforschung des Balatonsees), Bd. 1, Budapest 1903. 
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Protrachyceras longobardicum Mojsisovics. 
Taf. VI, Fig. 13a, 13b. 

18'i!J und 188~ Tl"achyceras lo11gobardicu111 Mojsisovics. 
1893 P1·otnuhyceras „ Mojsisovics. 
1903 Trachyceras Mojsisovics cf. Frech. 
1904 p„otrachyuras Mojsisovics cf. Tornqnisl. 
1914 „ „ Mojsisovics cf. Horn. 

Die der Verfasserin vorliegenden Exemplare sind unvollständig und unterscheiden sich hinsichtlich der Größt' 
beträchtlich voneinander. Eines der kleineren Stucke besitzt folgende Abmessungen: Durchmesser 46 mm, Höhe des 
letzten Umganges 22 111111, Kabelweite 11 mm. 

Die Dicke des letzten Umganges war an diesem Stück nicht festzustellen. An einem de1· größeren Exemplare 
mißt der letzte Umgang 40 mm Höhe und 10 mm Dicke. Flache Flanken mit reich geknoteten Rippen und die schmale 
Extemseite mit tief eingesenkter Medianfurche sind Merkmale, die an allen Resten gut ausgeprägt sind. 

Die Rippen an dem kleinen Exemplar (Fig. 13 a) sind sehr fein. Der Abstand von einem Rippenkamm zum 
nächsten beträgt etwa 2·5 mm. Die Rippen zeigen die charakteri,;tisdien Knotenreihen, von denen 7 -8 vorhanden 
sind. Die Rippen sind bei ih1·em Verlauf über die Flanken leicht nach vorne geneigt, die Vorwärtshie~1mg wit·d um so 
beträchtlicher, je mehr sie sich dem Externteile nähern. 

Die Rippenteilung findet in der Weise statt, wie M oj s i so v i c s es an den Abbildungen seiner Exemplare dieser 
8pezies gezeigt hat. Eine Anzahl Rippen verläuft vom Nahe) zm· Yentralseite ohne Teilung parallel zueinander; dann 
zweigen von einer Rippe in ih1·em Verlauf über die Flanken ein, zwei, drei ode1· vier Aste ab und biegen rasch in 
die Richtung der übrigen ein. Ein Unterschied in de1· Stärke zwischen den Rippen und ihren Abzweigungen besteht 
nicht, und die Abstände derselhen sind in der Nähe der Extemseite vollkommen gleich. 

Der Externteil weist eine tiefe Fm·che auf, zu beiden Seiten treten an dieselbe die Rippen in gleichen Abständen. 
untereinander und mit knopfartigen Knoten besetzt heran (Fig. 13 b). Die Lobenliuie ist an den Stücken nicht erhalten. 

Die von M oj s i so v i c s beschriebenen Originalexemplat·e entstammten dem Esinokalk; aus den Dolomiten erwähnt 
er nur ein Stück, und zwar aus den Daonella-LommeU- (Wengener) Schiefern von Co1·vara, östlich des Grödner Joches. 
Er stellte die Art in die Zone des „Protracl1yceras Arcltelaus" als ein Leitfossil der Wengener Schichten. 

Frech 1 beschrieb im Jahre 1903 Stücke die,;er Art aus den Wengener Schichten des Bakonywaldes; die strati­
graphische Stellung der von T o rn q u ist~ beschriebenen Stücke läßt sich in Anbetracht der verschiedenen Fazies nicht 
vergleichen. 

Horns Exemplare stammten aus der Pufelser Schlucht aus den obersten Horizonten der Buchensteiner Knollen­
kalke (1. c .. 1914-, S. 35, 36). 

Die der Verfa<>serin vorliegenden Stücke wurden sowohl in der kalkigen wie auch in der emptiven Fazies der 
oberen Buchensteiner Schichten gesammelt; einige fanden sich in der Pufelser Schlucht in den gleichen Schichten wie 
die Exemplare Horns, wo der Knollenkalk mit den grünen Tuffen wechsel- und den Augitporphyr unterlagert; zwei 
ziemlich große Bruchstücke dagegen stammen von der Aschkler Alpe aus Hornstein führendem Knollenkalk, der von 
groben Tuffbreccien bedeckt ist. Andere Stücke wurden in dünnschichligen Kalken in W echsellagerw1g mit feinen 
Tuffen und Kalkbreccien am Grödner Joch auf de1· Südseite gefunden. 

Alle diese Formen können in die oberen Buchensteiner Schichten eingereiht, und die Art kann als sehr 
charakteristisch für die Buchenstein-W engener Mischfauna jener Periode angesehen werden, wenn sie auch in die 
jüngeren „Lommel i"- oder W engener Schichten hineinreicht. 

Fundort: Pufelser Schlucht; Grödener Joch. Horizont: obere Bnchen:;teiner uud Wengener Schichten. 

Prot1•acliyceras Gredlert Mojsisovics. 

18i9 und 188~ Trachycuas Gredleri Mojsisovics. 
1893 Protrachyuras G1·etlleri Mojsiso\'ics. 

Taf. VI, Fig. 14. 

Das in Fig. 14- abgebildete Exemplar stammt vom Westabhang des Puflatsch. 
Mojsisovics beschrieb unter dieser Art einige der größten bekannten Formen des Genus Pt·otracltyceras. Die 

der Verfasserin vorliegenden Stücke sind von geringer Größe, stimmen aber sowohl in der Größe und in den Abmes­
sungen wie auch in den übrigen Merkmalen mit dem kleinen von Mojsisovics abgebildetan Exemplar überein (J. c., 
1892, Tar. 34, Fig. 7). 

An dem gegenwärtig abgebildeten Stück betragen die Maße für den letzten Umgang: Höhe 22 mm, Dicke 
13·5 mm. Alle Rippen, die bis in die Nabelregion zurückreichen, tragen in der Nachbarschaft derselben Knoten. Teilung 
der Rippen tritt manchmal in der Nähe der Umhilikalregion ein, häufiger jedoch in der Höhe der ersten Knotenreihe 
auf dPn Flanken. Bei P. Curionii hat nur jede zweite Rippe Knoten in der Umhilikalregion, und die Teilung der 
Rippen tritt erst in der Höhe der zweiten, Knot1~nreihe auf den Flcmken ein. Beide Spezies besitzen fünf Knotenreihen 
auf den Rippen. 

• Frech, ,Cepbalopoden des südlichen Bakony", Budapest 1903. 
z Tornquist, ,Gliederung und .lo'ossilflihrung der Trias auf Sardinien" (Sitzungsberichle ile1· Akademie der Wissenschaften, Bd. 38;) 1904. 
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Die Extemseile von P. Gredleri zeigt eine mediam• Furche zwischL·n zwei he1·vorragenden Knotenreihen. Dieselben 
korrespondieren mit der fünften Knotenreihe auf den Flanken, indem die Knoten dieser Reihe sich zur Externseite 
hin verlängern. Die Knoten jederseits de1· medianen Furche stehen altemierPnd zueinander. 

Das Exemplar vom Puflatsch stammt aus den obersten Lagen <le1· Bnchensteiner Knollenkalke im Wechsel mit 
den grünen Tuffen (Pietra rerd~) unter dem Augilporphy1·. Das Stück von der Aschkle1· Alpe fand sich auf dem nörd­
lichen Teil der Alpe im KnollP11kalk, welcher mit gl'Oben Tuff- und Porphyritbreccien wechsellagert. Die Stücke sind 
demnach in die oberen Buchensteiner Schichten einzureilw11. 

Das Original von Mo j s i :rn v i c s stammte au,; den dw1klen, tuffösen Schichten der Seiser Alpe, die den tiefsten 
Lagen der ·w engenl'r schwarzen Schil'fer mit Dao11ella Lo111111eli aufruhen und daher \'Oll Wengener AltPr sind. Dem­
nach kommt diese Ait in den Dolomiten und auch im l1rüdene1· Gebiet im besonderen in beiden Horiwntt>n vor. 

Fundorl: Puflalsl'h; Secl'da-Hängr gl'gen <lir Aschkler Alpe zu. Horizont: ob1•re Bul'hensleiner und Wengener Srhichlen. 

Joa-nnUes tri.dentinus llojsisovics em. Frech. 
Taf. \'J, Fi;:. li>. 

1869, ISiU, 18i!l Arcestes tl'ide11ti1111s, Mojsi~o\·ic~. • 
188:! Joannitts? " ,, 
1803 Jua1111itn tl'idr11tin11s Mojsiorn\'iC~ em. Frech.= 
1914 „ „ „ cf. Horn. 

Im Jahre 1882 schied Mojsi,.;ovic,.; diese Spezies aus dem Genus Arcestes aus w1d stellte sie mit e1111gem Vor­
behalt zu Joannites. Seine Exemplare stammten aus den dunklen Kalken mit lJaonella Lom111eli (Wengene1· Schichten) 
von Prezzo in Judikarien, aus dem Val di Scalve w1d dem Gebiet von Agordo. E1· stellte die Art in die Zone des 
Protracltyceras A.rcl1elail$. Horn beschrieb diese Art 1914 von der Seiser Alpe, wo er die Stücke in den obersten 
Lagen der Bucheusteiner Knollenkalke fand (1. c., S. 45). 

Das der Verfasserin vorliegende Stück ist noch zum großen Teil mit der Schale ve1·sehen. Es besitzt nm ein 
Drittel der Größe des von Mojsisovicl'l im Jalire 1882 ahgebildeten Exemplars. Der Durchmesser beträgt nicht mehr 
als 42 mm, die Höhe des letzten Umgm1ges 20 mm. Die Nabelweite beträgt G 111111. Die Nahelregion besitzt gewölbte 
Form tmd ist scharf begrenzt, die Flanken fallen allmählich zur schmalen Exlemseite hin ab. 

Drei Einsclmürllllgen sind gut zu sehen; sie verlaufen geradlinig über die Flanken, bei der Annäherllllg an die 
Externseite sind sie leicht nach rnme geschleppl Eine vierte Einschnüt·w1g ist nur in Form einer Schwiele auf der 
Innenregion angedeutet. 

Diese A1t fand sich in dunklen, leicht spaltenden Kalken von obe1·em Buchensteinei· Alter an dem Pfad, der vom 
Kukasatlel (Aschkler Alpe) nach W hinabführt, etwa 18 m unterhafü rnn dem Horizont, in welchem Daonella 
Lommeli in den Wengener Schiefem vorkommt. Die letzteren werden von Augitporphyritlava unterlagert, weiter von 
einer Gruppe wechselnder Tuffe, Knollenkalke und Breccien, etwa 7 m mächtig, unmittelbar unterhalb von welchen 
das Lager de1· dunklen, leicht spaltenden Kalke folgt. 

Dieser Horizont entspricht den „obersten" Buchensteiner Schichten, die von Horn als jene bezeichnet werden, in 
welchen er die Exemplare in der Pufelser Schlucht fand, und das Stück liefert ein Beispiel von dem Vorkommen eines 
anerkannten "\\T engener Typus in der Übergangs- oder Mischfauna der oberen Buchensteiner Schichtengruppe. 

Jo'undorl: Kuka~atlel, nördlich des Grödener Tales. Horizont: obere Buchensleiner nntl Wengener Schichten. 

Mo1wpliyUUes ttJengensi.IJ Klipstein sp. 

18-1-5 A111111011ites II "1·11g1•11sis K 1 i p s t ein. 
1870 Phyllocercu Boecklii, Mojsisovic!'. 
1873 11 Boeckh. 
1873 Lytoceras „ MojsisoYic!'. 

Taf. VI, Fig. 16, und Taf. VII, Fig. !J. 

1879 11 Wmge11Se, Klipstein sp. (cf. Moj sisovics). 
188:! u. 1893 Jfo11ophyllilu Wengerniis Mo j s i so\' i c s. 
1911 „ 11 Mojsisovics cf. Renz. 

Die Beschreibung, die als maßgebend für diese Art angesehen wird. wurde von Mojsisovics im Jahre 1882 in 
seinem Werke über die Cephalopoden der Mediterranen Triasprovi.nz gegeben (l. c. S. 207, Taf. 78; Fig. 10 bis 12). 

Der Verfasserin liegen mehrere Exemplare vor. Die Maße des in Fig. 16 abgebildeten Stückes sind: Durchmesser 
34 mm, Höhe des letzten Umganges 13 mm, Dicke des letzten Umganges 9 mm, Nabelweite 13 111m. 

Die Schale fehlt, w1d die Lobenlinie ist gut erhalten. Beim Beginn des letzten Umganges sind drei schön 
gerundete Loben w1d zwischen denselben zwei Sättel von nahezu gleicher Größe vorhanden. Der zweite w1d dritte 

t Mojsi>'o,·ies. ,Über die Gliederung der oberen Triasbildungen der Alpen", Jahrbuch der Geologischen Reichsanstall 1869, S. 137 . 
• Cephalopodcnfauna <ler ocni!'chen Gruppe•, Jaln·bueh drr Geologisrhen Reichsan!"talt 1870, S. 103; .Cephalopoden dl'r mediterranen 
Trias", l. c„ 8. 168, Taf. 4-i. 

: Frech .• Cl•phalopmlen 1ler ~füllid1l'll Hakony". 1. l'., :-'. 3G, Tal'. tl, Fig. 1. 



Beschreibung der Arten 

Lobus sind größer als der erste zunächst dem Nabel. Weiter nach vorne zu zieht sich die Lobenlinie weiter au,;­
einander und' die Loben besitzen größeren Abstand. Der zweite und dritte Lobus sind in ihren tieferen Partien stärker 
gegliedert, und die Sättel sind nicht mehr gerundet, sondern gezähnelt. 

Mojsisovics stellte fest, daß diese Art von Mouophyllites sphaerophyllus nicht auf Grund üußerer Kennzeichen 
unterschieden werden könnte, sondern nur auf Grund de1· Unterschiede im Ban der Loben und Sütlel - bei 1ll. wen­
gensis sind die Loben reicher gegliedert und die Sättel breiter als bei M . .'phaerophyllus. Weiter zeigt bei M. wengensis 
der erste Lateralsattel auf der inneren Seite eine wohl ausgeprägte, zahnartige Hervorragung, die hei M. sphaerophyllus 
nur durch eine schwach hervortretende Umegelmässigkeit vertreten ist. Diese Merkmale können an den der Verfasserin 
vorliegenden Stücken beobachtet werden. 

Eines der Stücke der Verfasserin von den Abhängen _des Saleihaches am Sellajoch ist ein Schalenexemplar und 
zeigt die feinen, transversalen Rippchen in Form von zarten Linien auf den Flanken. Dieses Stück ähnelt ,.:ehr gewissen 
Abbildungen hei Renz • von Stücken, die aus den „Trinodosus"-Kalken bei Asklepieion und aus dem roten \Vl•ngener 
Kalk der gleichen Lokalität stammen. 

Ein weiteres E.xemplar, das die Verfasserin in den tiefsten Lagen der Buchen:;teiner Schichten in schwarzem 
Schieferton bei Corvara östlich des Grödener Joches fand, gehört wahrscheinlich ebenfalls zu dieser Art, wird aber nur 
mit Vorbehalt hiehergestellt (Taf. VII, Fig. 9). Die Abmessungen dieses Stückes sind: Durchmesse1· 19 mm; Höhe des 
letzten Umganges 6 mm; Nabelweite 9 mm. Die spirale Biegung der Rippen gegen die Externseite hin ähnelt de1jenigen 
von Jf. weugensis, doch sind die Rippen etwas krälliger und wenige1· dicht gestellt. 

Die der Verfasserin vom Sellajoch und von Corvara vorliegenden Stücke halic>n unzweifelliaft Wengener Altei·, da 
sie in den gleichen Schichten wie Daouella Lommeli vorkommen. 

Das in Fig. 16 abgebildete Stück wurde in dünnplattigen Knollen.kalken an den Abhängen der Seceda gegen die 
Aschkler Alpe zu gefunden, in den gleichen oberen Buchensteiner Schichten wie P. longobardicum (s. S. 52). Ein 
weiteres Stuck stammt vom Westabfall des Puflatsch aus den höchsten Lagen de1· Buchensteiner Schichten. Das Alter 
dieser Exemplare ist also teils dasjenige der oberen Buchensteiner, teils das der Wengener Schichten. 

Mojsisovics verfügte iiber eine große Anzaltl von Exemplaren dieser Al'l, die in verschiedenen Teilen der Ost­
alpen gesammelt waren, und er reihte sie in verschiedene stratigraphische Horizonte ein - einige in die Zone de>" 
Protrachyceras Reitzi (Hauptgruppe der Buchensteiner Schichten) und die Mehrzalll in die Zone des Protracl1yceras 
.Arclielaus (Wengene1· Schichten). Von jenen aus der Reitzi-Zone gab er an, daß sie „aus den oberen Bänderkalken 
der Buchensteiner Schichten mit D. Taramellii aus de1· Pufelser Schlucht in Gröden" stammten. Damit wären die 
Schichten gemeint, die wimittelbar unter jenen folge11, in welchen die Verfasserin ihre Exemplare auf der Aschkler 
Alpe und am Puflatsch fand. 

Mojsisovics wies in seiner Monographie der Cephalopo<len Ul'L' Hallstatte1· Kalke darauf hiu, daß die We11geue1· 
Schichten zwei Spezies mit den Buchensteiner Schichten gemeinsam hätten, namlich 11Jonophyllites wengensis und 
Monopltyllites oenipontanus (1893, l. c., S. 815). 

Horn fand keine Vertreter dieser Art im ürödner und Fassagebiet, aber e1· nimmt in seiner tabellarischen 
Zusammenstellung auf dieselhe Bezug 0914, l. e., S. (j9). 

Fundort: Aschkler Alpe (obere Buchensteiner Schichten; PuOatsch (obere Buchensteiner SchichlP.n); Hänge lies Saleihaches, Sellajoch 
(Weugener SchichlenJ; l:orrnra (Wengener Schichten). 

Ex. a:ff. Konophylllte,s spliam·ophyUu,s Hauer SI)· 

Taf. VI, Fif!. 17 a, 11 b. 

Zwei größere Stücke zeigen große Ähnlichkeit mit M. tcengmsis, weisen jedoch em1ge geringe Abweichungen auf. 
I<:s handelt sich um Bmeh;.;tücke des letzten Umganges. Die Höhe desselben Leträgt bei dem einen Stück 40 mm, bei 
dPm andern ~6 111111. 

Die transversalen Rippen de1· Schale zeigen eine ausgesprocheuere Vorwart.sbiegung und beträchtlich weitei·e 
Abstände gegen die Extemseite zu als bei J/. wengensis, und die Stücke ähneln in diese1· Hinsicht dem M. sphae­
rophyllus Hauer sp. Die Rippen stehen auch im ganzen dichter und sind zarter al,.; an dem typischen Exemplar vou 
M. 1rengensis. 

Die au:;schlaggebenden Unte1·scheidungsmerkmale zwischen diesen Leiden Arten liegen im Bau der Loben und 
können leider nicht beobachtet werden. Aus diesem Grunde kann die Ve1fässe1·in die beiden Stücke lediglich in die 
Verwandtschaft. von M. wengensis und 1ll. sphaet·ophyllus stellen und konstatieren, daß sie in den äußeren Me1·kmalen 
der letzteren Art mehr ähneln als dem Jf. wengensis. 

Die Stücke der Verfasserin wurden in dunkelgrauen Bänderkalken an den Abhängen der Seceda gegen die 
Aschkler Alpe zu gefunden, und zwar in den gleichen Gesteinslagen wie zahlreiche Fragmente von D. Taramellii. Es 
ist das der gleiche Horizont, aus dem Moj sisovics ~lf. wengensis von de1· Pufelser Schlucht anführte. 

Fundort: Hänge der Seceda gegen uie Aschkler Alpe. 

t Renz, ,Die Mesozoischen Faunen Griechenlands" (Palaeontographica, Bd. 58\, Stuttgart 1910, Hell 1, S. 22. Taf. 1, Fig . .t., -1-a; 
Taf. 111, Fig. t. 
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EchinodPrmen: Korallen. 
~m· sC'lten lr<'IPn in dPr Fazip,.: <ll't' Buelwnsteiner Knol!Pnkalkt· odl'l' dimnplattigen KalkP, welche Hornstein­

knol!Pn führen und mit dünne11 Lagen grüner Tuffe \H'ch,.:ellagem, Korallen auf. Nichtsde;;loweniger fand die Ver­
fa;;serin in den dimnplattigen KalkPn. diP den höheren Lagen dieser Serie angPhören, einige Korallen an den Hängen 
unterhalb Ciamp di Pinoi und oherhall1 Sora Piciulei. Mit ihnen Yergesell;;chaftet ,.:incl auch Beste rnn Krinoideen­
Stielgliedern. Ci da rite 11-Stad1el11 uml zuweilen Porentäfelchen angehäuft. 

Thecmnnilia no1•ica 11. sp. 
Tar. Vl, Fi!!. 18 a, 18 b, 18 c, 18 d. 

Die Stücke ZPigen einen stockhildenden KorallPntypus. de1· aus ellipfi,.:chen Kelchen und lang-en zylindri,;chPn 
ÄstPn zusammengesetzt ist, die in aufrecht<'t' Stelhrng dicht gedräng-1 in die Hölw wachsen und lllll' in dPn äußeren 
Teilen des Stockes sich auswärts neigen. DPI' untere Teil <~ines jeden Astes spitzt sich gPgen die U rsprung,.;stelle hin 
zu, und in dem Maße, wie die Größe zunimmt, ist jede,.; Segment Pin wenig länger und breiter wie das vorher­
gehende; die aufeinanderfolgenden Segmente sind durch äußere EinschnumngPn gegeneinander abgesetzt. 

Di<' Epithek ist in den Räumen zwi;;chen den Einschnürungen dicker und durch zarte konzentrische LiniPn und 
hrPilt\ unreg-Phnäßige Furchen lwzeichnet. 

Die durchschnittliche Läng<', die von den einzelnen Äsh·n erreicht wird, beträgt 60-65 111111, der längere Durch­
nwsser des KPlches etwa 22 111111. Der Abstand \"Oll einem verdickten Teil des Stammes zm näch,;ten konzentrischen 
Verdick1111g heträgt etwa 3 111111 im frühesten, bzw. untersten Teil dt's Ast.es, etwa 8 111111 hingPgen in der Nähe des 
Kelche,.:, im ausgewachsenen Zustand des Astes. 

Die Septen sind an manchen Stellen des Stuckes ausgewittert, und an diesen Stellen zeigt die ganze Oberfläche 
gefüe oder braune Farbe. Sie sind sehr zahlreich, mehr als drei kommen auf 1 mm. Sie sind am äußerPn Teil des 
Kelches gekörnelt und Yerdicken sich rasch nach der Wand zu. 

An Stellen wo die Septen gut erhalten sind, zeigt sich, daß sie bis in die Mitte des Kelches reichen. Selbst­
teilung des Kelches in zwei Unterkelche tritt auf; die Septen stehen rund um die elliptischen Endigungen in radialer 
Anordnung, in der Mitte des Doppelkelches laufen sie parallel zueinander. Das Stuck zeigt in hohem Maße die 
Plötzlichkeit, mit wekhet· ein Teil mit wohlerhaltenen Struktureinzellleiten übergeht in ein verändertes kristallines 
Gestein, in welchem auch nicht die geringste Andeutung von irgendwelcher Struktur mehr erhalten ist (vgl. S. 78). 

An der verwitterten Oberfläche des Stuckes sind oben elliptische Ringe zu sehen, die hinunter verfolgt werden 
können bis zu guten Kekhgmppen an Stellen, wo Unterteilung stattgefunden hat. Aber der ganze Kelch ist verkalkt, 
und da, wo die Septen saßen, sind die Oberflächenstrukturen ganz in Kalzitkl'istalle in paralleler Anordnung um­
gewandelt und heschränkt auf die von den Ringen eingenommenen Räume, welche die ursprüngliche 'Vand und 
Epithek der Kelchgruppe bezeicluwn. Einige dieser wellenförmigen oder elliptischen Ringe mit randlichen kristallinen 
Strukturen können an der Oberfläche beobachtet werden, und einer oder zwei können deutlich bis zu den ursprünglichen Ästen 
des Korallenstockes verfolgt werden, rnn denen sie einen durch Umkristallisation vollständig veränderten Zustand darstellen. 

Solch ein Beispid ist außerordentlich bezeichnend für die \' eränderungen der Skelettstrukturen organischen 
Ursprungs in neue unorganische Strukturen, die in den Dolomiten in so erstaunlichem Maße stattgefunden haben. 

Die Verfasserin hat die Merkmale der Septen und die Art der Verzweigtmg dieser Form mit einer Anzahl slock­
bildender Arten verglichen, aber sie stimmen mit keiner einzigen der früher aus den Ca<;sianer Schichten oder den 
Korallenfaunen ältere1· Horizonte in anderen Gebieten rnn Nord- und Südtirol beschriebenen Aiten itbet"ein. 

Fundort: 8ora Piciulc-i, höhere Hange. 

Blurbd<>pltyllia sp. aff. Becondita Laube. 
Taf. VL Fig. 19. 

Vj!l. 1865 Rliabdopltyllia 1wo11dila Laube (,Schichten von Sl. Ca;;:sian", l. c., S. 35, Taf. IV, Fig. 3). 

Zwei Stücke der oberen Buchensteiner Knollenkalke wurden aus dem anstehenden Gestein herausgeschlagen, weil 
auf der vern;tterten Oberfläche ein ästiger Korallenstock zu sehen war. Die;;er Korallenstock zeigt. sehr Yiel Ahnlichkeit 
mit Rhabdophyllia recondita Laube aus den wlleren Cassianer Schichten der Stuoreswiesen. 

Die Erhaltung ist tmgfmstig infolge der stattgehabten Umkristallisation. Eines de1· Stücke (Fig. 19) zeigt einen 
Ast mit einer dünnen Epithek, und das andere zeigt einen Kelch mit der herausragenden C-0/umella; dies beides sind 
charakteristische Merkmale der Cassianer Spezies. Die Größe der Kelche scheint ganz die gleiche zu sein. Laube gibt 
für den Durchmesser des Kelches 4-6 111111 an, an dem Stück von den Piciuleiwiesen hesitzt der ausgewachsene 
Kelch 6 mm Durchmesser. Die Zahl der Septen wird bei dem Cassianer ExPmplar auf 44-48 angegehen. 

Die Septen sind an den Kelchen der StfJcke rnn Piciulei nicht ,·ollzählig erhalten, doch an der einen, günstig 
erhaltenen Hälfte des abgebildeten Stückes zählte die Verfasserin ~4 Septen. Kur die sei:hs Primärsepten sind gut enh,;ckelt, 
die übrigen sind kurzer w1d feiner, können aher doch an einigen Stellen dC'r Äste•, wo die Epithek ahgewittert ist, 
gezählt werden. 
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Dementsprechend bestehen keine deutlichen spezifischen Unterschiede zwischen den vorliegenden Exemplaren 
und der Art aus den unteren Cassianer Schichten, doch sind die vorliegenden Stücke zu ungünstig erhalten, um eine 
Identifizierung zweier Formen aus so verschiedenen geologischen Horizonten zu gestatten. 

Fundort: Sora Piciulei, höhere Hänge. 

Elysastraea parvula n. sp. 
Taf. VI, Fig. !!Oa, 20b. 

Die Form stellt eine gestielte Kolonie sehr kleiner Kelche dar, die von einer gemeinsamen Epithek umgehen sind. 
Die Epithek ist dfum und an zahlreichen Stellen abgewittert, . so daß die Septen schön freigelegt sind. Dieselhen sind 
außerordentlich fein und durch zahlreiche Querbälkchen (Trabekeln) miteinander verbunden. Die Aste wachsen dicht 
nebeneinander, aber jeder einzelne bleibt unabhängig von seinen Nachbarn. Neue Aste entspringen an den unteren 
Teilen der Kolonie, und die Vermehrung findet ringsherum an der Peripherie statt. 

Die Kelche in der Mitte der Kolonie besitzen etwa 2 mm DUl'chmesser, die rundlich stehenden etwa 3·5 mm. Die 
sechs Primärsepten sind gut entwickelt, und ein Kreis von Sekundärsepten zwischen den sechs Pl'imän•n kann gleichfalls 
leicht festgestellt werden. An einigen besser erhaltenen Kelchen können auch zwölf kurze Septen zwischen den Primär­
und Sekundärsepten beobachtet werden, die der Mauer des Kelches das Aussehen verleihen, als sei sie mit kleinen 
Längsstäbchen besetzt. So muß die vollständige Zahl der Septen zu 24 angenommen werden. 

Die allgemeine Beschaffenheit des Stückes stimmt mit dem Genus Elysastraea überein, von welchem mehrere Arten in 
der Fauna der Cassianer Schichten vorkommen. Am meisten ähnelt unserem Exempla1· von den Piciulei Wiesen die 
Art ElysasfraJ3a Fischeri Laube, doch ist an dem Buchensteiner Typu:; der Stock in allen seinen Abmessungen viel 
kleiner als an der Spezies au:; den Cassianer Schichten (cf. Lauhe, l. c., S. 42, Taf. V. Fig. 6). Die geringere Größe 
der Kelche 1md die Minderzahl der Septen liefert spezifische Unterscheidungsmerkmale. 

Die Form tritt in den gleichen Schichten dünnplattiger Knollenkalke vom Alter der oberen Buchensteiner auf wie 
die vorhergehende Spezies. 

Fundort: Sora Pici11lei, höhere Hllnge. 

CfadophyU1a sp. aft'. Ellipsactinia corallina 1Uicbelin. 
Taf. VT, Fig. 21 a, 21 b. 

Beschreibung siehe unter „ Umkristallisierte Gesteine" (S. 78). 

Hydrozoen (vgl. S. 79, 80); Algen (vgl. S. 75, 7ß); Landflora (vgl. S. 66, 67). 

184-1 Halobia Lommeli Wissmann. 
1858 Poaidonomya „ Stoppani. 
1874 Daonella Mojsisovics 
1878 Halobia 
1892 

" 1906 Daonella 
1912 

" 

" 
" 

" 

Lcps ius. 
Rothpletz. 
Arthaber. 
K i ttl. 

W engener Schichten. 

Bivalven. 

Daonella L<>mmell \Vissmann sp. 
Taf. VJL Fig. 1. 

Die Beschreibw1g, welche Mojsisovics in seiner Arheil über die Gattungen Daonella und Halobia im Jahre 1874 
von dieser Art gab, wird als Gmndlage des Typus dieses weit verbreiteten Leitfossils der Wengener Schichten an­
gesehen.• 

Die Form kann in bedeutender Größe auftreten oder aber auch in verschiedenen geringeren Größen, die allem 
Anschein nach ausgewachsene Individuen darstellen. Die von Mojsisovics gegebenen Ahme:;:;w1gen können etwa al:; 
Durchschnittsmaße gelten: Höhe 29 mm, Breite 46 mm. Unter den Stücken der Verfasserin besitzt ein großes Exemplar 
folgende Abmessungen: Höhe 70 mm, Breite zirka 105 mm (Fig. 1). Ein guterhaltenes kleineres Stück mißt in der 
Höhe 3! mm, in der Breite 50 111111. 

Die Wirbel liegen näher dem Vorderende als an der Mitte der Schale, ihre Lage ist aber nicht sehr exzentrisch. Sie 
sind schön gewölbt, und die Schale ist nach hinten zu schrag verlängert. Bis auf die kleinen F1äehen zunächst dem 

t Mojsisovics, siehe Fußnote S . .f.3 .. 
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Schloßrand sind die Rippen Leiderseib der Wirbel ühet· die ganze Sehale weg strahlenförmig in Grnppen zwi,..;chen 
stärker hervortretenden Primärrippen angeordnet. Die Gruppen laufen nach dem WirlJel zu zusammen. Sie zeigen drei 
oder vier Abstufungen in der Stärke der Rippen, werden aber durchwegs gegen die Wirhel zu zarter und nach dem 
Außenrand zu krälliger. 

Diese Symmetrie in der Form der Rippen und ihre rPgelmäßige KonYergenz gegen die Wirhelregion zu ist ein 
bezeichnendes Merkmal der Muschel. Die Verfasserin hörte, daß die Hirten im Campillale, die auf ihren Weiden dauernd 
auf diese Fossilien stoßen, sie als „Sonnensteine" hezeichnen, die Rippen sind die „Strahlen". 

Mojsisovics wies darauf hin, daß Anz<>ichen konzentri;.;dwr Anwach,..;Jinien oder Furchen hei die;.;er Art nieht 
aullreten. Auf diesen Umstand ist e;.; zurt1ckzuf1ihren. daß dil• „Slrahlen" hei Daonella Lo111111Pli nmmterhrochen sind 
und deutlicher in die Erscheinung treten. 

Die Art kommt in dem unte1·,..;uchten Gebiet gewöhnlich in duukelhlauen, dunnplattigen, teils kalkigen, teils tuffösen 
Schiefertonen Yor und l'lfüllt ganze Schichten. Im Gehiet rnn Gröden nnd dt~1· Seiser Alpe tritt D. Lo111111eli in den 
Schiefem unmit.telhar über dem er,.;ten, weilau,.;gedehnten Strom von Mandelsteinlava auf, und uher den Schiefern folgt 
ein weiterer ,..;olcher Strnm. Das Fos,;i\ erseheint übet· dem zweiten Strom wiede1· WHl setzt durch die ganze Folge der 
W engener Schiehten fort. Die,.; ist prachh·oll unterhalb de1· Schwatschalpe im Grödener Tal sowie Lei CorYara an den 
Hängen von Laga,;-da-für zu ,;ehen. 

Fumlorl: Durch <la~ ganze Gehirl. 

Posld<nifrt wengensis 'Vissmann sp. 

Tal. VII, Fig. 3a, 3li, 31·: z. Y1·r;;I., Fi;;. 2. 

18t.t Posülo11omya 1re11ge11si.~ \\'i~smann (er. Mllnsler'). 
liHt '? .Avir.11/a gloli11l11:1 \\'issmann (d. Mllnsler). 
18G4.-1Sß8 Posidunomya we11ge11sis Laubc.2 
1892 „ „ <le Lorenzo. 
1 \112 K i Lt 1.: 

Die obigen Autoren ,,;in<l angeführt, 1\a ,.;je ,,;ich, mehr ins Einzelne gehend, mit der Frnge der Artfassung 
beschäftigt haben, die sich an diese Form knupll. Die Form ist in dPn Alpen weit verhreilet und wird aw;; einer Reihe 
verschiedener Horizonte angegehen, die in der Hauptsaehe den Buchen4einer, "' engener und Ca,-,.;ianer Schichten in 
den Dolomiten entsprechen. Yon größter Bedeutung für Sudtirol i,-t da;; Yorkommen zu;.;amnwn mit 1>11011ella Lo111111eli 
in g1·oßer lndi\"iduenzahl als Leitfossil in den "•engener Sehichten. 

Fig. 3 a zeigt eine,.; der gewöhnlich;.;ten Y orkomnwn der ~fuschet auf den angcwitterlPn Oberflächen der kalkigen 
Sehiefer mit getrennten Sehalenklappen. Dieses Stück i,,;t kalkig und außergewöhnlich gt1J1,.;lig üherliefert, denn es zeigt 
häufig die heiden KlappPn noeh im Zusammenhang und die konzentrisrlwn Streifen und Anwach;.;bänder in gutPr 
Erhaltung. 

Die Wirbel sind gewölbt und weit nach vorne gelegen. Jeclet·seits der gewölbten Wirhel strahlt eine Furche aus, 
die vordere ist tiefer ab diP hi11tere. Der Sehloßrand ist ziemlich lang-, und der Schalenaußenrand zeil!f: gewöhnlich 
eine geringfügig-e Verlängerung an der Umhiegung,.;stelle. wo er ;.;ieh zum Hinterteil der Schale WPndet. ahPr er kann 
auch ganz g-leiehmäßig- g-er1mdPt ,;;ei11. Die ganw Schale ist mit eine1· Folge ,·on wohlau;.;gepriigtPn. konzentrischen 
RippPn he,.;ptzt. 

Die durehschnittlichen Ahnw;.;,;;ungen der Stücke ;;incl: Höhe 8-9 111111, Br<·ite 10-11 111111, Länge des Schloß­
rande;; 7 111111. Kleinere Exempla1·e he;;itzen etwa 5 111111 Höhe und G·5 111111 Breite, a11dere wiedemm 1 :2 111111 Höhe und 
14 111111 Bi·eite. 

Kit tl wllerschied zwei Varietäten: 

Var. 1, „cycloidalis", von mittlerer Größe und nahezu krei;.;förmigem Umriß. 

Var. :2. „robusta", die häufig hedeutendere Größe erreidlt und verlängert-ovalen oder gerundet-vielseitigen Umriß 
besitzt und Lei der die konzentrischen Anwachslinien elliptisch wellenförmig vom mittleren zum hinteren Teil der Schale 
verlaufen. Die äußeren Anwachslinien sind kräftig entwickelt. 

Kit tl stellte ausdrucklich f Pst, daß heide Varietäten auf einem und demselhen Handstuck vorkom11H·n könnten 
und keine stratig-raphische Bedeutung besäßen. Er sprach weiterhin die anf grundlegende Ahnlichkeiten in den Schalen 
begründete Ansicht aus, daß P. t0e119ens1'.s Jugendzustände von Daonella Lommeli oder von anderen Daonellentypen 
darstellen könnte. Provisorisch hielt er Posidonia rcengensis aufrecht al;; eine Art, bei der, trotz kleinbleibender 
Abmessungen, die Schalenform und -skulptnr den Beginn von Daonellenmerkmalen anzeigt. 

t Mllnsler, ,BeilräE!c zur Pclrefaklenkundea, I\', S. 23, Taf. XVi, Fig. 12. 
2 Laube, ,Die Fauna der Schichten von St. Cassian", Denkschrift der Ahdemie der V.'issenschanen, malhemalisch-nalurwissenschaJl.. 

Klasse, Bd. 25, 1865, S. 7. 
i Killl, siehe Fuinole S. 4.8. 

Ogilvic GorJuu: UrilJ1•11, }'assa, fürnrbng. Abhauillungco, ßand XXI\'. l!. Hell. 8 
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Es ist sl'hon frülwr \"Oll Pinf'r RPihe von PaläonlologPn fc:-:lgestellt worden, daß die kleine Form Arim1a ,qlobulus, 
die in Myriaden rnn Exem11lar<'n in den µ'}eichen Se11iehten wie Po.~idmiia we11,qensi.~ vorkommt, die jnnge Brut dieses 
Fossils darstellt. Kit tl akzepli<>11e dic·,;;e Anffassnni.r und nwinle, daß ein hetriiehUicher Teil diespr jungen Brut Jnµ-end­
zustände \"Oll JJaonelfo Lo111111fli sein könnlen 1,.:idie unten Aricula ylolmlus). 

M oj,.: i,.: O\' i c" Yermerkt hei ,.;einer Aufzählung der Ver,;;teinerungen aus den BuchenstPiner Schichtc~n in Südtirol 
„Po.~ido11omya sp." (siehe ~Dolomitriffe•, 1879, S. 54). Er ließ sich nicht zu C'iner Vereiniwmg mit P. tcengmsis herbei, 
da diC'se al.- Leilfo.-,;il dPr \\'enµ'Pner Schichten angesehen wurde. 

Die Verfasserin hat die soge11annl1~n "Po.- i do n i enM und kleinen „A \' ie ulen" in der eiiwn oder anderen Lage durch 
die j!aHZPn BucheustPiner SchichtPn hind11reh lieohachlPt. Im G1·ödenm· Gebiet, z. B. auf der Aschkle1· Alpe, kommPn sie 
zahlreich in hl'sl imrnlen Schichl1·n der Tuff- und KalkhrPceien und Schiefertone vm·, die von der \' erfasserin zu den 
"oheren BuchenslPinern • ge:-:lellt werden. Hiiufig 1 rctcn sie zu~anHnPn mit D. l'iclileri und JJ. reliculala in clPn gleicht•n 
Lagen auf, und es ist kPin ZwPifel, daß viele Formen die Gestalt von Daonellen LP,;itzen und kPitw Po,.; i 1lo n i en ,.;incl, 
wenn sie ihnen auch auf den ersten Blick gleiehsehen (Fig. 2). Andere wieder mögen sehr wohl P. 1au9e11.~is sein, wenn 
,;je auch hiiufig kräftiger g"PWölht sind als die typische Form. So erwähnt Kitt! eine mehr gewülhte Form. :lhnlich der 
P. wenge11sis, aus den ""l'hwarzen Kalken angPhlich der ohercn Buchensleirwr Schichten" von Frnnazza (Fomatsch) im 
Enneherg. Es kömwn das a11eh ausµ-ewaehs«ne Fornwn ,·on D. Picltleri ,;pin, wie au eh dil• V Prfa,;,;pr·in mannigfache 
ALiinde111ngen in Gre1fü· nnd Gp,;;falt hPohad1t1•tc. 

In den näd1sttiPf1·n·11 Sehichtcn treten zahlreiche Formen auf, die als P. we119n1sis odC'r Ar. 9lobul11s Lezeichrwt 
wPrden können, doch fin<l<'n sie sich in Vergesellscha.ll1111g mit dPn fllteren A1'l.t>11 JJ. 1'ara111ellii, D. firolensis und 
JJ. IJadiof ica. 

Es ka1111 jedenfall,; mit ßp,;fimmllwit µ'e,;agt werden, daß g(~wisse Formen, die nicht. \·on P. we11,11ensis oder 
Ar. globulus unlcrsehirdPn werden können, in den Buchensteiner Sd1ichten sowohl wie in den Wengener Schichten auf­
treten und daß di1· Yl'l'I ikalP VPrhreitung )wider Formen die gleiche ist. Beide gehen in die Cassianer Schichten hinein. Das 
Yorkommen dieser heidPn Typen in außerordentlicher Individuenzahl und in vielen Schichtenlagen, ahgeschen von Dao11ella 
Lommfli oder PllanzPme,;ten fa;.:t ganz flir sieh allein, ist unzweifolhafl ein HauptcharaklPristikmn für diP 'V'engener 
Schichten. 

Koken 1 hat Hl 1 :J eine neue Art Posido11i11 (tbbatiensis für Exemplare in hellen Kalkplatten der mittleren 
Stufe der Caf',;ia1wr ~d1ichten aufgestellt. Er gah an, daß die konzentrischen Falten indessen enger Wld zahlreicher wie 
in Posidonia Wen9e11sis (typ.) waren. Die \'errasserin hat öfters gute Posiclonien-Platten ans diesem Horizont gesammelt. 
Beim Vergleieh zwisl'hen ihnen und l{Ut erhaltenen Exemplaren in festeren Wengener Gesteinen konnte sie keinen 
merklichen Unterschi1·d feststellen. 

Avtcula globulus Wissmann sp. 

Taf. VIT, Fig . . t.a, 4b, 4r, 4<1. 

1841 ..tit:ic11laF glob11l1111 Wissmann (cf. Münsler). 

Die kleinen kugeligen Formen, die von Munster im Jahre 1841 mit Fragezeichen zu Acicula gestellt wurden, 
sind in der Literatur seit langem hekannt und wtu-den in die \Vengener, seltener in die Cassianer Schichten verwiesen. 
Ihr Auftreten in iilteren Schichten ist auf den vorhergehenden Seiten erwähnt worden, und es hat die Auffassung an 
Boden gewonnen, daß es sich um junge Brnt handelt. Die Formen kommen in großer Zahl entweder zusammen mit 
Posidoni<t weuge11sis oder mit Dao11ella Lo111111eli oder fast allein vor. 

Die Verfasserin fand aur der Aschkler Alpe einige Sllicke, die die Ansicht bekrälligen, daß es sich um junge 
Brut von Posidonia 1rengensis handelL Sie kamen in dunklen, gehanderten Kalken mit muscheligem Bruch Yor. Die 
Avicula globulus-Formen fanden sich da, wo sie aus dem Gestein herausgeklopft wurden, gehänll. in verschiedenen 
Größen vor w1d zeigten noch ilu-en ursprünglichen dunklen Glanz, u. zw. von metallischschimmernden kleinen Fleckchen 
von mikroskopischer Größe his zu Individuen mit nahezu gleichen Abmessungen wie die gewöhnlichen Typen von 
P. we11ge11sis, wenn auch mehr gewölbt, etwas schiefer und mit deutlicher ausgepr-.igten, konzentrischen Rippen. Selbst 
noch bei den kleineren Durchschnittsgrößen sind die konzentrischen Rippen gut ausgeprägL 

Die verschiedenen Alterszustände sind: 1. kleine Fleckchen; 2. kugelige Gestalten mit feiner, konzentrischer 
Streifung; 3. Übergangsformen mit kugelig gewölbter Wirbelregion und halbmondförmiger Peripherie; 4. ÜLergangs­
fom1eu noch kugelig, mit hervorragenden Wirheln und kleiner, mit tief eingesenkten konzentrischen Biindern versehener 
Schale; 5. mehr au,.:gcwachsene Formen von minderkugeliger Gestalt, mit weniger hernuslretenden Wirbelu und regel­
mäßigen, konzentrischen Streifen. Dieser Alterszustand ähnelt sehr weitgehend den Varietiiten von „,Posido11ia", die sehr 
häufig in verschiedenen Horizonten beobachtet werden. 

Die Ahhildungen bringen einige der erwähnten Alterszustände. 

1 Kol:con, ,Dir Schichtrn von Hriligkrenz-, Ahhan<llungrn <lrr Geolo:;ischrn Reirh!'anstall. Wirn, Hlt3, Bd. X\'I. S. 27. Taf. VI, Fig. 13. 
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Ammoniten. 

ProtracllycenlS Arclleut1u1 Laube sp. 
Taf. VJJ, Fig. iJa, :Jb. 

1868 A111111011ites Arc/1l'la11s Laube. 
1869 (Tmchycel'as) Al'rlll'la11s Mojsisovics (c.x pm·t1'). 

18i!l und 1882 Tracliyceras Äl'rlwla11s Mojsisovic;;. 
18\J3 Protrarh!1rr1·as .frr/1~la11s Moj>:i!'oYic~. 

1!103 ,, „ MojsisoYirs rr. Fn·ch. 
1!111 Tmrl1yc1Tas (Protrac/1!/Cfl'US) Al'cl1t>la11s :\loj:<i:<oric:< er. H1•11z. 
1\JH P1·otrnrhy1·rras Arr/1rla11s l\loj~isovic~ rr. Horn. 
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Diese Art mmle von Mojsi:rnvics als LPitfos;;il der Wengener Schichten, der hangendslen AhtPilung der norischen 
Stufe erklärt. P. Archelaus i:•t vor langer Zeit als Ha11ptfossiltypus der Wengener Schithlf'n aufgestellt worden; nach 
dem jetzigen Staiul der Kenntnis scheint l'r al1er üher die Wenge1wr Schichten hinaus in die untersten Cassianer 
Schichten und unter die Wengener Schichten hinab in die oher;;ten Bnchensteiner Schichten hineinzmeichen. 

Die der Verfa,;serin vorliegenden Exemplare stammen von den wohlhekannten Fundpunkten Corvara, den tieferen 
Talhängen hei St. Ca,;sim1 und im Enneherg und von der Seiscr Alpe . .Außerdem liegen Stücke vor aus den Wengener 
Tuffsandsteinen. hzw. sandigen Tuffen von den Südabhängen dP;; Monte Sief gegen das Buchensteinei· Tal zu w1d 
ans den gleichen Schichten vo11 den Hängen des Saleitales unterhalh des 8ellajoches. Die hess!.'ren Stücke waren 
zur Zeit dPr NiedPrschrin dit>ser Arlwit nicht erreichhar (vgl S. 48); da aher die Art häufig abgebildet wurde, 
wird der ziemlich ungünstig el'l1altene SteinkC'l'll vom Sellajoch für den gegenwärtigen Zweck genügen (Fig. 5 a). 

M oj s i so v i c s unterschied zwei Varietäten, die eine mit krälligeren Rippen und dicker!.'11 Knoten, die mit der 
Originalabbildung- Laubes iibereinstimmen, die zweite mit zal'leren Hippen und Knoten. Das der Verfas,;prin aus der 
Pufler Schlucht \'Orliegende Stück gehö11 zu de1· krälliger skulptierten Varietät, die übrig-en 1wigen mehr dem Typus 
mil der zal'leren Berippung zu. 

Das kleinere von den der Verfasserin vorliegenden Stücken besitzt folgende Ahmp,;sungen: DUL"ch messer 30 m111. 

Holw de;; letzten Umganges 12 mm, Dicke dPs IPtzten Umganges 11 111111, l\abelweite 9 111111-. 

Für P. Arche/aus ist eine ziemlich heträchtliche ~ahelweite charaktl'1·islisd1. An gut el'l1altenen Stücken kann 
man zwei bis drei innere Umgänge unterscheide11. Dieselheu tragen feine Rippe11. Am drittletzten Vmgaug si11d drei 
Reihen zarter Knoten entwickelt. Auf der letzten \Vindung nnnehre11 sich die Knotenreihen bis auf sech,;, und der 
gegenseitige Ab,;ta11d der Knoten auf jeder Rippe ist benll'rkenswerl gleich. Auf diese Weise sind dil' flachen Flanken 
reich verziert. Die Extern- sowie die heiden äußeren auf ch-n Flanken ,;ilzendl'n KnolPlll'eihl'n sind höher als die 
iibrigen. 

Auf der Exlern,;eile ist die Medianfurche zwischen den hervorstehenden Externknoten tief eingesenkt. Die letzteren 
sind in der Richtung der Spirale wrlängert und stehen beiderseits der Furche alternierend. nicht gegenständig. 

Ein ziemlich großes Brurhstiick, das wahrsclwinlich zn dieser Art gehört. ist in Fig-. 5b abgebildet. Es ist das 
Fragment des lelzte>n Umganges mit ei11Pr Höhe vo11 48 111111 und einer Dicke von 22 111111. 

Mojsisovics gab neun Abbildungen und helonle die große Formenmannigfaltigkeit, in der diese A11 auftritt, 
im Zusammenhang mit der Versrhiedenartigkeit der Ge;;leine, in denen sie vorkommt, sowie die> Cuterschiede in de1· 
Dicke der Rippen. 

Hom fand ein Stiick in der Schichtengruppe unmillelhar unter den Augitporphyriten in der PufebPr Schlucht, in 
welche Knollenkalkc> und griine Tuffe eingeschaltet sind. 

Fundort: Seiser Alpe (lierere Hänge); Conara; Sluores und Enneherg {tiefere Hängt>): !lfonle Sier; St>ltaj•>t·h u:<w. 
Horizont: Obere ßnchl'nsleiner und \Veni,'t'ner Schichten. 

Prot·rachycel'as cf. pseuiw-A1•chelaus Boeckh sp. 
Tal". \'II, Fi;;. ßu, ßl1. 

l8i3 Tmr/1yrems pu11rlo-.ll'rhrla11s ßoeck h. 
188~ ., Mojsi~o,·ir;;. 

18\J3 l'rotrarl1yreras ., Mojsisovic:<. 
18\J9 „ cf. Tommasi. 
1903 „ „ cf Frech. 
1!111 ., Henz. 

D<L" der V.erfasserin vorlit>gende Stiick wurde in den unteren Pflanzen führenden \V e11gene1· Tuffen .hei Co1Tara 
gefWiden. Es ist ein Bl'tlchstiick mit teilwei,;e erhaltener Schale und zeigt die chamkteristischen Merkmale der Rippen 
auf dem letzten Umgange und auch die des Kieles. 

Die Exlemseite ist schmäler als bei Profrachyceras Arcl1elttus, und die Knoten sind kräl1iger entwickelt. 
Die Umgang,;höhe des vorliegenden Windm1gshrnch,;tückes hell'ägl 35 mm, die Breite der Externseite 18 111111. 

Die Me<lianfurche des Kieles ist tief eingesenkt und beiderseits derselben verläuft ein glattes Band. Die :Marginalknoten 
sind verlängert und verflacht bis zu einer Ersll'eckung von rnllen 5 mm. Sie sind in alternierender Stellung zueinander 
beiderseits de1· Furche und der Bänder spiral vorgezogen. 
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Die Flankenrippen hiegen rnn der ersten Knotenreihe an gegen die Externseite zu unter einem Winkel von 
elwa 50° nach vorne um. Die Kuolen der erslen Reihe sind klein und schwach; d1·ei RPihen sind gut entwickPlt 
und die fünlle isl die spezialisierle Marginalreihe. 

Die von :Mojsisovics und Boeckh untersuchten Origi11alexemplare slammten aus dem liehiet von Esino und 
dem Bakonywald. Später wurden Exemplare der Art am Monte Clapsavon und auch bei Co1·vara gefunden, von wo 
auch das der V e1fas;.;erin vol'liegendc Stück stammt. 

Horn beschrieb ein Fragment aus den obersten Knolleukalkschichteu in der Pufelser Schlucht, von dem er mmahm, 
daß es zu diese1· Arl gehörte, daß e1· aber trotzdem nur mit Vorbehalt als Protracltyceras cf. pse11do-Arcltela1ts Boeckh sp. 
hezeich1wte. 

F1111Jurl: Cunara. ihllich 1ll'~ 1;rü1ll'11t•r Jucll!'~. 

llurizo11l: Obere Buchc11~lci11c1· uuJ \\' c11gcnc1· :;chichlcu. 

Prot1-acliyce1'as cf. 1•ecuba1·lense llojsisovics. 

Das vorliegendP Stück ist für eine genauere Bestimmung zu ungünstig erhalten. So viel ist ,..jeher, daß es nkhl 
mit P . .Arcltelaus iibereinstimmt und daß es in die Nähe von „P. recubariense" gehört. Die Rippen zeigen die wechselnde 
Stärke und den geraden Verlauf, der für dil' letztere Art charakteristisch ist, und auch das Vorhanrlensl'in \'Oll Knott>n 
auf den kräftigeren Rippen. Das Stück slamml aus dPn untersten \VPHJ!encr Scl1icht<,11 zwischen zwei Lavadecken von 
La Pozza im oberen lirödt>ner Tale. 

Horn heschrieb zwei Exemplare aus den dunklen Schiefertonen des Val Biogno außerhalb des untersuchten 
Gebietes und stPllte sie in die gleichen höheren Lagen dN· Buchcnslt>iner Schichten wie Protrachyceras Cttrionii. 

Funilurl: La Puzza bei Wulkt•ustein im GrOJener Tal. 

Prot1•achyceras lcuUnmn llojsisovics. 
Tar. VII, Fig. 7. 

1869 Am111m1ite1J (Tmrl1ycn'a1J) archela11s Mujsiso\"ics (ex parte). 
l 879 1'racl1ycer·as lad in um .M oj s i so l'i c s. 
1879 alt1m1 Mojsiso\"irs. 
1882 „ l<1di111m1 Moj s i so\" i es. 
l 893 l'rotrarl1y.:era1J lw.li1111111 Mo j s i so v i c s. 

Mojsisovics bildete eine g1·oße Anzahl von Exemplaren dieser Art, größere und kleinere Stücke, ab, da dieselbe 
häufig vorkommt und zur Horizontbestimmung brauchbar isL EI' stellte sie in die Zone des „H·otrachyceras Archelaus", 
und sie wird als ein Leitfossil der W engener Schichten belrachteL 

Das de1· Figur zugrunde liegende Exemplar ist ein Schalenahdrnck aus den sandigen Tuffen del' Seisel' Alpe 
oberhalb der dnnklen Lornmelischiefer. Es hesitzt mittlel'e Größe; die Abmessungen sind: Durchmesse1· 80 mm, Höhe 
des leb:len Umganges 32 mm; Nabel weite 25 mm. Im Vergleich mit Protrac/1yceras Arcltelaits hat diese Spezies einen 
engeren Nabel, flachere und höhere Umgänge und einen schmäleren Ex:temteil. 

Die Flanken sind flach, w1d auf den Laterakippen sitzen fünf Knoten. Die Knoten lwgi1111en in geringem Alistaml 
von der .Kabelregion; die erste Reihe bildet einen kleinen Ring um die Umbilikalknoten herum, darauf folgen die> 
nächsten drei Lateralreihen ziemlich dicht aufeinander in allmählich sich vergrößernden Abständen, und die fünfte 
Reihe tritt an den Extemrand un<l ist gegen die Ventralseite zu vorgezogen. 

Die Rippen spalten in Vl•rschiedener Entfernung von der Umbilikakegion und sind auf dem proximalen TPil <le1· 
Umgänge nm· mit schwacher Krümmw1g nach vorne gerichtet, wähl'end die Vorwärtshiegung auf dem distalen Teil 
gegen die Externst>ite zu krälligel' wird. Die Knoten der fünften Reilw sind dann am Extermand im Sinne der Spfrale 
in die Länge gezogeu. 

Da <lie Externseite aus den frühe1·en: Abbildungen diese1· Spezies wohlbekannt ist, hat die Verfassel'in die 
Flankenansicht zur Abbildllilg gewählt. 

Fundort: ~eiser Alpe; Mahlknechtschwaige; Hänge des Sellajochcs (Saleibach); Corrnra. 
Horizont: Wengener Schichten. 

Prot1•achyceras .J.l:Cundevlllae llojsisovics. 

1879 und 188~ T1·acl1ycera.11 M1mderillae Moj!'iso\"ics. 
1893 Protrachyceras M11ndeuillae Moj siso des. 

Taf. VII, Fig. 8. 

Das Exemplar, welches :Mojsisovics von diese1· kleinwüchsigen, involuten Spezies vorlag. stammle aus den 
DaonellenschiPfem von .Mundevilli im Abtcital (Eimeherg); er stellte Ps in die Zone des Protrachyceras Arcltelaus. Die 
Stücke der Verfasserin wurden in den gleichen Schichten bei Corvara und auf der Aschkler Alpe gt>funden. 

Das abgebildete Exemplar stammt von de1· Aschkler Alpe und besitzt folgende Ahmessungen: D11rcl1111esser B 111111, 

Höhe des lelzleu Umganges 6 111111, NalJt>lweil<~ 4 111111. 
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Die Dicke rles letzten Umgan1n•;; j;;t an dem Stück nicht feststellbar. Moj,.;iso,·ics gah von seinem Original 
folgende Maße: Durchnws,-er 26 mm. Höhe eh•,.; lPlztc•n Umgange,.; 12 mm, Dicke nicht angegeben. :'.\alwlwi>ile 7 mm. 
Das Stück von der Aschklt>r Alpe hL•silzt al;;o 11111· diP hallw GrößP des Originals. 

Die imwrslen Umgänge sind winzig und srlwi1wn glalt zu sPin. Allmählich entwickel11 sich zarte Rippen, diP 
dann auf dem letzlPn Umgange sehr dicht stPhen. Sie• halH•n ,.;ichelförmigPn VPrlanf, indem sie bei ihrem Verlauf zur 
Externseite nach vorne umbiegen; die Krümmung wird gpgc•11 Ende des h·tzten Umganges zu slärker. 

Die Form hat in Cassianer Arien, bPsomlers in P1·utrad1yceras regoledaneum, ihre nächsten Verwandten. 
F111Hlort: A~chklPr Alpr, t;rü1le11rr Grliiet; Conara i111 E11lll·hergtal. 

llorizont: \\'p11gPm•r 8rhirht1•11. 

-llonophylUtes cf. wengensiR Kli1>stein sp. 

Taf. \'II, Fi;!. U. 

Das hier ahgehildete Stück war i11 clL•n Da01wllt•11schiL.fem von Co1·\•ara gpfnndPn, mit l Jarmella Lo111111eli, 
W iss 111 an n sp. wrgeselbchaflel. Es läßt sich am !JL•sten mit Jlonupliyllites wengensis vergleichen. (cf. antect S. 53.) 

Dlnarltes rwi,slanus llojsisovics. 
Tar. VII, Fi;;. 10. 

1882 Di11arit1•s arisi<11111s Mo j,; i so\' i c s. 
1014- „ „ Mojsi,;o\·ics (cf. Horn). 

Da,.; der \' erfa,.;serin von cliesPr SpPzit•,.; vorliPl!l'llclP Exemplar wtmlP hei Corvara in clPn nntPren Pßanz<>n 
l'ühre11dt·n T111Te11 gefunden. Die Schah· i;;t PrhallP11 u11cl ,.;f immt \Witgi>hellll mit dp1· \'Oll :\1 o .i s i,.; o ,. i c,.; gegebenen lle,.;chrei­
bung üherein. 

Das Stück lwsitzt Pinen Durchml•,.;spr von 2~ 111111. Die HöllP des letztl'n Umganges Jwlrägt 5 111111, die Nabel­
weite 9 111111. Die W eilnahligkeit de1· Form ist sehön zu sPlwn. dir Extemseite hingPgen verdeckt. 

Die Flanken der beiden e1·haltl·ne11 Umgänge sind sanll gewölht, <lie größte Dicke liegt in der !\ähe <ler Nabel­
region; von da aus fallL'n die Flanken allmählich zm Externseite hin ab. Die W ölhung der Flanken vel'l'ingert sich 
auf dem letzten Umgang. 

Die Rippen sind ztwrst abgeplattet und weit gestellt; sie sind am Nalwlrand häfliger und mehr hervortretend 
und nehmen an Stärke zm Externseite hin ab, vermehren ;;ich dabei, werden schmäler und stehen dichter. In ilu·em 
Verlauf sind sie anfangs sehr wenig nach vorne geneigt, hiegl'n ahPr bei der Annäherung an den Externteil kräftiger 
nach vorne um. 

Die von Mojsisovics unler:mchten Stücke stammten vom Latema1· we::;tlich des Fassatales. Koken fand ein 
Exemplar in den dünnplattigen Knollenkalken der obersten Lagen der Bnchensteiner Schichten im Frötschbach an 
der Seiser Alpe. 

Fundort: Corrara. 

Horizont: Oliere lluchrn,..teiucr und \\' c11;;c11Pr Schicht1·11. 

A1wZcltes R,iclttlwf enl 1'Iojsisovics. 

1S8~ Tracl1yceras Ricl1tlwfo1i M oj s i,; o \' i c s. 
1893 A11olcitrs Richt1wfe11i Moj,; i so\' i es. 

Taf. VII, Fig. 11. 

1:o;99 Protrarliyr1·1·as Richtlwfeni Moj s i so v i es (t•f. Tom 111 as i ). 
1903 Ti·achyceras (A11oldtes) Ricl1tlio{mi Mojsi„ovics (cf. Frl'chJ. 
HIU Anolcites Richtliofe11i M oj ~ i s oYi es (l'f. Horn). 

Die rn11 Mojsisovics untersuchten Originalstücke stammten aus den dunkelgebiinderlen Wengener ·schiefern 
hei Corvara und vo11 den Hängen Jwi St. Cassian, ferner aus dem roten W engen er Kalk im GPhiPl von Hallstatt. 

Das abgebildete Exemplar i,;t da,.; Brnchstück eines letzten Umganges und wmde auf der Aschkler Alpe gefunden. 
Da:; Fundgeslein l'nthält Abdrücke ,·on Daonella Lu111111di. 

Die Rippen sind sehr charakteristisch. Sie Legi1meu am l\iahelrau<le 
über die Flanken mit schwachsichelförmiger Krümmung zum Extemleile. 
hesitzen aber keine Knoten oder Dornen. 

mit einer derben Verdickung, verlaufen dann 
Sie nehmen dabei allmählich an Stärke zu, 

VPrmehrung der RippPnzal1l tritt clu1·ch \'erzweigung in sehr µ-eri11gem Abstand vom i\ahelrande ein; seltener 
treten Schaltrippen zwisdtL•n den Prim:irrip1wn auf. Die ahgezweigten Rippen nehmen sogleicl~ dieselhe Stärke wie die 
ilhrigen an. Auf dem größPren Teil des Umgang-es zrig-Pn die Ripp<'n daher hemerkrnswert gleichsinnige w1d einfache 
Aufeiuauderfol~e. 
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Der nächstinnen• Umgang ist an dem Stück an zwei Slellen zu sl'hen und zeigt die involute Form, da er weit 
von d<>m ü11ßeren Umgang umfaßt wird. 

Der Externteil mit seiner MPdianfurche und dPn marginalen V1•rtlick1111gen ist an dem Stück nicht zu sehen. 
Horn fand ein Windungsbruchstück, das er mit dieser Art i<lentifizie1·en konnte, in den obersten Lagen der 

Buchensteiner Kalke und grünen Tuffe in der Pufelser Schlucht~ so daß diese Art ebenso wie P . .Arche/aus in dem 
untPrsuchten Gehiet sowohl in den ohersten Buchensteinem wie in den Wengene1· Schichten auftritt. 

Fundort: Asd1ldcr Alpe; hei der Mahföwchlschwail;'e am Ufer des Pilschcidl'r Baches gegl'u das Sciser Alpenhaus zu. 
llori1.011l: ObNI.' ß11<"11ensteiuer uncl 'Vengenl'r Schichten. 

Arwlcites j1tUum ~lojsisovics. 
Tar. VII, Fig. !!!. 

188~ T1·acl1yuras j11li11111 Mojsisovics. 
1893 A11ofritu „ Mojsisovic!'. 

Zwei Windungsbruchstücke des letzten Umganges können mit dieser Art identifiziert werden. Das Stück der 
Fig. 12 wurde in den sandigen Wengener Tuffen auf der Schwatschalpe gegenüber Wolkenstein im Grödener Tal 
gefunden. Das zweite Exemplar stammt aus den Wengener Tuffen des Monte Dona. 

Die Windungshöhe des Stückes aus dem Grödener Tal beträgt 28 mm, die dazu gehörige Dicke 24 mm. Die 
Rippen spalten sich in dn Umbilikalregion in zwei, und an den Spaltungsslellen treten am Nabelrande knotenartige 
Verdickuugen auf. Sie nPhnwn dann weiterhin zum Teil geraden, zum Teil gekrümmten Verlauf üher die Flanken zum 
Externteile. Beim Übergang auf den Extemteil biegen die Rippen rasch nach vorne um, und die Außenknoten sind in 
spira.lPr Richtung verlängert und überschreiten die Externkante. Die Marginalknolen sin<l als sehr kraftige Verdickungen 
ausgebildet. 

Die gegenständige Stellung der Externknoten kann 
Die Art ist mit A11olcites doleriticum Mojsisovics 

kräftiger und breiter. 

an dem Stück aus dem Grödener Tal nicht Jwohachtet werden 
enge verwandt; doch sind die Rippen bei .Anolcites julium 

Die Originalstücke Mojsisovics' stammten aus den Daonella-Lommeli-Schiefern von Prezzo in Judikarien, und 
bis jetzt war die Art aus den Dolomiten noch nicht bekannt, wogegen Anolcites doleriticum häufig vorkommt. 

Funi.lorle: Schwalschalpe bei Wolkenstein; Monte Dona, Fassalal. 
Horizont: Wengener Schichten. 

P1·oarcestes esinenris Mojsisovics. 

l!SbO und 188::! Arcesta esi11ensü Mojsisovics. 
18!)3 l'l'Oat'cestu esi11e11sü Mojsisovics. 

Taf. VII, Fig. 13. 

Die von Mojsisovics hescluiebenen Stücke slanunlen aus dem Esinokalk der Lombardei und aus dem roten 
Wengenn Kalk von St. Anlalfa im Bakony. Er stellte die Art in die Zone des „ Protntcliyceras A„c/ielaus". Das der 
Verfasserin vorfü•gende Exemplar ist ein Steinkem aus den We11gener Tuffen von den Hängen des Saleibaches süd­
östlich mm Sellajoch. 

Die A1messm1gen sind folgende: Durchmesser 32 111111, Höhe des letzten Umganges 17 mm, Dicke des letzten 
Umganges 13 mm, Nabelweite 4- m111. 

Die Flanken sind sanft gewölbt, und der Extemkil ist schmi'tler als hei der nahe verwandten Form Prom·cestes 
. ..Vünsteri Mojsisovics. Der Steinkern ist fast glatt, Zl'igt aber drei charakteristische Einschnürungen, die gleichmäßig 
ausgebildet sind und bei ihrem Verlauf zum Exlernteile nach vorne umbiegen. 

Ihr Abstand isl auf dem Externteile etwas größer wie auf den Flanken und ilu· Verlauf ganz gradlinig. 
Der Nabel ist eng, worin sich die Form gleichfalls von P. Münsfe„i unterscheidet, dessen Nabel ziemlich be­

trächtlich m•iter ist. 
Fundort: Scllajoch. 
Horinzonl: 'Vc>ngener Schicl1ll·11. 

GymnUes Et~ki llojsisovics. 
188~ Ggm11ites Ecki Mojsi~o\·ic~. 

Einige Exemplare dieses glattschaligen Ammoniten wurden in den Wengener Schiefem gefunden. Das größte 
Stück he.sitzt folgende Ahmessungl'11: Durchmesser 68 111111, Höhe des letzten Umganges 29 mm, Dicke des letzten 
Umgange:-: 12 mm, Nabelweite rn mm. Das größere der rnn ~Iojsisovics beschriebenen Exemplare besitzt 79 111111 

Dnrchmes:-:er. 
An zwei Stüek<>n i:4 die involute Gestalt gut zu sehen. Die breiten, knotenarligen Verdickungen auf halber Flanken­

höhe sind gleichfalls gut erhalten, ebenso auch die seichten Furchen gegen den Externteil zu. Die Flanken fallen steil 
zum ~alwl ab. 

Mojsisovics' Exemplare stammten aus dem rotPn Wengener Kalk des Monte Clapsavon, auch aus dem Marmolata­
kalk östlich vom Fassagebiet. Die Stücke der V Prfasserin stammen aus den Schiefertonen und Tuffen der Wengener 
SchichtP11 im oberen GrCidental und Fassatal. 

Fundort: Salei!Jach am Sellajoch; Schwatschalpe. 
llurizo11L: Wengener ::;cliichlen. 
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Arpadite.~ Arpadl11 l\lojsisovics. 

Tar. \'IT. Fig. u "· 1 t. "· 
1870 Arpmlites .Arpmli:i Mojsisovir~ .. 
1873 A111nw11ites Boeckh. 
1882 A1·paditl'iJ Moj „ i !'o v i c~. 

Die heiden der Verfassl'rin ,·orliegenden Stücke, alle heide unvollsländig, wurden in den grünlichen, kalkigen 
Schiefem von W eng<>ne1· Alter auf cler Xordseite cle1· Seiser Alpe gefunden. dit> dort mit tuffö:wn, Daonella Lo111111eli 
führenden Schiefem wed1sellagern. Eines der Slflcke besitzt einen Durt"hmesser von 45 111111, das andere 60 mm; beide 
sind somit größ<,r als das von Mojsisovics in den „Cephalopoden der Trias des Mediterrangehif'h•s" im Jahre 1882 
ahgeLildete E:u•mplar. Die von Mojsisovics he,,;dn·ichenen Slfü·ke stammten au.- dPm Bakonywald au,; dPr Zone dt•r 
Protmchyreras Archela~. Die A1-t war Lisher aus den Dolomiten 11od1 nitht hekannl. 

Das größere von den Leiden de1· Verfasserin vorfü·genden Stüt"kl'n hesilzt folgende Alnnessung•~n: Dnrehme,.;,.;er 
60 111111, Höhe des letzten Umgangt·s 17 mm, Dieke des letzten Umgange.- !} 111111, :XaLelweite 30 111111. 

Die Rippt>n haben auf den inneren Umgängen einen nahezu geradlinigen \\·dauf übe1· die Flanken. Auf dPm 
letzten Umgang sind sie leicht nach vorne µ-erichtel. und auf der lPI zten Ha!O.e de;;.-plben sind sie stärker gekrümmt, 
wobei die Krümmung µ-egen dPn ExtPrnteil zu sich verstürkl. Alle Rippen hh•gen heim Vl11•rganµ- auf den ExlPl'lllPil 
scharf nach vol'lle um und sind hier mit kräfiigen Knoten hesetzl, die in dPr Riehlung der Spirale in die LängL· 
J?ezogen sind. SiP l'l'iehen auf dPr \\•ntralsPite hPidPrsPils his an diP Extemfurclw hPran. 

Rippenteilung lriU mand1mal in dPr ~ühe dPs ~alll'lrandPs, hftufiµ-n jedoeh 1111tnhalh der halben FlankenhöllP 
ein. zudem treten feinerp Sehall ripp('n anf, wodurch die Rippenzahl nadt dt>m Externt1~ile zu hetraehtlich nr­
mehrt wird. 

Fumlort: ::;ei~t·r Alpt•. 
Horizont: \\"i>ng-enl'r Srhirhtl'n. 

Arpadltes aft' . .J.lCan,a:on:U Beneckf' sp. 

Taf. VIL Fig. 1:-1. 
1876 A111111011ite.t J/a11::011ii B l' n r r k l'. 
ISS:! Al'paditr~ „ Mojsi;;n\·il'~. 

Dies i"t eine weitere Art, welchl' dem A. Jfm1zo11ii sph1· ähnelt, der bisher au.- dPn Dolomiten noch nieht erwühnt 
worden ist. Die der Verfasserin \'orliegenden Stücke wurden an dem neuen Fundpunkt Fossil führendc·r Wengener und 
Cassianer Schichten gefunden, den dieselhe am Fuße der Euringerspitze anf der !\Ol'dseile dl's Schlems entdeckte. 

Das Stück he„ilzt folgPnde Ahml„.:s1111:n·n: Durchme:.:sp1· 26 111111, Höhe •IPs ldzl1·n Umganire,.; 11 111111, Dicke de.­
letzten Umganges 4-·5 111111, :Kahelweite 7 111111. 

Der letzte Umgang umfaßt den vorhergehenden zu etwa ein D1'ittel "ei1wr Höhe. Die inneren \Vind11ngen sind 
mit kräftigen RippPn besetzt, welche die Flanken in ihrer J?anzen Höhe überschreiten. Auf dem lt,tzten Umgang treten 
zwischen den kräftigeren Rippen feinere auf. und auf dem letzten Teil dessellien sind die nippen durchwegs zart und 
dicht gestellt. Sie ühersf'tzen die Flanken in gerader Richtung und Lit'gen nur gegen außen zu nach vorne um. 

Auf halber Flankenhöhe zeiiren sid1 AndeutungPn kleiner Knökhen. die in der Richtung <11wr zum Rippenverlauf 
verlangert sind. 

Auf dem Externteil bc•findl't ;.;ieh eine Medianfun:he. diP beiderseits rnn Pinem schmalen, glatten Bande hegleill't 
wird; die Flankenrippen laufen mit diesen Bändern zusammen ohne irgendwelche Andeutung einer Verdiekung. 

Infolge des ungünstigen Erhaltungsz1•lanndes kömwn die knotenarligen Verdickungen auf den Flankenrippen 
nicht heohachtet werden. Auch diP Lohenlinie ist nicht erhalten. Aus diesem lirunde kann die YP1fa.sserin das Stück 
nur mit Yorbehalt zu Arpadites Jlanzonii. hzw. in dPssen nahe> \'erwandlschafi einreihen. 

Die Exemplare Mojsisodcs' und BPnl•t"kes von A. Jlanzo11ii stammten aus dem Esinokalk, das de1· Ye1fasserin 
vorliegende Stüek aus dünnsehichtigen, braunen Tuffen von \V engener All Pr. 

Fundort: Futil der Euringerspitzl', Srhh•rn. 
Horizont: Wl'ngener Srhicblen. 

CeltUe11 aff. B",chli KJipsrein sp. 
Taf. VII, Fig. JG. 

18"5 Go11ialitn B11chii K 1 i p;; Lein. t 
1869 A111111011ites Klipstfi11im111s Laul.Je.2 
188:! und 1893 Celtiln B11cl1ii Mojsiso\"ics.2 

Es liegt der Verfasserin ein einzige:.: ,·on Profe;;.-or Leuchs in den \\'engener Schichten bei Con·ara gesammeltes 
Stück vor, das zum Genus Celtites gehört, aber mit der aus diesem Hmizont in den Dolomiten bereil<; bekannten Art 
C-eltites epolensis Mojsisovics nicht ithereinstimmt. Sowohl in ;;t>i.nem großen Werke über die Cephalopodt>n der 

• Klipstcin, ,Beiträge zur geologisrhen Kennlni,: der östlichen Alpen", 18'5, :-;, 137, Tar. 8, Fig. tl. 
2 Laube, ~Fauna der Schirhten von St. Cassian", Denkschrift der Akademie dt•r Wis;<i>nschafien, 1869, Bd. 3, S. 83, Taf. 31, Fig. G. 
3 Mojsi:<o\"ic,:, 1. c., 188::!, S. 150, Taf. 30, Fig. 7-10; 1. c„ 1893, S. 3ti8. 
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mediterranen Trias wie auch in sPi11e1· spälet·cu Monographie von 1893 über die Cephalopoden der Hall,;tälter Kalke 
erwähnt Mojsisovics nur eine Celfifes-Art, C. epolensis, aus den \Vengener Schichten, und nur eine aus den Cassianer 
Schichten der Stnoreswiesen, Celtifes Bucltii. 

Die Maße des vorliegenden Stückes sind: langer Durclunesser 1G 111111, kurzer Durehmesser 14 mm, Höhe des 
letzten Umganges an seiner höchsten Stelle 5 111111, NahPlweite 5 mm. 

DeT Nahe! des Typus von Celfites Bucltii ist 11m einiges weiter im Verhaltnis zur Gehfmsehöhe als an dem vor­
liegenden Stück von Con·ara. Allerding:.; hat das letztere eine geringe Verquetschung erlitten. Die Rippen sind an dem 
Stück nicht gut erhalten. Sie beginnen an der Naht und vnlaufen nach außen, ohne sich zn spalten. Der Verlauf über 
die Flanken ist fast dmchweg geradlinil!, nur einige andern dit' Richtung 1111d sind gekrümmt. Auf der Externseite haben 
sie weiten, regelmaßigen Abstarnl voneinander. Die Lohenlinie ist nicht erhaltPn. 

Das Stüek wächst rascher an und hesilzt eine getingere Anzahl von Umµ'fu1gen wie Celtites epolensis, Mojsisovies 
In den gleichen Merkmalen untersclwidet Ps sich \'On der Gruppe des Celfifes Florfoni aus der älteren Zone des 
Profrad1ycem.~ friuodosum M oj s i so\' i e ;;. Die von Fre t' h auf (1rnml Pines Sti"wkes aus dem Bakonyer V{ alde aus den 
gleichen Schichten wie Arpaditex Arpadis M oj s i sovi c s aufg(~;;tellte Art ('eltite.-; geomefricus ist eine großwiich,;igere 
Form mit langsam anwachsenden Umgängen. 

Das Exemplar von Corvara zeigt große Almliclikeit mit der Ca,;sianPr Form Celtites Bucltii Klipstein sp., 
doch kann e:.; in Anhetracht seine,;; 11ngün,;tigen Erhaltnng;;z11stande,;; 1111t· mit Vorhehalt in des,;en Verwandtschaft 
gt'stPllt werden. 

Fundorl: Corvara. 
llorizonl: W 1'11).!l'IH'I' Kchichlen. 

Ortltocm·atülae. 

Ortlwce1'lis elegans Münster. 
Tar. VII, Fig. 17. 

1831- und 18-1-1 01·tlwcems elega11s Münster. 
184-3 „ Freieslebn1se K 1ips1 ein. 
1849 „ elegans Quenstedt. 
ISti!J „ Laube. 

Es sind im vorstehenden nm· Pinige det· hauptsachlichen älteren Auloren angegeben, die diese Al'l heschrieben 
und abgebildet hahen. Dieselhe ist eine der HaupltypPn aus den Cassianer Schichten det· Stuoreswiesen. Das 
Interesse, das sich an die der Verhsserin vorliegenden Stücke knüpft. hel'llht darauf, daß die:;;elben unleugbar aus den 
W engener Schichten stammen. 

Das in Fig. 17 abgebildete Stück wurde in den Daom~lla-Lo111111tli-Schiefem an den Südwesthangen des Puflatsch 
gefunden. Das Handstück ist erfüllt mit Bruchstücken von JJ. L0111111eli Wld Fragmenten von Ortlwceras elegans. Ein 
anderes Exemplar zeigt die charakteristischen Merkmale des zentralen Sipho, der gningen Höhe der Kammern und 
der koni:;;chen Spitze. Mit Hilfe einer Lupe können zarte Querstreifen beobachtet WL01'<len. 

Ahnliche Stücke fand die Ve1fasserin in den dunklen Lommeli-Schiefern auf der .Aschklet• Alpe. Die Verfasserin 
war in der Lage, diese Stücke mit typischen Exemplaren der Münchner Sammlung, aus den Cassianer Schichten 
der Stuoreswi1>i'en, zu vergleichc-n, und überzeugte sieh. daß kein spc-zifischer Unter;;chied zwi;;chen denselben 
existiert. 

Ein größeres Stück aus den obersten Wengener Schichten von der Cislesalpe unterhalb der Regensburger Hütte 
stellt ein Fragment mit drei Kammem dar. Die Schale ist als glänzende, •braune Schicht vorhanden. Die Höhe der 
mittleren Kammer heträgt 3'5 mm, die Breite 7 mm. Eine Reihe von Cassianer Stücken des· Münchner Museums 

erreichen die gleichen Maße. 
Fundort: Punatsch; Ascbkler Alpe; Cislesalpe (Grödener Tal). 
Horizont: \Vengener und Ca~sianer Schichten. 

Brachio1loden. 
Disclna <Jalyniene Klipstein s_,. 

Tar. VIII, Fig. 18a, 18b, 18r. 
184-3 Proc111rta Caly111n1e Klipstein. I 
18l3 Cra11ia „ Klipstein. 
185\! „ „ Giebel. 2 

1865 „ „ Laube. 3 

Dies ist eine se>ltene Art, deren Original sich im Britischen Museum befindet und von der nur vier Exemplare 
bekannt sind. Es sind das einzelne Klappen, die auf den Stuoreswiesen hei SI. Cassian gefunden und in die 

Cassianer Fauna eingereiht wurden. 

1 Klipstein, ,Ostliebe Alpena, S. 23!) und S. 315, Taf. 16, Fig. 25. 
2 Giebel, ,Deutsche Petrefakten•, S. 441. 
3 Laube, ,Fauna <ler Srhirhten rnn St. Cassian•, Teil II, S. '!9, Tar. 12, Fig. 11, Et 
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Die Verfasserin fand drei Steinkerne dieser Art ziemlich dicht lwieinander in dunkelgrünlichen Tuffen und Schiefer­
tonen, die zahlreiche Exemplare von Posidonia wengmsis und Bruchstücke von fossilen Stämmen und anderen 
Pflanzenresten enthielten. Die Tuffe treten in den höheren Lagen der Wengener Schichten auf, etwa 10 m unterhalb 
der zwischengeschalteten kalkigen und tuffösen Schichten, in denen Cidaris-Stacheln und kleine Ffösilien von Cassianer 
Charakter das erstemal erscheinen. Alle drei Steinkerne sind ahgeLildet. 

Die g1·ößere Klappe (Fig. 18 a) hat etwa elliptische Form. Der längere Durchmesser beträgt etwa 15 mm, der 
kürzere 13·5 111m. Sie zeigt zart am;gehildete konzentrische Linien tmd einige kräftiger markierte in Abständen von 
etwa 1 ·3 111111. Die Spitze liegt unterhalb der Mitte der Klappe, besitzt steilkegelförmige Gestalt und bildet einen 
inneren n~rlieften Teil der Klappe, der gegen den Rand zu in den äußeren seichten und scheibenförmigen Teil der­
selben übergeht. An diesem Stück tritt unterhalh des Apex eine kurze vertikale Furche auf. Da,; Stück stammt aus 
den Tuffen mit Posidonia u:e11,qe11.~is; die anderen zwei Stücke stammen aus dem Pflanzenschiefer. Die kleine Klappe 
besitzt flachere Form als die große Klappe, und die Apikalregion ist WPniger steilkegelförmig ausgebildet. 

Die Einzelheiten an diesen Stücken stimmen viel besser mit Formen überein, die als „Di.~cina" beschriehen 
sind, als mit dem Genus „Crania". Bittner sprach bereits in seinen .Brachiopoden der alpinen Trias" die Meinung 
aus, daß die Art wahrscheinlich zu „Dischw" g-ehöre, und die Ve1fas,;;erin hat die rnrliPgPnden Stücke dPmPnbprechend 
benannt. 

Fundort: Grödene1· Joch, Osls<'il<'. lforizoul: \\'engener und Cassiaut•r ~chil'hlen. 

EclLiuotlermen. Korallen . • 

Clad<>phyUia subdichotom,a Miinster. 
Tar. \'111, Fig. 1!la, t!lb. 

1865 Claclophyllia s11bdi{'hotoma Mün~tn (rf. Laube). 

Diese Koralle wurde in den W Pngener Tuffen am Westahhang des Grödener Joches ,;;owie auf der Nordseite 
dieses Joches gefunden. Die Spezie,; ist eine wohllwkannte Type aus den CassianPr SchichtPn der Stuoreswiesen. 
Sie tritt in den höheren Lagen der \Vengener Schichten am Grödener Joch auf, wo die Tuffe nicht nur mit dunklen, 
Pflanzen führenden Schiefem mit Posidonia 1oengensis1 sondern auch mit dünnen Lagen oder linsenfönnigen Ein­
schlüssen dunkelgrüner, unreiner Kalke mit Cidaris- und Krinoiden-Resten und Korallen-Wachstum in Wechst•l­
lagerung treten. 

Das Stück zeigt den schmalen Basalteil des Stockes und hesilzt etwa G5 111111 Höhe. Die Erhaltung ist im 
ganzen ungünstig, doch kann gelegentlich die charakteristische Verzweigung der .Ä.:'te heobachtet werden. Einen ein­
zelnen Ast zeigt die Fig. 19 b. Er hekommt in seinem oberen Teil an Stelle dPr krPisförmigen rasch eine ellipti;;;che 
Gestal~ und die Epifüek wird hedeutend kräflige1· als im unteren Teil. \'on die,;;f>m verbreitertPn Kelch entspringen 
zwei Aste mit zwei selbständigen, getrenntl.'n Kelchen. 

Die Kelche besitzen tmregelmäßig kreisförmigen his elliptischen Umriß. Wo ,;;je sich nicht im Zustand der 
Teilung befinden, l>etr<ll?l ihr Dnrclnne""('I' G-8 111111. Der KPlch spJh,-t ist seicht und Pnthiilt zahlreiche Septen; die 
Primärsepten reichen bis in die Mitte df>,.: Kt>lrlw„. 

Die qt1eren Trahekeln sind gut Pntwickelt und treten so kräftig au,;;gebildet und so regelmäßig zwisclwn den 
Septen auf, daß sie wie horizontale Lamellen aussehen. 

Fundort: Grödener Joch. Horizont: \\'engener und Cassianer Schichten. 

Flora der oberen Buchensteiner und "\\„ engener Schichten. 

Mojsisovics gibt in seinen "Dolomitriffen"' ein Verzeichnis der Flora der Wengener Schichten (I. e., S. 57). 
Die Bestimmungen waren von Stur 1 ausgeführt worden, und die Stücke stammten von einer einzigen Lokalität in 
den Dolomiten, nämlich von Corvara in Enneberg östlich des Grödener Tales, außerdem von Idria in Kärnten. Er 
verglich diese Flora bezüglich ihrer stratigraphischen Stellung mit jener aus den schwarzen Kalken von Varenna und 
mit den Fisch- und Saurierschichten von Perledo. 2 

Da Corvara bis jetzt der einzige Ftmdort is~ der in dieser Beziehung aus den Dolomiten erwähnt ·wurde, nimmt 
die Verfasserin an, daß es von Interess~ is~ auf die Stücke einzugehen, die sie an anderen Stellen innerhalb des von 
ihr kartierten Gebietes fand. Dabei muß aber betont werden, daß sie nicht darauf ausging, vollständige Aufsammlungen 
vorzunehmen, sondern daß sie nur hie und da im Vorbeigehen ein Stück mitnahm. Ihrer Meinung nach könnten 
gute Aufsammlungen außer bei Corvara noch an einer oder zwei anderen Fundstellen bewerkstelligt werden. 

1 Stur, cf .• Beiträge zur Kenntnis der geologischen Verhältnisse der Umgegend rnn Raihl und Kaltwasser•, Jahrbuch der Geologischen 
Reichsanstalt, 1868. 

2 Stoppani, .Corso di Geologia", Vol. 11, S. 38(.. 

Ogih·i<• llorJon: 01'1.itlen, Fas•a, Enn~hcrg. AhhanJluogcn, B:wd XXIV. ~. Hen. 9 
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Einige Stücke fanden sich auf der Aschkler Alpe in zwei verschiedenen Horizonten: 
a) in gewissen schwarzen Kalken oder tuffösen Schiefem, die mit kieseligen Knollenkalken wechsellagern und in den 

tieferen Lagen der Buchensteiner gemischten Serie auftreten (vgl. im vorhergehenden 1. Teil, S. 46 ff.); 
b) in einer höheren Lage von schwarzen oder dunkelgrönen tuffösen Schiefem, die in Wechsellagerung mit 

„Daonella-Lommeli"-Sehiefem stehen und der oberen Buchensteiner Schichtenfolge aufruhen. Dieser Horizont 
im besonderen entspricht den Pflanzenschieforn \'On Corvara. 
Die Stücke wurden an den höheren Hängen der Aschkler Alpe gefunden und Punkt für Punkt weiter gegen 

SO zu auf den Bergwiesen der Cisles- und Sd1watschalpe his zu den Westabhängen des Grödener Joches auf 
dessen Nordseite; ferne1· an dem O;;tal>h<rng des lirödener Joches auf dessen Südseite gegen Corvara zu. 

Andere Stücke wurden in der Pufelser Schlucht gefunden, und eine Anzahl Exemplare auch an den Hängen des 
Saleitales. das vom Sellajoch zur Rojaalpe hinabziehl 

Es können nur km~le Bemerkungen über die gefundenen Typen und ihre Fundorte hier angeschlossen werden. 

Obere Buchensteiner Schichten. 
1. Farne (Filices). 

Pecopterls Brongniart sp. indet. 

Zwei Stücke gehören zum Genus Pecopteris. Sie sind ungünstig erhalten, zeigen aher doch einige Merkmale. 
Die Blätter sind 20 mm lang und haben verzweigte Adern, die schräg von einem schmalen Feld in der Mille • 

des unteren Teiles des Blattes zum Rande hin verlaufen. Die Blätter sitzen alternierend an eine1· ziemlich erhabenen 
Achse, die sich nach den Insertionsstellen derselben zu jeweils etwas verschmälert. Die Blätter sind ganzrandig, ihre 
Apikalenden ,-ind gerundet. 

Mo j s i so vi c s führt i11 seinem Verzeiclmis von Corva1·a zwei Spezies von Pecopferis an, P. triasica Heer und 
P. gracilis Heer. 

Die der Ve1fasserin vorliegenden Stücke stammen beide aus den oberen Buchensteiner Schichten, eines aus der 
Pufelser Schlucht aus der gleichen Lage wie Pteropliyllum brel'ipem1e; das zweite von der Aschkle1· Alpe südlich \"Olll 

Secedagipfel aus sandigen Tuffen, die mit Biotithlättchen bestreut sind. 
Fundort: Pufelsl'r Schlucht; A~~hl.:ll'r Alpl'. 

II. eykadeen (Cycadaceae). 

Pterophyllum brevipenne Knr1·. 
Taf. VIII, Fig. 1. 

1845 Ptn·ophyllum br·mpenne Kurr. 
1Sl5 „ Jaegeri Brongniart. 
1865 „ b1·er:ipenne Heer. 1 

1865 „ „ Schenk.:! 
1903 „ „ Leulhard. 3 

Diese Art ist in der germanischen L<·ttenkohle und in jurassischen Schichten weitverbreitet. An der Identität 
des der Verfasserin aus der mittleren Trias vorliegenden Stückes ist nicht zu zweifeln. Die Achse ist breit, die Blätter 
sitzen rechtwinkelig zu ihr in alternierender Stellung dicht heieinander. Sie sind kurz und an den Enden stumpf 
gerundet. Leuthard 3 gibt in seiner unten angeführten Arheit eine ausführliche Beschreibung der Spezies. 

Mojsisovics führt in seinem Verzeichnis von Corvara Ptt>rophyllum Jaegeri Brongniart an, und da der 
B ro n gn i a rtsche Typus jetzt unter dem Speziesnamen ,,brevipe11ne" einbegriffen wird, so gehört auch die Form von 
Corvara wahrscheinlich zu dieser Spe1jes. Eine Beschreibung oder Abbildung des Mojsisovicsschen Stückes existiert 
nicht, soweit es die Verfasserin übersehen kann. 

Das Stück der Verfasserin fand sich in dem dunklen Bänderkalk der oberen Buchensteiner Schichten, die in der 
Pufelser Schlucht an der Nordabdachung der Seiser Alpe aufgeschlossen sind. 

Fundort: Puretser Schlucht. 

Zamltes Bornemann sp. indet. 
Taf. VIII, Fig. 3. 

Lange Blätter mit Adern, die parallel zu den Rändern verlaufen oder unter spitzem Winkel auf dieselLen auf­
treffen, sind außergewöhnlich häufig in gewissen Lagen der oberen Buchensteiner Schichten. Eines derselben ist in 
Fig. 3 abgebildet. Es kommt nur selten vor, daß die Blätter noch an der Achse sitzen. Häufig haben einzelne 
Stücke große Ähnlichkeit mit „ Glossozamites"-Typen, aber ohne bessere Stücke kann das nicht entschieden werden. 
Die bisher bekannten Glossozam!tes-Arten gehören späteren mesozoischen Abschnitten an. 

1 Heer, .Unrell der Schweiz•, 1865, Taf. II, Fig. 1. 
2 Schenk, ,Pßanzen der Lettenkohte•, 1865, S. 56 und 58. 
3 Leulhard, ,Die Keupertlora von Neuewelt bei Basel•, Abhandlungen der Schweizer paläontologischen Gesellschaft, Band XXX, S. 19, 

Taf. V, Fig. 6-8, Taf. X, Fig . .f. .• 
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Za111ites-Blälter wmden von der Verfassel'in nicht nur an den Fw1dorten des Grödener Gebietes, sondern auch 
in gewissen groben, sandigen Tuffen, die mit den höheren Lagen der Palagonittutre wechsellagern, im Durontale und 
m1 den Südabhängen des Buffaure Massivs gelegentlich g-ef unden. 

Fundort: Gröden und Fassa. 

NUssonia Brongniart sp. imlet. 

Ein einziges Stück aus den ohPren Buche11steiner Schichten von der .Aschkler .Alpe kann zu diesem Genus gestellt 
werden. Es fand sich in den obersten dimnplaltigen Knolle11kalken. die mit Putwn und Lage11 von grünem Tuff vn­
knüpfi sind. 

Das Stül'k zeigt die .A11hefü111)!Pll rnn 1111milli>lhar dl•r Ach,.;e a11fsitzt·11c1P11 BlällP1·11. DiP Blüller sind nicht weniger 
als 35 bis 4-0 mm lang bei eim•r Bn·ile von 11 mm. Sil• zwl'igl'll in allPrniPrender Folg-e rPchtwi11klii:r rnn de1· Achse ah, 
verschmälern sich sehr allm:ihlid1 gl·gen die ]11·PitgerundPIP Spitze zu 1111cl ,.;jpfü•11 walll',.;chei11lieh mittlere BlällPI' der 
Pflanze dar. Leider sind sie auf de1· einen Seill' kurz abgebrochen und auf der a11clerl'11 Seite gegc·n cli1• lange .Ael1s1• 
einer anderen Pflanze zu umgebogl'n. 

Die zarten Querrippen, die uLer die Blälh•r verlaufen und zt1e1·sl fälschlich für Adern irehallt·n wurden. sind an 
l'inigen Stellen an dPm Stück zu beobachten. Si1· ,.;incl ähnlich dt·n zarlPn Lini1·11 auf der Zeiehnm1;; l·im·s andl•ren 
Xilssonia-Typus (Fig. 6). 

Fundort: Aschlder Alpe. 

ill. Koniferen (Conif erae). 

VoUzia recubariensls Schenk. 
Taf. \'III, Fig. 'i. 

Die Synonyme dieser wichtigen und weitverbreitl'tf'n Art sind sehr zahlreich. Eine gute ÜJwrsicht gab Schenk 1 

im Jahre 1868 in seiner Arbeit üher di<' fossilen Pflanzen des Musclwlkalks von Recoaro. Er übernahm hier den 
spezifischen Namen von Ara11carifes rec11lmrir11.~i.~ ~I a";; a 1. und wandle ihn auf die Fomwn an, dil' unter jenem 
Namen angefülu·t waren, aber in Wirklichkeit zum Genus Voltzia g-ehörlPJL 

Die Spezies ist hauptsächlich ein Muschelkalktypus. Die der Verfasserin vorliegenden Stücke stammen aus ver­
schiedenen Lagen der oheren Buchensteinet· und der Wengener Schichten. Das Original zu Fig. "i wurde in den 
ohersten Buclwnsteiner Schichten auf der We;;tseite de,.; Pußatsch gefunden. Es ähnelt weitgehend Schenk\; Ahhil­
dungen von „älteren" Zweigen (1., c. Taf. VII, Fig. 1; Taf. LX, Fig. 1). Die charakteristischen Merkmale, die wahr­
genommen werden können, sind die lon~iludinale Aderw1g der Achsen und die kurze, ovale, scharf zugespitzte Gestalt 
der Blätter, die an der Achse in enger spiraler Anordnw1g inseriert und schräg aufwürls gerichlPt sind. Die Blätter 
sind ganzrandig, die jüngeren sind etwas eingekrümmt, die älteren horizontal ausgebreitet. 

Fundort: PuOalsch; AscbL:ler Alpe; Ciamp de Pinoi; Grödener Joch; Corrnra; Monte l>ona (Ponsin-Kamm); Buff'aure (Sumelahänge). 

VoUzfa sp. 

Die Achse auf dem Gesteinsstück mit der im vo1·hergehenden beschriebenen Xilssonia sowie euuge andere 
Achsenfragmente gehören wahrscheinlich zu Voltzia. Sie "ind meist in schwarzverkohltem Zustand erhalten und zeigen 
longitudinale, mit der Längserstreckung der Achse gleichlaufende Linien; nicht selten ;;ind sie auf der Oherfütche mit 
nelzartigen Resten der Epidermis bedeckt. Fr~"ll1ente dieser Art kommen an fast allen Stellen vor, wo die Tuffe der 
oberen Buchensteinei· Schichten mit normalen Sedimenten gemischt sind, oder wo in der Ausbildung der ober1·n 
Buchensteinet· Schichten schwarze Schiefer und Bänderkalke entwickelt. sind. 

W engener Schicl1ten. 
1. Farne (Pllices). 

Taentopterls angustifolta Schenk. 
Taf. VIII, Fig. ~-

18~8 Taeniopte1~ vitata Bronguiarl. 
1864 „ ang1UJtifolia Schenk. 
1870 „ Milnsteri Greppin.: 
1814 „ angustifolia Schimper.: 
18i'i „ „ Heer.' 
1901 und 190-1- Tae11iopte1·ü m1gustifolia LeulhardL• 

Diese weitverbreitete Art wurde bisher noch nicht aus Südlil'ol beschrieben. Die Blätter ähneln in ihrem Aus-
sehen denen von Danaeopsis arantacea (Press!. sp.), von welch letzterer Mojsisovics ein Stück vorlag. 

1 Schenk, .Über die Pflanzenreste des Muschelkalks rnn Recoaro-, Geognoslisch-paläonlologiscbe Beiträge, Miinchen, 1868, Bd. 11, S. i~. 
: Greppin, ~Descr. geol. du Jura bernois", 18i0, S. 15. 
: Schimper, ~Traile de Pa!. veg.", 187', S. 60i. 
' Hel'r, ,Flora fos~. Hrlv.- 1811. S. 'i:!, Tar. :M, Fi[!. :!, 3. 
• Leu l h ard t. 1. r., ,Ecloir. [!l!ul. Helr.". 1 !IOI. Bd. VII, 8. 1 ~5; ,Die Kl'uperßora \'Oll Neuewelt hl'i Basl'I-. Abt. 11, Abhandlungen 

ucr :::ichweizcr paläontulogisl'ht•n Gc,..cllschall, Bu. 31, 1\.10.\.; :-:. is, Tar. XII, Fig. 1, !:!; Tal'. XXI, Fig. 3. 
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Das der Verfasserin vorliegende Stück zeigt zwei getrennte Blätter, von welchen eines abgebildet wurde. Das 
Blatt ist einfach, ganzrandig, von bandartiger Gestalt und mit gerundeten Apikalenden. Beide Seiten ve1·schmälem sich 
gegen die Anheftungsstelle zu. Der Blattrand neigt zur Kräuselung, er ist nicht ganz flach. 

Die Mittelrippe ist kräftig und ziemlich breit, mit seichter Furche längs ihrer Mittellinie und setzt sich vom 
Unterteil des Blattes aus stielartig abwärts fort. Die Adern sind außerordentlich zart, sie zweigen müer spitzem Winkel 
von der Mittelrippe nach vome ab, biegen dann zu rechtem \Vinkel ein und Yerlauren geradlinig zum Außenrand. 
Mehr gegen da;.; Apikalende des Blattes zu verlaufen sie seimig von der Mittelrippe zum Außenrand. Gelegentlich teilen 
sich die Adem in zwei, und infolge dieser Art von Vermehrung stehen sie sehr dirht. 

Das in Fig. 2 ahgehildete Stück ist nicht ganz vollständig. Die Almwssnng<>n, die dassPlhe e1·1·Picht, sind 
folgende: größte Breite des ganzen Blattes 21 mm, die an dem Stück l~rhallene Länge 83 mm. Da das Blatt gerade 
noch den Beginn de1· Verschmälerung erkennen läßt, so kri.nn die totale Länge auf etwa 105 mm geschätzt werden. 
Diese Abmessungen entsprechen den Maßen des kleinen von Leu t h a rd t heschriebenen Blattes. 

Die Kehrseite des Handstückes ist erfüllt mit Brnchstücken von Daonella Lo111111eli, das Gestein ist der dunkle 
gebänderte Schiefn vom Alter der Wengener Schichten. 

Fundort: Corvara. 

II. Zykadeen (OlJcadticeae). 

Zamites Brongniart sp. indet. 
Taf. vm, Fig. 4, 5. 

Eine IlPilw von Stücken zeigt in mehr odPr weniger vollständige1· El'haltung i,.;oJiel'le Blätter von „Zamites"­
Typus. Eines davon ist in Fig. 4 abgebildet. Es stammt von der Schgagulalpe auf der Nordostseite der Seiser Alpe. 
Einige a11dere fanden sich am Ufer eines kleinen Nebenbaches auf der rechten Seite des Pitzbaches Wlterhalb 
Schgagul. 

Ein weiteres in Fig. 5 abgehildetes Exemplar wurde auf der Aschkler Alpe gegen die Cisleshä.nge zu gefunden 
und ist interessant, weil es Andeutungen der Epidermalstruklur zeigt. 

Fundort: Schgagulalpe; Aschler Alpe. 

Nllssonia Brongniart sp. indet. 
Taf. vm, Fig. 6. 

Auf einem Gesteinsstück von Corvara findet sich eine Grnppe von d1·ei Blatlre;;ten, von denen eines in Fig. 6 
abgebildet wurde. Das Blatt ist ga.nzrandig; die Querlinien von der Mittelrippe zum Rand sind für das Genus sehr 
charakteristisch. Die Mittelrippen zeigen Längsadern, und die Seitenadern stehen rechtwinkelig auf der Mittelrippe, sind 
außerordentlich zart und durch breitere Bänder voneinander getrennt. 

Das Auftreten dieses Genus bei Corvara ist bisher nicht erwälmt worden. Es ist möglich, daß die Stücke als 
Pterophyllum bestimmt wurden, doch kann die Verfasserin dies nicht nachprüfen. 

Fundort: Corvara. 

III. Koniferen (CQn1ferae). 

Frenelopris Holumeggerl Schenk. 
Taf. vm, Fig. 10. 

1869 P1·eneloJ18U Hoheneggeri Schenk, ,Flora der Vorwelt" (Paläontographie), 1871, Bd. XIX, S. 13, Taf. IV, Fig. 5-7. 

Schenk gab von dieser Art als dem Genotyp des von ihm errichteten Genus }1·enelopsis eine große Zahl von 
Ahbildllllgen. Seine Stücke stammten aus der W ealdenflora; trotzdem kann kein ausschlaggebender Unterschied zwischen 
denselben und den Stücken aus der triassischen Formation der Wengene1· Schichten im G1·ödener Tale festgestellt 
werden. Da die Spezies, soweit e;; der Verfasserin bekannt ist., bis jetzt in den Dolomiten noch nicht gefunden wurde, 
wird eine Abbildung derselben gegehen. Im ganzen wurden vier Exemplare in den tuffösen schwarzen Schiefern von 
W engener Alter an den Ostabhängen der Aschkler und der Cislesalpe gefunden. 

Sie zeigen eine Gruppe von schlanken, zylindrischen Stämmen, die von einem Hauptstamm nach oben abzweigen 
und selbst wiederum Seitenzweige abgeben. Die Zweige stehen alternierend und wachsen tmter einem Winkel von 
etwa 30° vom Hauptstamme aus in die Höhe. Sie zeigen wohlausgeprägte Längsadern und sind in ziemlich regel­
mäßigen Abständen durch knotige Querverdickungen und Internodienräume von etwa 2 mm Länge gegliedert. Diese 
Nodien Wld Internodien können mit Hilfe einer Lupe beobachtet werden. 

Nur an zwei Stellen hitl eine Art Blätte1· auf, doch sind sie verkohlt und ungünstig erhaltPn. 
Sie besitzen dreieckige Ge:;talt, sind klein, hahen spitze Endigungen und sitzen unmittelbar de1· Achse auf. Sie 

stimmen also mit der Originalbeschreibung Schenks übe1·ein: „Folia squamaeformia, minuta tria.ngularia, acuta 
adpressa per paria opposita remota, hasi connata." Adern parallel zu den Rändern sind schwach angedeutet. 

Fundort: Aschlder Alpe, uurdlich des Grudeucr Tales. 
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"Voltda cf. reculJariensis Schenk. 

Die Bestimmung dieses Stuckes ist zweifelhaft Es handelt sich um einen Zweig von Koniferentypus in höch,;t­
gradig verkohltem Erhaltungszustand. Das Stuck zeigt eine auffallende Almlichkeit in den äußeren Merkmalen mit der 
liassischen Form „Pagiophyllum liasi11u111" Saporla. Es fthnelt auch einigen von den äußer:>t mannigfaltigen Fo!'men. 
in denen Voltzia re1·1tb11riem:i.~ auftritt, und seheinl doch Plll'l' zu die:'>Pr A1·t zu gehö1·e>n. Es stammt ans de>n liefslen 
Lagen der W engener Schichten. 

Fundurl: La Puzza, hei \\'olken:;ll'in im Grüdl'lll'I' Tal. 

"Voltzia Brongniart. sp. indet. 
Taf. VIII, Fig. 8, !l. 

Eine gL"oße Anzahl Fragmente \"Oll Zweigl·n Wll!'den auf eil'!' Asd1klel' Alpe gpf11ndPn: 1lie nwislen \"Oll ihnen 
können als zu Vultzia gehörig bestimmt werden. doch ist die Spezies nicht f Psl.stellliar. 

Fig. 8 zeigt einen Zweig, an dem die Blattpossen (Blatl4ielpolster) schön el'lialten sind. Die Dicke die,.;e,.; 
ZwPige,; ist 16 111111. Ein ande!'es Stück zeigt Hohlräume, die dic> Sh•inker1w d1·r Blallposspn cla!'stellen. 

Fig. 9 stelll einen wahrsclwinlich zu Pitll'r Voltzia-A1t gehörigen Zweig da!', der netzförmige Epidermisre,;lp 
erhalten zeigL Er wurde in schiefrigen Kalken in den \Vengener Schichten an den OslahhängPn des Gardenazza­
massivs gegen das Abteital (Emwhe>l'g) zu gpfun<len. 

Funrlurl: Aschkk•r Alpe; Ahlt•ital. 

W eugeuel' Pflanzenschiefer. 
Taf. \•llt Fig. 11, 12. 

Die vorstehend he;;chrie>be1wn Stucke zeigen, daß eine Reihe von VPrschiede1wn Type>n fossile1· Famr, ZykadePn 
und Konifel'ell in den meistt>n Tl,ill'n des Grodener t:ebieles in den ohPren Buchensteinei' und \\r engener Schichten 
auftritt und daß die Bergwic>sen de!' Aschkler und der Cislesalpe gute Funclplätze fii.l' diP,.;elJwn dar,;tellen. 

Der weilaus am häufigsten vorkommende und hezeichnendste Erhaltnngszu,;land von Limdpflanzenresten in den 
Wengener Schichten ist de1jenige in Form von zahllosen kleinen Bruch,;lücken dünner Zweige und zugespitzte1· odel' 
genmdetPr Blätle!'. Dieselheu kommen reichlich in den Tuffen und tnffösen sandigen Schiefern von Wengener Alter 
durch das g<mze Grödener Gebiet und in geringerer Häufigkeit im Fassatale rnr. 

Die gewöhnliche Art des Vorkommens zeigt das in Fig. 11 abgebildete Handstuck aus dem Pitzhache; die Blatt­
reste haben auf demselben zufällig mei:>t die hreite Zamites-Form. Fur gewölmlich sind sie schmäler und stammen von 
Farn-Arten. Fig. 12 zeigt ein Gesteinsstuck vo11 der Aschkler Alpe. 

Fossile Algen • 111 verschiedenen Horizo11ten. 

Oberperm. 

Codiaceen. 

GynlilwcotUum beUeroplwntis Rothpletz sp. 
Taf. IX, Fig. 7; Taf. X; Fig. 1 a, 1 b. 2, 3; Taf. XIH, Fig 4 a, 4-11. ;1, 

1894 Gy1·opor~lia belleroplw11tis R o l h p 1 e lz.l 

191! Jfan·opo1·ella belleroplw11tis P ia.2 
1920 Gyn111orodi11111 bflll'l"opho11tid Pi a.3 \ 

Diese von Rothplelz aufgestellte oherpermische A1t wurde von Pia in ein neues Genus ~llacruporella ein-
hezogen, zu welchem dieser Autor alle Diploporen mit unverzweigten Wirtelä,;ten stellte, auf deren Kalkschalen sich 
die Poren nach außen erweitern und nach dr:r Stammzelle zu verengern. 1ll. dinarica wurde von Pia a],; Geuotyp ge­
nommeu.2 

In einer späteren Al'11eil 3 berichtete Pia nach Untersucl11111g mehrerer Stucke aus Bosnien und Han Urahovica, daß 
diese systematische Stellung nicht aufrechterhalten werden kann. Er beobachtete eine Verzweigung der Poren in umegel-

1 Hol h p 1 e l z: _Ein geulogisclwr Querschnitl durch die Oslalpcn •, Slullgart 1b9i. S. 21-. Textlig. -1- und 100. 
2 Pia: ,Neue Sludicn iiber die triadischen Siplw11ear rrrtfrillat-ae", Beiträge zur Paläontologie und Geologie Öslerreil'h·l'.ngarn, Wien 

191~; Bd. !5, S. 31-. Taf. II, Fig. 7-H. 
~ Pia: .Die Siplro11n1e rf1·til"ill<1t<1e vom Karhon hi~ zur Krei1Ie- . .-\hhamllu11g tll'I' Zoologisrh-buta11i~1·hl·11 l~e~t·llsehaO in \ricn. 19!0, 

Bll. 11, 8. 33. 
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mäßiger \Veise, und vielfach ein Aussehen „als ob sie sich an der Grenze des inneren Hohlraumes fast in der Richtung 
der Schalenachse umbögen". Weiter hatte er den „Eindruck, daß unregelmäßige Skelettpartien weit in den "Innenraum 
hineinreichc11 ". Er trennte also diese Art rnn de11 Diploporen, und während er die Frage noch offen ließ, oh sie nicht 
l'her zu den Codiaceen als zn den Dasycladaceen ·gehörte, änderte er den Gcnusnamen zu ,, Gymnocodium'', welcher 
darauf hinweisen solltt·, daß dfo bei vielen Codiaceeu vorhandene Rindeuschicht fehlt. 

~ach dPr mikro,.:kopischen Unter,.:uchung ihres Materials aus den Dolomiten schließt. sich die Verfasserin dem Ein­
druck von Pi a an und ;;;teilt diese Art systematisch zu dl'n Codiaceen. 

Unter den Dünnschliffen dürfte Taf. IX, Fig. 7, ein typisches Bild der Zelll'n dar,.:lellen, wie dil',-e von Rothpldz 
aufgefaßt und ahgebilch·t wurden (l. c. Querschnitt, Fig. 4). Er hat sie in folgender W PisP lw,-chriebe11: „ Diese Art 
besteht aus langeu 1 / 2-1 mm dicken ungegliederten Röhrchen, die von c•infachen (in Quinkunx gestelltc11) etwas nach 
oben gc~richteten Porenkanälen durchsetzt werden, wel~he 2-3 ,..: dick sind. Bei Röhren von 70 ,..: Dicke siml die Wändl' 
12-1;,,..: dick." 

\Venn wir die Wörter, die von der Verfa.„serin in Klammern gesetzt sind, als etwas übertriehen auslassen, wäre 
die Beschreibung von Rolhpletz für dieses Bild ziemlich treffend, nur dürlle die Breite der Höhre im Bild üllers 
etwas über 1 111111 messen. 

Die Querschnitte der H.öh1·e zeigt•n faßt krl'isrunde oder schwach elliptische Inrwnräunw mit. einer dünnen Um­
ra11dung des Kalk,-keletts. Wo die Längsschnitte ungefäh1· die Mittelebene einer Röhre getroffe11 haben. zeigen sit> Pinen 

1. 

~- 3. 4. 

1. Längsschnitt (ca. 7X) durch zusammenhängende Glieder von Gg111t1ocodiu111 Bellerop11ot1f1s 

Rolhpletz sp. ~- Zwei abgebrochene Glieder - das obere zeigt einige vertikale Schläuche 
und die verzweigenden Poren. 3. Ein Glied sehr schräg im unteren Teile der Zelle ge­
troffen - zeigt bdschelfönnige Verästelung der feinen Fäden. 4. Längsschnitt (die ve1·tikale 

Schlauchgruppe in der Mitte zeigend). 

engeren Teil an der ßa,.;i,-, der sich dann in Gestalt eines länglichen Schlauches ra.-ch vergrößert. Dit> Schrägsclmitte 
zeigen die nach oben gerichtete Orientierung der Porenkanäle. 

Wo die Oberfläche tangeutial getroffen wurde, sieht man da.- dort clichtgebaute Kalkskl,lett um die Poren in 
polygonaler Wei;;e sehr regelmäßig ange01-dnet. Die Zeichnung eines Quer,;dmiltes Taf. X. Fig. 2, zeigt, daß die Poren 
recht gleichmäßige Abstände auf der Oberfläche einhalten. Der Schrägschnitt, der in Taf. X, Fig. 3, gezeichnet ist, 
zeigt eine Verzweigung der Poren w1d Umbiegung gegen innen, und bestätigt diese von Pia erwähnten Merkmale. 

Um diese Verhältnisse näher zu unte1-suchen, hat nun die Verfa.-serin eine Reihe von Schliffen in verschiedener 
Dicke vorbereitet. 

Besonders die dünneren Schliffe zeigen ötler in den Längssclmitten kurze oder längere. krumme aber im vertikalen 
Sinne gerichtete Furchen, in denen die Poren der Wandteile verlaufen. Diese Furchen sind in anderen Schliffen schräg 
geschnitten und können als vel"likale Schläuche erkannt werden, aus welchen die Porenkanäle als seitliche Röhren in 
die Wand hineingehen. 

Die Beziehungen der Poren zu den Furchen sind in den Bildern Taf. X, Fig. 3, und Taf. XIII, Fig. 4b, kla1· dar­
gestellt. Außerdem sind in den begleitenden Textfiguren 3 und 4 weitere Beispiele gegeben. 

Diese Beziehungen entsprechen eigentlich der „ Umbiegung" der Poren, die von Pi a beobachtet wurdt>. Und der 
Beweis von vertikalen Schläuchen innerhalb der Zelle. bestätigt seine Vermutung, daß diese Art zu den Codiaceen gehört. 

Die vertikalen Schläuche sind im mittleren Teil der Zelle locker gestellt und wei:;en im wesentlichen auf das 
„Mark" oder den inneren Teil des Baues in vielen Codiaceen hin. 

In den Schnitten sieht man öfters, daß der innere Hohlraum mit den soeben heschriebe1wn Schläuchen erfüllt isL 
tmd daß ihre seitlichen Vet'Zweigungen unregelmäßig sind; jeder Zweig ist melll'fach clicholom \U"Z\H•igt. Die Schlfmd1e 
ziehen sich au dc11 Gli1·tle11de11 e11gt•l' zusaimnen, uml die Zwei1w werde11 tlahei a11Herotle11llich dü1111. 
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Üfters bemerkt man an dem oberen Ende, daß die Schlauche enger zu,.;ammen konvergieren; die Zweige werden 
außerordentlich dünn und erscheinen in der Wand als sehr feine Poren. Das Skelett ist dementsprechend in diesem Teil 
feiner und reicht tief in den Innenraum in den kleinen Winkeln der Zweige hinein. Im breiteren Teil der Zelle scheint das 
Kalkskelett in den 'Vinkeln. wo die „Poren" gegen innen und unien scharf umbiegen, besonders stark verkittet zu sein. 

In diesen dickeren SchlilTen ist dann und wann eine längere Röhre erhalten, die in der Mitte eng ist und scheinbar 
aus zwei vollständigen Zellen be,.;tehl. In einer Stelle sieht man sogar drei solche Glieder, von denen eines etwas seitlich 
verschoben alwr noch z11sammP11hänge11d i,-t. Jede;; Glied in der Reihe ähnelt genau in Gestalt und Struktur den 
einzelnen Zelle11, die massenhan im sPlhen Schliff rnrkommen. Jedes zeigt die Erweiterung der Röhre gegm oben und 
die g<'gl'll oben gerichteten PorPn in der Wand (vgl. begleitende Textfigur 1). 

Aus diPsen Beohachtungen schließt die Verfasserin, daß diese Art doch gegliedert vorkommt, weiter daß die ver­
tikale Anordnung de1· Höhrcnstruktur in der Mitte und ihre vielfachen Verzweigungen gegen die Obt>rtläclw auf die 
systematische Stellung der Art zu den Codiaceen hinweist. 

Obwohl nun Hot h p letz keine gegliederten Exemplare beobachtet und angegeht•n hat, scheint es der \' erfa.s;;erin, 
insofern als die Einzelzdlen doch die von ihm bcschrielwne Struklur und Ge;;talt auf weisen, folgPrichtig ihre Exemplare 
zu der von Rothpletz heschriPbenen Art zu stPl!Pn. 

R othpletz entdeckte ei1w Reihe von Fundorten dieser Alge in den Dolomilen. Die von ihm erwähntPn Lokalitäten 
:-;ind: Sorasass am Westabhang des Pil..;chberges, Plan, we~tlich des Gröde1wr Joches (beide innerhalb de;; von der 
Vel'fa,..,_erin karlierten GehiPtes) und unterhalb dps Sarnkofel,- ;;üdlich Toblarh im Ampezzotal. 

Weitere Fu11d011P, die hier innerhalb der karlierten Gehiele festgestl'llt wurden, sind: die Oslahhänge des Pitsch­
bel'ges in den überschobe1w11 Gestt·inskomplexen oberhalb Plesch d'lnaz und St. Christina. auf der Ost.seile des 
Grödener Joches in den tiefslen Pa11iPn des Bachrisses; im Fa.;;;;atale obPrhalb Campestrin anf der Westseite, im Udai­
tal, Nordseite oberhalb Mazzin, in Val Nicolo oberhalb Pozza, auf d<.>r Contrinalpe an den Nord- und Südhängen. 
Die VP1fasserin fand die Alge auch reichlich in den Bellerophonkalken in dem Tale, das vom Villnöser Joch zum 
Campiler Tal hinabführt, und in den Aufschlüssen am Zusammenfluß des Campil- und Ennebergbaches oberhalb St. Ma11in 
im Enneherg; im Roa Blancia Tal bei St. Vigil u. a. 

Die Algen kommen in dem Gestein in einer Reihe geringmächtiger Lagen von versehiedener Dicke zwischen 2 und 
~O cm vor. An zwei Stellen fand die Verfasserin zwei getrennte Gnippen solcher Algen führenden Zonen innerhalb des 
Bellerophonkalks, eine tiefere und eine höhere. Die tiefere tritt in Wechsellagerung mit dem schwarzen Pectinidenkalk 
auf und li<.>fert die Hauptfundslellen fül' Gy1mwcodium belleruphontis. Die höhere tritt in den höchsten Lagen des 
Bellerophonkalks auf, unmittPlbar unterhalb der lichter gefärbten Triasmerj?el und Kalke. Diese Lagen enthalten mehrere 
.AlgenspeziPs. 

Beide Lagen wul'den an den Ostabhängen unterhalb des Pilschberges und auch am Villnöser Joch ;;owie in dem 
Tale, das l"on diesem Joch nach Campil hinahzif'hl, beobachtet. 

Horizont: Bl'llerophonhlk (Ührrperm). 
Fundort: Grö<len, Fassa, Enneherg. 

Gymnocodiwm nodosum n. sp. 
Taf. IX, Fig. 9; Taf. XIII, Fig. ;:.. 

Die vorliegende11 Stücke Z<'igl·n in Dünnschliffl•n die gleiche feine Struktur, die soeben bei Gym11orodiu1n bellero­
plwntis beschrieben wordl'n i:.-:t. Hin ist das Yorkommen von gegliederten Exemplaren häufiger und da die Schläuche 
größer sind, sit:>ht man besser wie die „Mark"schläuche von Glied zu Glied durchlaufen. 

Das photographische Bild Taf. IX, Fig. 9. weist in zwei Stellen zusammenhängende Glieder auf. Im Vergleich mit 
„.lfizzia"-Formen bemerkt man als Unterschiede die feinere Struktur der Wand und die Verzweigung der Poren. Oben 
rechts sind die Glieder klein; das größere davon kommt nur zum Teil ins Bild hinein. Mitten im Bild sind zwei viel 
größere Glieder. Jede;; Glied zeigt die gleichen Hauptmerkmale wie in den größeren Einzelzellen, die herumliegen. Das 
Bild Taf. XIII, Fi~. 5, zeigt die einzt:>lnen Schläuche sehr gul an dem unt<>ren Ende. 

· Die Wandoberfläche zeigt einen dichl<>n regelmäßigen Bau mit polygonalen Poren, etwas nach oben gerichtet 
(die zwei größeren Glieder in Fig. 9 sollten umgekehrt stehen, um die Orientierung zu zeigen). Gegen innen sieht man 
stellenweise verzweigte Porenkanäle. Die Schläuche zwischen den Gliedern verlaufen vertikal, obwohl sie <.>ht:>r gekrümmt 
als gerade sind. Die Wände werden an den Gelenken ganz dünn. ~lan ;;ieht in dem oberen Paar, <laß die zwei Glieder 
fast getrennt sind. 

Die Abmessungen mehrerer Einzelzellen geben folgende Zahlen: 

1. Kleine Achse des Schrägschnittes: 2. Diameter des inneren Hol 1lraume:;; 3. Prozent 2. zu 1.: 
3·5 mm 2·8 mm 80 

3·3 " 2·2 • 66 

2·5 " 1·5 
" 60 

2•25 1·16 
~ 51 

Daraus erkennt man, daß die Wand der kleineren Exemplare relativ dicker wie in den größeren ist. Dies 
bezieht sich nur auf den äußeren Teil des Skeletts, wo die Endzweige der Porenkanäle angeordnet sind. 
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Diese Dimensionen übertreffen in bedeutender Weise die durchschnittliche Größe des Gymnocodium belleropliontis. 
Außerdem ist die Gestalt des Hohlraums viel breiter und das Kalkgerüst stärker. In einigen Stellen bemerkt man eine 
ziemlich feingespitzte Form an einem Ende und immer eine wohlgerundete Fom1 am anderen Ende. Das feinspitzige 
Ende ist gewöhnlich gebrochen, so daß in diesen Schliffen die Mehrzahl der Fragmente in den Schrägschnitten nur 
das breitere Zweidrittel der Einzelzellen aufweist. 

Diese haben schon ein sehr verschiedenes Aussehen von den Schrägschnitten durch das engere und kleinere 
Gymnocodiwn belle1·oplwntis. 

Die Verfasserin hat diese Art nur in einem Fundort (Plesch d'Inaz) und zwar auch nur in dem allerhöchsten 
Algenhorizont im Bellerophonkalk gleich unter Seiser Schichten gefunden.~ 

Fundort: Abhang mm Pitschberg, oberhalb Plesch d'lnaz bei St. Christina im GrOdener Tal. 

l!)Oi Mizzia Schuherl.1 
1908 n relebitana Schuber 1. 1 

1908 „ n Karpinsky2. 
1908 n cf. relebitana K arp ins ky. 2 

191.&, n 1"eltbita11a N c gr i s. 3 

19~0 n „ Pi a. t 

Siphoneae verticillat.ae. 

Mlma ve7,eM,tana Schnbe11. 

(Taf. IX, Fig. 8.) 

Diese weitverbreitete Art wurde von Schubert als die leitende Art des von ihm aufgestellten Genus „Mizzia" 
beschrieben. Seine Exemplare rührten vom Oberkarbon des dalmatinischen Velebit her. 

Im folgenden Jahr hat Karpinsky sehr schöne Algenexemplare von Japan damit verglichen, die auch im Ober­
karhon nrkommen. Seither ist die Art schon öfters erkannt, bis jetzt immer im Oberkarbon. 

Das Vorkommen der Art in den allerhöchsten Horizonten des Oberperms in den westlichen Dolomiten ist also 
rnn besonde1·em Interesse. Die Merkmale stimmen mit den Bildern und der Beschreibung von Sclrnhert überein, 
die Originale selbst hat die Verfasserin in Wien durch die Freundlichkeit des Direktors Hammer der Geologischen 
Bundesanstalt mit ilu·em Material aus den Dolomiten vergleichen können. 

Die Gestalt del' (•inzelnen Glieder ist kugelig, mit oberflächlichen Höckerchen und einem Durchmesser von durch­
schnittlich 1·5 bis 2·2 111111. Karpinsky gibt die Breite bis zu 3·10 mm an (l. c., S. 260). 

Die Abmessungen von einigen typischen Stücken aus dem vorliegenden Material ergeben: 

1. Kleine Achse eines Sehrägsehnittes: 2. Diameter des Hohlraumes: 3. Prozent 2. zu 1.: 
1"!) mm 1 mm 57 
2·16 ~ 1·5 

1·7 " 

57·7 
64 

In den mikrnskopisd1en Dmchschnitten zeigen sich als Hauptmerkmale die hreite Stammzelle mit Glieder­
einschnünmgen an einem ode>r beide>n Enden, eine starke ·wand, unregelmäßig gegen den Innenraum hineinreichende 
unregelmäßige Anordnung der Poren und die Erweitenmg ihrer distalen Enden. Kleine Klüfte erscheinen zuweilen 
zwischen den umgebenden Skeletteilen der Poren. 

Ein bezeichnendes Merkmal ist eine Orientierung in der Richtung der Poren. Sie stehen im mittleren Teil 
des Gliedes fast senkrecht zum Innenraum und werden gegen oben allmählich fast parallel mit der Mittelachse der Zelle. 

DiP Photographie des Dünnschliffes (Taf. XIl, Fig. 8) zeigt mehrere Schrägschnitte, aber selten die Gliedöffnungen. 
Die Einschminmgen sind immerhin in mehreren Gliedern sichtbar. Wo die Oberfläche tangential geschnitten ist, sieht 
man die starken Porenwände weit herausragen und öfters mit polygonalen Umrissen. 

Vergleicht man den· Tangenlialschnitt durch das Glied an der linken oberen Ecke des Bild&s mit mehreren 
andern im Bild, so zeigt es beträchtlich dickere Kalkteile. Das deutet darauf hin, daß der Schliff dort die Oberfläche 
etwas tief er als in den anderen getroffen hat. 

Links oben sieht man auf der Photographie im Längsschnitt eines Gliedes die Tendenz zur Bildung einer inneren 
Kalklamelle, welche die Stammzelle umhüllt. 

Dagegen gibt das Bild keine Anhall;;;punkte für das bei den ersten Beschreibungen der Mizzia velebitana von 
Schubert und Karpinsky angegebene Vorkommen eines „Deckelchen über den polyedrischen bis hexagonalen 
Oberflächenzellen". 

1 Schubert, Vorläufige Mitteilung, Verhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Wien 1907, "Zur Geologie des österreichi­
schen Velebit", Jahrbuch der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Wien 1908. 

2 Karpinsky, "Einige problematische Fossilien aus Japan", Verhandlungen der Russischen-Mineralogischen Gesellschaft in St. Peters­
burg, Ser, '!, Vol. 46, 1908. 

3 Negris, .Roches cristallophylliennes et tectonique de Ja Grece", Athenes 1914. 
4 Pia, .Die Siphoneae fltrlkillaku vom Karbon bis zur Kreide", Zoologisch-Botanische Gesellschafi, Wien 19'!0. 
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Pi a hat dies schon hetont, indem er hervorgehoben hat, daß in ein und demse!Len Schliff von Mizzia 1:elebita11a 
offene und geschlossene Poren öfters heobachtet werden können. Er hielt es für wahrscheinlich, daß es sich nm • um 
Standortsvarielii.ten handelte" (!. c., S. 2!). 

Die untersuchten Stücke wurden von der Verfasserin im Bellerophonkalk am Bronsoijoch in den höchsten 
Kalklagen unter den Seiser Schichten und in den gleichen Lagen am Pitschbergahhang und an anderen Orten gesammelt. 

Funrlort: Bronsoijoch, Pilschberg oherhalh Plesch d'lnaz, Gröderwr Tal, lose Sltkke Grödener Joch, oberhalb Mazzin in Val Udai. 

1908 Stolleyella (?) Yabei Karp in sk y.1 
1 \J:l!O lifi::zia Yabei Pi a. 2 

Mizzia Yabei Km•pinsky sp. 
(Taf. IX, Fig. 10.) 

Diese Art wmde zuerst von Karpinsky aus dem Karbon Japans beschrieben. Er berichtete kurz darüber: 

11 In der Skulptur der Schale gleicht es einer Mizzia, hesonders Jfizzi'.a japonica, unterscheidet sich jedoch durch 
zylindri,.;che Form und elliptischen Querschnitt." Auf Grnnd dieser Form und der größeren Höckt>rchen an der Außen­
warnl meinte Karpinsky, die Gattung dürfte prodsorisch eher zum Genus Stolleyella als zu JJ;zzfo gestellt werden. 
Sein Originalexemplar wies eine Länge von 1 ·73 mm, größten Durchmesser 0·96 111111, kleinsten Durchmesser 0·76 mm auf. 

Später hat Pia die gleiche Art aus dem dalmatinischen Karhon heschrieben und provisorisch von Stolleyella zu 
Mizzia gestellt. 

Zum ersten l\lale wird hier über das Vorkommen der Aii in den Dolomiten berichtet, u. zw. aus denselben 
Oberperm Algenzonen wie die vorangehenden Arten. Diese Art findet sich in mehreren Schliffen, bald neben den 
liymnocodien, bald neben den Mizzien und besonders häufig mit Vermiporella velebitana vergesellschaftet. 

Die Querschnitte zeigt>n elliptische Umrisse, innerhalb welcher ein Ring von großen Poren gesehen werden kann. 
Im Bild Taf. IX, Fig. 10, sind mehrere Stammzellen im Querschnitt getroffen. Manchmal zeigen die Querschnitte einen 
rnllständigen dunklen Ring, von dem die Poren in die Wand hinausreichen, wie im selben Bild zu bemerken ist. 

Die Lli.ngsschnitte zeigen die von Karpinsky abgebildete zylindrische Form mit einer eiförmigen Anschwellung 
gleich unterhalb der Gliedverengerung. Die Wandhöckerchen sind am besten in dt>n Langsschnitten zu erkennen. Es 
sind einige \'Oll diesen Schnitten unten im Bild (Fig. 10), abe1· nicht gut getroffen. 

Fundort: Plesch d"Inaz, oberhalb St. Christina im Grödener Tal in den höchsten Horizonten des Oberpcrrns. 

1907 Stolleyella Schuber l. 

Venniporella vekbitana Schubel't sp. 
(Taf. IX, Fig. 10; Taf. XIII, Fig. 6.) 

1908 „ t'elebitana Sc b u b er l. J 

1914 1"c1"111iponlla rf. r1elebita11a Negris.~ 
19~0 „ CJelebita11a Piali. 

In Taf. IX, Fig. 10, entsprechen mehrere der kurzen Bälkchen Längsschnitten durch Wandbruchstücke der illizzia 
Yabei. Es zeigen sich darunter und in mehreren Schliffen der Verfasserin manche gebrochene Stücke von einC'r langen 
zylindrischen Alge mit geraden oder gekrümmten Formen und vel"lweigten Stämmchen, die mit den Beschreibungen 
und wenigen Bildern von der verzweigenden Art Vermiporella velebitana übereinstimmen. Diese Art kommt gewöhnlich 
nur im gehrochenen Zustand vor. Die Stämmchen verzweigen sich mehrmals (Taf. XIII, Fig. 6). 

Der Thallus erscheint zuweilen gerade und erweitert sich nur langsam. Er bildet eine einfache Röhre mit dünnem 
Skelett, von großen Poren senkrecht durchsetzt. In anderen Fällen ist der Thallus leicht sichelförmig gebogen. 

Fundort: Plesch d'Inaz. oberhalb St. Christina im Grödener Tal. 

Das V ol'kommen von Foraminiferen u. a. 

In fast allen Dünnschliffen der Gymnocodien, Vermiporellen und Mizzien sind auch Foraminiferen vorhanden. 
Bemerkenswert ist das häufige Vorkommen von „Arcl1ae.odiscos", die einfachste Form einer typischen Nummulitengruppe; 
auch von „ Yah-ulina". Häufig sind Coniuspfra incerta Orb. und Glomospfra gordialis J. n. P. (Taf. XIll, Fig. 4 b). 

Außerdem zeigen die Schliffe viele Schnitte durch Lumachellenkalk mit kleinen Schalen von Bivalven und Brachio­
poden. Besonders interessant sind Schnitte durch die Ostrakodenkalk-Horizonte des Bellerophonkalks, in denen kleine 
Formen in großer Zahl vorkommen, die vermutlich Cypriniden sind. Einige sehen fast wie winzige Brachiopodenbrut 
aus, aber der Vergleich mehrerer Schliffe ergab sie eher als Cypriniden (Taf. XIII, Fig. 3). 

1 Ka rp ins k y, .Einige problematische Fossilien aus Japan"', Verhandlungen der Russischen Kaiserlichen Miueralogischen Gesellschan, 
St. Pelershurg, Serie 2, Bd . .t.G, 1908, S. :!68, ~69 mit Textfiguren. 

2 Pi a, ,Die Siphoneae verticillaku vom Karbon bis zur Kreide", Abhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft, Wien 19~0, 

lld. 11, s. 23, 2.t., Tar. I, Fig. 4-G. 
J Schubert, Vorläufige Mitteilung, Verhandlw1gen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Wien 19Ui, ,Zur Geologie des österreichischen 

Velcbit"', Jahrbuch der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Wien 1908, S. 383, Tal'. XVI, Fig. 8, 10, 12. 
·I Negris, ,Roches cristallophyllienes et tectouiquc de la Grece", Alhenes 1914, S. U, Fig. 8. 
b Pia, ,Die Sip11011eae ret-tirillatae \'OW Karbon bis zur Kreide", Zoologisch-Botanische Gesellschall, Wien 19~0. S. 14, T:if. 1, Fig. 1-3. 
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Trias. 
Siphoneae Verticillat.ae (Fortsetzung). 

PhysO'poreUa pau.ciforata Gürubel sp. 
Taf. IX, Fig. 5; Taf. X, Fig. -i-a, 4b; Taf. XIII, Fig. i a, 7 b. 

18i2 Gyroporella pauciforata G ü m b e lt. 
1903 Ph ysopoi·ella S L e i n 111 an n 2. 

1\Jl2 u. l!J!!O l'hysoponlla pa11rif11rafa Pia3, •. 

In den Arbeiten von Gümhel und Ric hthofen wurde diese Algenform frühzeilig )1ei den Erörterungen über 
die Enstehung des Dolomit,.; an~eführt (vgl. S. 21--25). Wie D. ammlata wurde auch diese Art Z11er,.;l in Judikarien 
entdeckt. Später wurde ,.;ie von Lo rl'l z ,.;ehr zahlreich in den nördlichen Dolomiten, am Sarnkofel heim Dül'l'en,.;fein und 
an anderen Stellen gefunden. Sie i,.;t im Fa,;sa- 11nd Grödener Gehiet sehr selten, und wo sie gefunden wurde, i,.;l sie 
so stark verändert und umkristallisiert, daß die Dünnschliffe ,.;ehr unbefriedigend und viel schlechter sind als jene, die 
von den Sarnkofeler Exemplaren stammen (Taf. IX, Fig. 5). 

Die Kalkschale ist klein. zylindrisch und ohne ausgesprochene Gliederung, aher die Poren treten in einfachen 
Wirteln in regelmäßigen Abständen auf. Der Querschnitt der Poren ist eiförmig, sie sind distal verschmälert und zugespitzt 
und verhreitern sich zur Stammzelle hin. Für die Art ist es bezeichnend, daß die Poren gewöhnlich von der Kalk­
wand eingehülll und nach außen nicht geöffnet sind (vgl. Taf. X, Fig. 4 b). 

Die Verkalkung 1·eicht öfter his an die Stammzelle heran; zuweilen hefindet sich zwischen der Außenseite der 
Stammzelle und der Kalkschale ein schmaler, freier Raum, welcher der ursprünglichen verdiekten Mt>mLrane der Stamm­
zelle entspricht (Querschliff', Taf. X, Fig. 4 a). Die Abstände der Wirtel voneinander sind in den Längsschnilten sichtbar 
(Taf. XIII, Fig. 7 b). 

Horizont: Mendoladolomit oder -kalk ( Trinmlosus-Zone). 
Fundort: Jo'assatal, a) im Mendolakall.; des Sass di Saliceng, in den Frlsen gegenüber Alba und Canazei; b) an den Sildweslhll.ngen 

unterhalb Toallongo; c) im Mendoladolomit des Monle Dona oberhalb Carupilello; auf der Nordseite des Langkofels, gegen die Westseite des 
Langl.:orelkar.; zu. 

1920 Diplopol"a annulatüsima Pia4. 

Diplopora annulatlssi:ma Pia. 
Taf. IX, Fig. 1, ~. 3; Tar. X, Fig. 7-12. 

19~5 Ogilvie-Gordon5. 

Diese Art unterscheidet sich von D. annulata durch die geringere Größe der Ringsegmente. \\Tie ans der Zeichnung 
des Teiles eines Hand,.;lückes ersehen werden kann, sind die Ringe schmal und dicht gestellt. 

Die Kalkschale ist zylindrisch und gerade und durch Einschnürungen in Ringsegmente gegliede1t. Die verdickten 
Teile der Kalkschale ,.;ind jene, durch welche die Wi1teläste hindnrchgehen und wo infolgedessen die Kalkabscheidung 
hauptsächlich stattfindet. 

Die Poren besitzen an ihren proximalen Enden, wo sie in die Stammzelle ausmünden, ein weiteres Lumen und 
werden gegen ihr distales Ende zu enger. Der schräge Längsschnitt (Taf. X, Fig. 10) zeigt eine Anzahl Ringsegmente, in 
denen die Poren liegen. Wo der Schliff' in der Nahe der Oberfläche durchgeht., schneidet er nur die Kalkschale, die dann 
ein stabförn1iges Aussehen besitzt; wo er hingegen die AJge mehr axial getroffen hat, zeigt der Schliff auch die Stamm­
zelle, die ursprünglich von der Alge eiugenommen wurde, und die Kalkschale erscheint dann in Gestalt von Wänden 
beiderseits der Stammzelle. 

Die Gestalt der Poren kann durch Vergleich von Schliffen rekonstruiert werden, die verschiedene Ebenen in der 
Kalkschale getroffen haben. Die Poren laufen von der Stammzelle innerhalb eines jeden Segments senkrecht durch die 
Kalkschale als dichtgedrängte oder zickzackförmig angeordnete Wirtel nach außen. Da es sich um eine Form mit 
„metaverticillater" Stellung der Wirtelzweige handelt, sind die Poren gruppen- ode1· bündelweise angem·dnet tmd stehen 
an ihrem proximalen Ende gegen die Stammzelle zu so eng, daß sie in den Schliffen sich enhvede1· dicht zusammen­
drängen oder ganz ineinander zusammenfließen. 

In den Längsschliffen erscheinen die Einschnürungen zwischen zwei ringförmigen Segmenten als Fw·chen zwischen 
den erhabenen Teilen der Kalkschale. Die schrägen Schliffe zeigen selU" schön, daß die Poren an ihren distalen Enden 
geöffnet waren. Sie zeigen häufig ein Porenhüschel, das von der Stammzelle aus in die Kalk.wand hineingeht, aher 
solche Büschel treten innerhalb eines und desselben Wirtels auf und dürfen nicht verwechselt werden mit den zwei 
oder sogar drei Porenwirteln, die an den größeren Ring,;egmenten von /J. an11ulata vorkommen. 

1 Gil m b e 1, .Die sogenannten Nulliporen", Teil II; .Die Nulliporen des Tierreiches'", Abhandlungen der mathematisch-physikalischen 
Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 1872, Teil I, S. H!l. 

z Steinmann, .Einführung in die Paläontologie", Leipzig 1903, S. 14-18. 
J Pia, .Neue Studien• usw., 1. c., HH!!, S. U, Taf. V, Fig. 9-19; .Die Siphontae Ve„tirillatae vom Karbon bis zur Kreide", Abhandlungen 

der Zoologisch-Bolanischen Gesellschaft, Wien 1!J:!O, S. 51, Taf. 3, Fig. 10-15. 
• Pia, .Die SiplwfUcu Vt'rlicillatcu mm Karbon bis zur Kreidea, Abhandlungen der zoulogisch-botanischen Gesellschafl, Wien 19~0, 

Bd. XI, Teil II, S. 67, Tar. 4-, Fig. 11-16. 
li Ogilvie-Gordon, ,Das Vorkommen von D. annidatissinia im LangkofelgebiE>t", Verhandlun~E>n der Geologischen Bundesansl.alt, 

Wien 1925. 
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Die zuerst von Pia unt.en•nchtPn Stück<' ,.;tammlen aus der .Mythen Gt>gend und der genaue Horizont imwrhalh dPs 
Muschelkalks war nicht angegeben. In einer späteren Arheil „Die Diploporen der Trias von SüddalmatienK (Wien 1925) 
gPht Pia auf die Fragen des genauen Horizonts die,,;er und anderer Arten ein. 

Die Verfasserin hat diese Alge im Jahr 1907 in den Schichten unter dem Langkofeldolomit 1 gefunden und hat sie an 
dieser und an anderen Fund,.;tellen dem verslorhPnen Professor Rothpletz nnd anderen Geologen g-ezeigt, hat aber damals 
die neue Art nicht beschrieben. Nichtsdestoweniger war ihre stratigraphische Stellung- in diesem Gebiet durchaus sicher 
gestellt und ist seitdem dmch weitere Funde im Fassagebiel bestätigt worden. Die Alge findet sich in der geringmächtigen 
Folge bituminöser Schiefertone und Kalke ode1· in Dolomiten nnd dolomili,.;chen Kalken in den höch,;;1en Lagen des 
oberen alpinen Muschelkalks (Trinodo~·11.~-Zone) vor, die in dem tmtersuchten Gebiet auf dem Mendoladolomit liegen. 

Horizont: Über dem Mendoladolomit oder in der Kalk- o<ler Dolo111ilfazies, die dessen höchsle Lagen bildel. 
Fundort: An der Ba.„is des Langkofel-.Scblerndolomil"" (XordosL"eile); Sorafreina und Ciamp de Pinoi, konkordant auf Mendola­

dolomil und unterhalb der ßucbensteiner Schichten; Co! Forcella, wesllich \"Om Rodellagipfel; Hänge des Bio de Pegna, Durontal; unterhalb 
des Sass di Saliccng im oberen Fassalal, usw. 

Dlpwpora annulata Schatbäutl sp. 

Taf. IX, Fig. 6; Taf. X, Fig. 13. 

1853 N111Jipora ann11lata Schafhäutl.~ 
1857 Gastrodiatna am111lata und G. obt111Ja Stoppani.3 
1861 Chn~tetes n111111lntn G 11 m b e J. -l 
1863 Diplopora nm1ulntn, D. porosa und D. articulata Schafhaut!.= 
lSi~ Gyroporella a111111lata, G. cylindrica und G. f111dtisen"alis GllmbeJ.-l 
HI 1 ~ Diplopora a111111lata Pi a. b 

In sPiner Revi,.;ion der triassischen „ Sipho11eae Verf ici/latae" faßte Pi a in dieser Spezie,;; eine Reihe voll Formen 
zusamnwn, die voll dPn früheren Autoren als selbständige Arten angesehen wurden. Die,.;e älteren Synonyme sind oben 
zusammenge,,;lellt, und es ver:;teht sich daher, daß Formen, die von späteren Autoren unter solchen Bezeiclmungen wie 
D. porosu und G. mulfiserialis beschriehen wurden, wahrscheinlich hier einzureihen sind. 

Die früheren AutOl'en hielten es für ein :;pezifis('hes Merkmal von D. annulafa, daß in jedem Ringsegment nur zwei 
selbständige Porenwirte] auftreten, und gahen dal1er solchen Formen, die mehr als zwei Wirlel zeigen, eigene Speziesnamen. 
Pia zeigte die Veränderlichkeit dieses Merkmals, da in ein und demselben Schliff Exemplare mit nur zwei und solche mit mehr 
Wirteln vorkämen. Er fand, daß das Auftreten der doppelten Reihe sehr unbesländig und nicht von spezifischem Werl ist. 

Die Kalkschale ist zylindiisch und, abgesehen von den Unregelmäßigkeiten, die von der Reilienform der aufeinander­
folgenden Wh1elsegmente herrühren, glatt. Der Schnitt zeigt die gleiche allgemeine Form wie bei D. a11111tlafissima, nur 
sind die Ringsegmente höher, und auf jedem derselben finden ,;;ich zwei oder melu· Porenwirlel. 

Die Poren sind nach dem proximalen., inneren Ende zu weiter und nach außen zu enger. An den Schnitten kann 
man am inneren Ende eine Gruppe von drei dicht konvergierenden Poren beobachten. Sie entsprechen einer Gruppe von 
drei ursprünglichen Wh1.elzweij?<'ll, die selbständil? entsprangen, aber als Gruppe in einer einzigen Pore nach außen liefen. 

Diese Algenform ist an vielen Punkten in den Alpen gefunden worden. Sie ist ein Leitfossil der rnilleltl'iassischen, 
kalkigen und dolomitischen Gesteine in Nord- und Südtirol. Auf der Mendel, wo sie zuerst im Sehlerndolomit gefunden 
wurde, kam sie hauptsächlich in einer hohen Laj?e des Gesteins vor. Die Verfa:-;,,;prin hat Exemplare von diesem Fund­
punkt in der Münchner Sammlung gesehen und hat diPse mit Stücken vergleichen können, die sie in ihrem Arbeitsgebiet 
gefunden hat (Taf. X, Fig. 13). Leider ist die Zahl der ihr vorliegenden Stücke gering; es isl eine außerordentliche 
Seltenheit, im Sehlerndolomit eine erkennbare Alge zu finden. 

Die wenigen Stücke haben aber der Verfasserin ein wertvolles Ergebnis geliefert. Zwei derselben wurden in 
Begleitung des verstorhenen Professors Rothpletz in den tiefsten Horizonten des Sehlerndolomits an den Nordwänden 
des Langkofels gefunden. Damal~ hielt sie Professor Rolhpletz für D. pa11ciforafa und glaubte, daß die tiefsten Lagen 
des Dolomits Mendoladolomit wären. Jetzt kann aber die Verfasserin durch Untersuchung der Fossilien im Dünnschliff 
feststellen, daß es sich sicher um D. annulata handelt, und infolgedessen kann die Schichtenfolge am Langkofel mit 
Sicherheit festgestellt werden, da D. amiulatissima in den dunklen Kalken und Schiefe11.onen an der Basis und D. 
annulata in der Dolomitwand wenige Meter höher vorkonunt. Da der Dolomit in diesen Lagen eine knollige Beschaffenheit 
hesilzt, kann dieser Horizont als Vertreter der dolomitischen Fazies der Bnchensteiner Schichten angesehen werden. 

Die Verfasserin fand D. ammlata in Kalken in einer ähnlichen tiefen stratigraphischen Lage an gewissen anderen 
Stellen, die bereits beschrieben wurden (vgl. im Vorhergehenden S. 31). Ihr Vorkommen in Marmolatakalk ist an 
verschiedenen Punkten festgestellt worden. namentlich an den höheren Felsen von Cernadoi im Nordhang des Bufiaure­
massivs. Auf diese Weise ergibt sich, daß die \'e11.ikale Verbreitung dieser Alge sowohl die „ladinische" Stufe der 

t Ogih'ie Gordou, ,The Thrusl-Masses in the Western Dolomilesa (Edin. Geol. Soc.), 1910, S_ 34; .Gyroporellenlager" an der Basis 
des Langkofeldolomits. 

:? Sc b afb au tl, .Beitrag zur näheren Kenntnis bayrischer Voralpen", 1853; "Slldbayems Lethaea-geognoslica", Leipzig 18ti3. 
3 Stoppani, .studii geologici e pal. sulla Lomhardia", 1857, S. 3i3. 
' Gllmbcl, ,Geognostische Beschreibung des bayrischen Alpengebieles", 1861, S. Mol und ~55; "Über die daklyloporenähnlichen Fossilien 

der Trias", (Verhandlungen) 187~, S. 91. 
a Pia, .!\'eue Slurlien"' usw., L c., 191::!, :::. -\.i, Taf. VII, Fig. 1-li, Taf. VIIJ, Fig. 1, ~; nSip11011eae Verlfrillata"u, 19~0, !. c. S. 73. 



76 Bescltreibu119 der Arten 

Buchensteiner w1d Wengener Schichten wie auch die höhere „karnische" Stufe m der kalkig-dolomitischen Ausbildung 
umfaßt. 

Horizont: Schlerndolumil und Mannolatakalk. 
Fundort: Langkofel, Ciamp de Pinui, Cernadoi; Lalemar; usw. 

TeutU>poreUa lierculea Stoppani sp. 
TaL IX, Fig. 4 a, 4 b; Taf. X, Fig. B. 

1857 GaBtrochaena hereulea Sloppani. t 
187~ Gyropore/la aequali.s Gtl m b e 1.: 
1895 Diplopora he1·culea Sa 1 o m o n. s 
191 ~ Teutlopore/la herc11/ea Pi a.' 

T. lterculea wunle von Pia als Typus für das Genus Tmtloporellu, das er im Jahre 1912 errid1telP und in 
welches er diese guthekarmte Art einreihte. aufgestellt. Es ist eine verhältnismäßig große Alge von gesfreekler, gerader 
Gestall Die der Verfasserin vorliegenden Stücke zeigen eine ganz glatte Außenfläche, Pin Merkmal, das manchmal 
zweifelliafl. gewesen ist. 

Die Poren sind sehr fein; nach der Stammzelle zu sind sie weiter und verengern sieh in ihrem äußeren Teile 
bis auf Fadenstärke. Ohwohl sie keine deutlichen Wirtel bilden, zeigPn sie doch Neigung zur Anordnung in vertikalen 
Reihen ü.bereiuander uwl sind regelmaßig sehr eng gestellt. 

Der Dünnschliff (faf. X, Fig. 14-) zeigt speziell im oberen Teile, daß die Poren schräg nach ohen und außen ver­
laufen, und dieses Merkmal wird deutlicher gegen das distale Ende jeder Pore zu. Hie und da sieht 1mu1 kleine Stellen 
ohne Poren, aber sie sind selten und unregelmäßig verteill 

Diese Art ist aus dPn Kalk- und Dolomitgesteinen sowohl aus Nord- wie aus Sü.dlirol besrhriehen worden, und 
als Horizont ihres Vorkommens gibt Pia „ n•rmutlich den Wettersteinkalk (tieferPr Teil?)• an. 

Das Lager kann für das Fassagebiet genau festgestellt werden, da einige Exemplare von der Verfasserin in einer 
feinen Kalkhreccie gefundPn wurden, die auch Diplopora annul<tta fü.hrl und mit Buchensteinei· Schichten wechsellagerl. 

Horizont: Buchensleiner Kalk ; Marmolatakalk. 
Fundort: Nordhänge des Sass di Saliceng im Fassatale. 

Cyanophyceen. 

SphaerocoiUum Bol"neniann( Rothplctz. 
(Tar. XI, Fig. 15, 16a, 16b.) 

1889 Sphatrocodill111 Bor11e111m111i Roth p 1 e L z. 

Diese typische fossile Alge ist zuerst von Rothpletz beschrieben, der sie Pingehend mit den LilhoUiamnien 
einerseits und mit Girranel/a problematica anderseits verglichen hat. r. Damals und noch wieder im Jahre 1908 hat 
Rothpletz die beiden Gattungen Sphaerocodium und Girvanella als Cocliaceen angesehen. Seward 6 dagegen sprach 
die Meinung aus, daß Ginanella, welchem Sphaerocodium am nächsten sieht, am besten unter <len Schizophyten 
(Cyanophyceen) einzureihen ist. Mit dieser systematischen Stellung stimmt zwPifellos die äußerst einfache Fä<lenslruktm· 
von Sphaerocodium überein. Ga rw o o d 7 beschreibt das gemeinsame Vorkommen der verschiedenen Algengattungen 
Mitcluldeania, Girvanella und Sphaerocodium in enger Verbindung miteinander in d.Pn ri[arligen Unter-Karbonkalk­
bildungen im Grenzgebiet von England und Schottland. 

Sphaerocodium Bornemanni findet sich innerhalb des unle1·suchten Gebietes hauptsächlich im Sehlerngebiet, am 
allerbesten unterhalb der Roterdspitze am Ostende des Sehlernbergs in verschied ... nen Horizonten der Haibler Schichten, 
und im Dolomit; auch im Abhang der Roßzähne, gleich östlich davon im Schlemdolomit und oberen Cassianer Kalk. 
Es @'ehört also zu den Cassianer-Raibler Horizonten. 

Die fossilen Stücke sind gewöhnlich kleine, rundliche Kurper, wie sie auf der hPgleilenden Taf. XI, Fig. 15, in 
natiirlicher Größe abgebildet sind. Diese Körper erreichten oft mehrere Zentimeter Durchmesser. Da nun ihr Wachstum 
anfänglich auf kleinen Fremdkörpern so \Vie Krinoidengliedern oder Bivalvenschalen stattfand, konnte die Form sich 
jeweils flacher oder breiter ausdehnen wie in Taf. XI, Fig. 16 b. 

Der Thall11s war einzellig und bestand aus einem Geflecht von dichotom sich teilenden Fäden oder Astche11. Das 
Wachstum fand nach allen Richtungen statt. Einige der Fadenzweige bildeten periodisch schlaucharlige Erweilemngen 

1 Stuppani, .PalaeonL Lomb.; 1. Les petrifications d'Esino", 1857, S. 79. 
z Gtlmbel, .Die sogenannten Nulliporen" usw., 1. c., 18a, S. ~!9. 

J Salomon .• Geologische rmd paläontologische Studien tlber die Marmolala" (Paläontographie), Bd. 4-i, S. l:W. 
' Pia, .Neue Studien~ usw., 1. c., 191i, S. 37, Taf.11, Fig. U, Taf. III, Fig. 1, ~; nSiplumeae Vertidllatae", Hl:W, 1. c. ~- 40, Taf. II. 
5 Rothpletz, a) Botanisches Cenlralblatl, Bd. 41, 1889. 

b) ,Fossile Kalkalgen aus der Familie der Cudiaceen rmtl der Corallinen", Zeilseh.rin der Deutschen Geologischen Gl'sl'll­
schan, 1891, S. !96, Taf. XV. 

c) KungL Sven. Vets. Akad. Hartl., Btl. 43, Nr. 5, 1908. 
G Se ward, .Fossil Piants•, Bd. I, S. 1!5. 
7 Garwood, .Caleareous Al1r-1e•, Geological MlliUine, 1913, S. 54-6. 
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und damit endete ihr \\rachslum. Da diese Sthlä11d1e a11f einzelne Zonen lies Geflechts rnn Fäden bPgTenzt waren, so 
entstand schon eine msprfmglil'he zonare Slruktul'. Einige ;.:eilliehe Ansl'hwelhmgen der Schlä11che wmden rnn Roth­
p 1 et z wahrscheinlich als Sporangien angecleulet. 

Nach Hothpletz ist in clen \'el'wandlen lebenden Pflanzen das Kalkskelett sowohl in 1len 11mgehe111len dünnen 
Membranen des verästelten \Yachstums wie in llen Bitumen zwischen den Fäden ausge,;ehieden. Da,; ursprüngliche 
Kalkskelelt zeigt eine zur OLerfläthe <ler Zelle gleichmäßig kristalline Struktur und erhielt dabei dieselbe typische 
zonare Anordnung wie die Pflanze. 

Die nachträglichen mineralogi,;chen Umwandl11ngen hahen cliese zonare Erscheinung noch :;tärker betont, indem 
die späteren KalkausföllungPn der Hohlräume in den Aslen und Schläuchen verschieden von den früheren Aus­
scheidungen und ihren Umwandlungen zusammenge,;etzl und orientiert sind. Demgemäß bildet also die zonare Anordnung 
in ihren Umrissen im fossilen Zustand ziemlich genau <lie lebende Form der Alge ab. Wie in Fig. 16a und 16b 
gezeichnet, gibt es alternierend hellere und dunklere Zonen. Die helleren in diesen zwei Stücken vertreten die erst 
nachtraglich hier mit klarem Kalkspat ausgefüllten Z<~llgefiechle. Die dunkleren, durch eine zum konzentrischen Bau bPsser 
geregelte OrienLierung der Krislalle ausgezeichnet. erweisen sich als YertretPr der ursprünglid1e11 Kalkskelette. Besonders 
diese sind hier mit Eisenoxydhydrat \'erunrei11igl. 

Im untersuchten Gebiet findet man 1liese Art in Größen hi,; z11 etwa 2 cm massenhall in 1le11 Haibler Schichten 
bei Roterdspitz am Ostende des Sehlerngebirges. :\lan findet sie auch im Sellai:l•hirge in den Raibler Schichten in ein 
paar Stellen. 

Funtlorle: Schlernplaleau, Sellai;cbirge. 

Anmerkungen hetreffs der Umlu·istallisation yon Kalkschalen der Algen. 
\'gl. Taf. IX, Fig. :J. 

An zahlreichen Schliffen durch Algen, welche von den von der Ye1fasserin gesammelten Stül'ke11 angefertigt 
wurden, sowohl von jenen von den Sorafreina- und Ciamp-de-Pinoi-Wiesen wie von denen aus dem Fassagebiet, zeigt 
sich außen um die Kalkschale herum ein Baud von zai1en Kalzilkrist.allen, welche genau den Bändern paralleler Kristalle 
an den Wänden der Korallenskelette gleichen. Dieses Band folgt der Gestalt der Kalkschale der Alge, aber da die 
Algen relativ klein sind, sind auch die e11tstehenden kristallinen Bänder viel enger und verwickelter. In einigen Partien 
der Schliffe 1whmen sie den ganzen Raum in Anspruch, so daß man nur aur Grund ihrer Form und des Aullretens 
\'On Algen in anderen Teilen des Schliffes vermuten kann, daß sie lokal die ursprünglichen Kalkschalen gänzlich 
verwischt haben. 

Ein weiteres interessantes Beispil'l des Au,.:tausclws hängt mit V1:>r:inderungen zusammen, die dtrrch Druck im 
Gestein erzeugt worden sind. Die obersten Lagc·n des Bellerophonkalk,;, die in der Übe1·schiebungsmasse des Pitsch­
berges vorhanden sind, enU1allen eiiw RPihe geri11gmüchtiger Algl·11zo11e11. Da,; Gestein liegt dicht an eine1· bedeutenden 
Störungsfläche, und die Verfasserin konnte Algen in sehieferigen Lagen sammeln, auf denen die Quetschung Scherflächen, 
erfüllt mit. kiistallinem Kalk, hervorgehracht hatte. 

Die Handstöcke zeigten noch die außen~ zyliudrische Form der Algen, wenn auch verquetscht und örtlich mit 
einer gewellten oder geiippelten Obel11äche. Dünnschliffe zeigten ver,;;chiedene Grade der Verquetschung und Umkristallisation 
der ursprünglichen Kalkschalen, von Algen mit noch erke1mharen Poren und Kalkskeletteilen dazwischen, bis zu hmgen 
Röhren mit zarten parallelen Bändern von Kristallen oder unregelmäßig strallligen Kristallgruppen. Von den Poren findet 
sich in den umkristallisierten Massen keine Andeutung mehr, höchstens insofern, als sie die gelegentliche kreis- Lzw. 
kugelförmige Anordnung der Kristalle inmitten ei1wr mehr allgemeinen fied1·rförmigen Anordnung verständlich machen. 

Diese Beispiele zeigen die Art und Weise der Umwandlung, die da,; ursprüngliche Skelett so häufig erleidet, nnd 
es möchte scheinen, daß in mächtigen, homogenen, kalkigen Massen dit• lJmwaudlung viel rascher beginnt w1d voll­
ständiger stattfindet als in gemischten Alilagerungsserien. Die m·,;;prünglid1en suhmarinen Bedinguugen weiclwn insofern 
voneinander ah, als in dem Gebiet gemischter Ahlagenmgen die Wirksamkeit von Meeresströmungen bedeutend größer 
ist als in den Zom•n andauernder kalkiger Ahscheidungen organischen Uri'prungs. 

Das Vorkommen von Foraminiferen (Triassisch). 
. Unter den viele11 Dünnschliffen, ei11igen mit und einigen olme Algenreslen, kamen öfters Foraminifere11 vor. Die 

häufigeren Arten waren folgende: Boliritw pw1ct11ta Orb„ Nodosaria soluta Rss., ~Vodosaria filiformis Orb„ „Yudosaria 
commu11is Orb., C-01·111t.pira cari1iata Costa sp„ J[ilfolina longirostris Giimbel. sp., 1'extularia troch"s Orb. 
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Einige ß(lispicle von umkristallisierten Fossilien 

im oberen Buchensteiner Knollenkalk und Marmolatakalk. 

U mkristallisierte Korallenstruktur. 

ClmlophylUa sp. 

Taf. YI, Fig. 21 a, 21 b. 

Michelin lenkte die Aufmerksamkeit auf die Bildung kuppeliger, kristalliner Massen ring,.; um gewisse organische 
Reste des „Corallien" von Coulanges-sur-Yonne, dPnen er den Namen „Ellipsacfinia corallina" gah. Die Verfasse1in stieß 
auf seine Abbildungen, als sie in der Literatur nacl1 irgendeiiwr Erwähnung von etwas VPrgleichharem suchte für gewisse 
Bildungen, die sie in Verhindung mit fossilen Korallen in ihrem Arheitsgehiet heohachtet hatte. Diese Knollenbildungen 
sind ganz besonders charakteristi,.;ch für den Erhaltungszustand der Korallen aus bestimmten Kalklagen der oberen 
Buchensteiner Schichten, in wenigl'r hohem Maße für solche aus den „Cipitkalken" von Cassianer Aller. 

Es möge ein BeispiPl aus dPm oheren B11clw11,.;teiner Knollenkalk beschrieben werden. Die Koralle ist eine stock­
bildende Cladophyllia, die einen typischen hexanwren Kelch von kreisrunder Form besitzt mit sechs Primärsepten und 
feineren Septen eines sekundären und tertiären Sysl.Pms. DiPselhen hilden düime, flache, senkrechte, radial angeordnete 
Lamellen in jedem Kelch, und zusamnwn mit der kreisr1111dPn ·wand des KPlches nehmen sie an Hölw zu in dem 
Maße, als das Tier hölu.•re Gerustl' fü1· sie hildete. Zwischen den S1>pten befinden sich die zarten Querstäbchen, 
„ TraLehln" gPnannt~ so daß die innPre Slrnktur Pines jPden KPkhes ursprfmglich ein wm1derLa1· regelmäßiges 
kalkiges Gitterwerk nach ei1wm radialPn Sehema darstellte. 

Ahn dieses radiale System wu1·clt· verla,.;sen, sohald Vermehmng dmch SelhsUeihmg eintrat. Dann zog sich dPt' 
Kelch in die Länge, wurde elliptisch oder verschiedenartig lang und unregelmüßig in de1· Gestalt, und eine Anzahl 
Kelche wurde in d,iesen in die Länge gezogenen Zonen differenziert, von denen jede1· ein wirksamer neuer Ast wurde. 

Im Teilungsstadium sind die Septe11 an den Verhindungsstellen der angrenzendt.•n Kt·lche parallel angeordnet, 
und wenn eine lange Reihe sich teilender Kelche vorhanden ist, tritt die parallele Anordnung der Septen unter i·echtem 
Winkel zu der die ganze Serie zusammenhaltenden Wand sehr deutlich hervor. Bei Cladophyllia ist dies nur eine 
vorübergehende Phase, aber hei den mäandroiden Korallen bildet dies den Dauerzustand. 

Ein Stuck wurde im Felde aufgesammelt, das sozusagen einen herausgewitterten Verlikalsclmitt zeigte. Mit einer 
Lupe konnten die vertikalen seplalen Lamellen und feinen horizontalen Quersläl1chen gut unterschieden werden. Die 
verwitterte Oberfläche war gellilich oder gelhhraun und ähnelte sehr den verwillerten Oberflächen, die an den Kalkschalen 
kleiner Algen beobachtet wurden. 

An dem ober<>n RanclP dPs Stüekes tritt eine Verändel'Ung ein. Die obere Fläche wird von einem dunkelgrauen 
Kalk gebildc~t, in dem kreisförmige Strukturen aullreten, die aus einem inneren Teil, dl't' gewöhnlich mit sandigem, 
verwittertem Material angcofülll ist, und Pinem üußeren Rande von feinem, radialstrahligem, halli d111·chsichligem, kristal­
linem Kalk bestehen (Taf. VI, Fig. 21 a). In dem Zentrum einer dieser kreisförmigen Flächen sind noch kelcharlig1' 
Strnkturen und radial orienlie11e Septen, die noch nicht ganz zerstört, aher in der Regel braun, sandig und hart sind, 
erhalten. In einigen der kreisförmige11 Flärl1Pn sind zwischen dem zentralen Teil und der rnn kristallinem Kalk 
gebildeten randlichen Partie konzentrische Ringe ausgeliildel. Auch sind in die Länge gezogene Flächen vorhanden, 
die in der Gestalt den in Teilung hegriffenen Kelchen entsprechen. 

Die Oberfläche des Stückes stellt mithin mehr oder weniger vollständig umkristallisierte Teile des msprunglichen 
Korallenstockes dar, und die Umkristallisation scheint von der Wand aus nach außen fortgeschritten zu sein, während 
die zentralen Räume anscheinend mit sandigem, fremdem Material gefüllt wurden, das in Austausch mit den inneren 
Teilen des Kelches getreten ist. Dadurch enl„tehen kleine Homsteinknoten mitten im kristallinen Kalk. 

Ein noch weiter fortgeschrittenl's Stadium in dem Prozeß der mineralischen Umsetzung zeigt sich an einem 
anderen Teile des gleichen Stuekes, wo der umgehende, kristalline, kreisförmige oder elliptische Ring zu einer dunklen, 
opaken, graulich weißen Masse geworden ist, mit einem Flecken gelben Hornsteins in der Mille. Das Gebilde hat dann 
das gewöhnliche Aussehen eines Fragments von Hornstein führendem Knollenkalk. 

Die Verfasserin beobachtete in ihrem Arbeitsgebiet eine Reihe von Exemplaren, die im einzelnen hievon ab-
wt>ichen. . 

Das beständigste Merkmal ist <las Vorhandensein ohertlächlicher, kreisförmiger oder elliptischer Ringe oder unregel­
mäßig mäandrisch umgrenzter Flächen, deren ranclliche Begrenzungen kristalline oder halbkristalline Sll'uktur besaßen, 
welche von dem umgebenden Gesteinsmaterial unterschieden war. Gelber Hornstein war teils vorhanden, teils nicht. 

Auf den Sora Piciulei und Ciamp-de-Pinoi-\Viesen kommen Korallenreste in mehr oder weniger verändel'lem 
Zustande sehr häufig vor, doch sind, soweit es der Verfasserin bekannt ist, bisher Korallen in Verbindung mit diesen 
Knollenkalklagen noch nicht erwähnt worden. Es kann nicht fraglich sein, daß sie wirklich inmitten der Buchensteiner 
Knollen.kalke vorkommen, da einige der Stücke mit Korallen aus dem Anstehenden herausgeschlagen werden mußten. 

Diese umgewandelten Massen bilden kugelige oder w1regelmäßig geformte Knollen und zeigen die feine parallele 
oder radiale Anordnung der Kristalle, die 1\1 ich e l in beobachtete und mit der ursprünglichen Form des kalkigen Skeletts 
in Verbindung brachte. 
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Der ganze Vorgang verläuft in denselhC'n Bahnen, <lie von det· \' erfas,;erin an rezenlPn KorallPn heobachtet un<l 
beschrieben wurden. Nehmen wir z. B. den Bau der Sepl<'n. Diese bilden <lL·n Ausgangspunkt für die mine­
ralischen Veränderungen, die in der Weise vor sich j?Phen, <laß die msprimgliche Lamellarstruktm in eine dauerhaftere 
Form übergeführt wir<l. 1 In der ur;;primglielwn Struktm sind in die,;em Falle die Pinzelnen Lamellen sehr deutlich; 
mit Beginn der Umw:mdlung wachsen feine Kristälkhen von den Lamellen ans in die Zwisclwnräume hinein, häufig 
ohne sich zu het·ühren, so <laß dadurch die ursprünglichen Juterlamellarräume noch angedeutet werden. Später werden 
die ursprünglichen lamellaren Unterteilungen undeutlicher, und es hetT,;chen radiale Orientierungen lür den Verlauf der 
Umkl'istallisation vor, <lie rnn dPr Mittellinie des vollständigen Seplt1ms ausgehen und die Lamellen auf beiden Seiten 
ühL•rscl1reilen. 

Das gr111HllC'gl'1Hle Merkmal die.-er Umwan<lhmg hestPhl darin, daß die Neukrislallisalion zu Begi11n in der gleichen 
Orientierung Platz greill, in dPr die ursprünglichen A11sseheid1111gen ,;Lallg1.f11n<lPn hattPn. Al1er chemische Umsetzungen 
begleiten den Austausch, und e;; setzt eine neue Au,;kristallisation ('in, die die feineren Details verwischt und nur mehr 
die groben Umrisse der ursprimglichl'll Strukture11 w l'l'kP111u·11 Prlaul1I. Dies wiederum ist ein Übergangsstadium zu 
einer völligen Neukristallisation. 

Zwei nmkristallisierte Hyd.rozoentypen. 

Lltlwplwra Koeneni Tol'nqnist. 

(Tat'. XII, Fig. ß; Taf. XIII, Fig. 1 a, 1 /1.) 

1900 Litlwplwm Korneni Tornqnist. ~ 

Die der Verfasserin vorliegenden Stucke stammen aus den höhen·n Lagen des Marmolatakalks, welche an dem 
Nordabhang des Rodellagipfels aufgest:hlossen sind. Sie zeigen eine unregelmäßige, gewellte Obedläche und hesitzen 
die Form von eng im Gestein zusanune1!gedränglen Knollen. Diese Knollen liegen in Nestern Yon hräunlichgrauem, 
kristallinem Dolomit, der schwammig porös, zuckerig ist, sandig verwittert und Manganerzspuren enthäll Sie bilden 
dünne Zonen darin. 

Die feinere Struktur ist nur auf der verwitterten Oberfläche gewisser Schichten freigelegt, welche unterhalb eines 
größerPn EinschlussPs von Sand gPlegen haben. Jeder Knollen wird aus dickgepackten, welliggebogenen Kalklamellen 
aufgebaut. Man kann stellenweise in den Lamellen mit der Lupe eine feine poröse Struktur wahrnehmen. 

Dünnschliffe zeigen horizontal angeordnete, a1Lernierende dunkl('re und hellere Lagert, von denen die dunkleren 
die Interlaminarräume vertreten. Von den horizontalen Kalklamellen ragen kleine scharfspitzige, n•rtikale Verdickungen 
herrnr, die ziemlich dicht aneinandergereiht sind. Durchschnittlich kommen etwa 4-5 ''erlikale Leisten in einer 
Länge von 1 mm Yor. Die Jnterlamina1·räume sind so klein, daß die horizontal und vertikal verdkklen Leisten zusammen 
ein engmaschiges Gewebe bilden, dessen Kanäkhen wie unregelmäßige Poren aussehen. 

Diese allgemeine Struktur hat T o rn q 11 is l2 seinerzeit mit jener der Stromatoporiden, und zwar der Galtung Stroma­
topora, verglichen, ohwohl, wie er damals schrieb, er „keine deulliche Spur \'Oll Aslrorhizen mit Furchen und 
nur einmal ein ziemlich derhes Röhrensystem, das sich sternföm1ig verteilte, beobachten ko11nle". 

In mehreren Dünnschliffen des vorliegenden Materials sieht man das unzweifelhafte Vorkommen von größeren 
VPrtikalröhren, die im Querschnitt kreisförmig und mit tieferen Furchen umgehen sind. Diese kommen unregelmäßig 
in den mit äußerst fpinen Kanälchen durchzogenen Kalkfasern rnr (Taf. XIlJ, •'ig. 1 b). Sie haben einen Durchmesser 
von etwa 0·26 mm und können kaum eine andere Deutung wie die von Tornquist rermuteten Zooidröhrchen der 
Stromatoporidengruppe haben. Das feinere Kanalsystem sieht man im Bild als dunkle Fäden in das hellere Kalk­
gewehe hineinrekhen. 

Tornquisl hat schon auf die scheinbare Abwesenheit von Tabulae in den Zooidröhren aufmerksam gemacht; 
auch in diesen Dünnschliffen sind k<'ine sichtbar. Wegen dieses Unterschiedes und der unregelmäßig ondulierten Ober­
fläd1e hat er seine Exemplare nieht mit Sfromatopora vereinigt, sondern dafür eine neue Gattung Lithoplwra auf­
gestellt. 

Die ondulierten Lamellen hreiten sich zu beiden Seilen von Furchen aus, in welchen die Lamellen enger werden. 
In einem Knollen gibt e;; mehrere solche Furchen, die öfters sandig und gl'lblichbraun erhalten sind. Der ganze Knollen 
war wahrscheinlich ein kolonieartiger Bau mit inkrustierenden konzentrischen Gewächsen von Hydrozoen. 

Im Aussehen zeigen diese Knollen oberflächlich eine merkwürdige Almlichkeil mit den sogenannten Typen 
„Xetclandia conce-ntrica" nnd „Collenia (0 frequens", von 'V a 1coll3 beschriPhl'n. \\' alc oll s Stücke rnn ,,C.ollenia" aus 
dem Präkambrium (Algonkium) zeigen ähnliehe ko11ze11lri,;1·he Lamellenstruktur. Die einzelnen La.gen sind 1 bis 2 mm 
dick und durch papierdünne, poröse Geslein,;masse Yoneina11cler gelrP1mt, sind aher als Algenstruklur aufgefaßl 

t Autorin: ~The Mirro;:ropi1· Structnre or Matln•purarian Coral~-, Trans. Boy. Soc. London, 1899. 
2 Tornquisl, .Neue Beiträge zur G1•ologie nml Paläontologie <ler Umgehung \'Oll Recoaro wid Schio (im Vicentin)". Der Stnriakalk 

(Tr-ir1odos11s-Niveau). Zeitschrift <ler Deutschen Hf.'olugi;:1·.he11 Gesellschall. S. 1~1'-131, Taf. llJ, Fig. ~. Taf. IV, Fig. 8. 
3 Walcoll, Ch. L., ~Pre-l:amhrian Algonkian Algal Flora'", Camlirian Geulugy &: Pa!., Bd. 3, Nr. !, Smithson. Miscell. Coll., Bd. 6!-, 

Nr. !, Wa;:hinglon 1914-. 
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Das gleiche gilt für die Kalkko11kretionen, die Moore 1 aus Kanada heschreiht, deren Entstehung er auf Algen 
der CyanophycePngruppe zurückführt. Diese Kalke liegen stellenweise unmillelhar auf den laurentischen Graniten. 

Die Verfasserin hat ihre Stücke sorgfältig rnm Standpnnkt eines Algennrsprungs untersucht und mit den 
genannten und anderen Arbeiten verglichen. 

In der Tat, wo die Knollen im Gipfelkalk der Rodella eine stärkere mineralogische Umwandlung des Gesteines 
erlitten haben, \'erschwinden die feineren Strukturen. Was bleibt, ist eine Anordnung in alternierenden hellerc>n und 
dunkleren Lagen, in denen die Kristalle sich verschiedenartig a11sgd1ildet hahen. 

Das ursprüngliche Kalkskelett ist vollständig in hellen kristalli11en Kalk umgeändert, läßt nichts von einer Struktur 
erkennen. Die ursprünglichen interlaminaren Räume zeigen dagegen ziemlich ri>gdini"tßig orientierte Kalknadeln, die 
senkrecht zu den früheren Lamellen steht-n und insofern Andeutung an ihre ursprüngliche Struktur geben, obwohl 
für irgendeine Bestimmung nicht genügend. 

Die Dünnschliffe von solchen Stücken weisen ein Bild von altPmierenden Schichten auf, das mit mittelmäßig 
erhaltenen Algenknollen in Typen wie Sphaerocodien viel Gemeinsames zeigt. Es ist wohl ein seltener Zufall, daß sich 
in einem so stark umgewandelten Gestein, wie dem Marmolalakalk der Rodella, noch in den Konkretionen die feine 
Struktur rnn Hydrozoen erkennbar erhalten hat. 

Fundort: Rodellairipfel, Nordabhang. 

Mllleporldlmn ~'atJsanl 11. sp. 
(faf. XIII, Fig. 2 a, 2 b.) 

Die Gattung ,,.llilleporidium" wurde von Steinmann2 für ein Fossil aus der Tithonfauna von Stramberg aufgestellt, 
deren Gestalt den massiven Arten von Millepora ähnelt. Als Gattungsmerkmale, die diese Form von Millepora unterscheiden, 
sind hervorzuheben das Vorkommen von Böden sowohl im Coenenchym wie in den Zooidröhren, die nur periodische 
Bildung der ZooidrOhren und die Ausbildung von stumpfen Asten aufweisen. 

Die von Steinmann beschriebene Art der M. Remesi .zeigt stumpfe, kurze und dicke Aste von zylindrischer 
bis konischer Gestalt auf einer gemeinsamen Basis vereinigt K (l. c., S. 2). Das Coenenchymgewebe ist typisch milleporoill 
mit wurmförmig gestalteten Rohren in einem maschigen Netzwerk von Kalkfasern. Letztere sind in den axialen Teilen 
der stumpfen Aste mehr in die Länge gestreckt., und näher der Oberfläche hiegen sie mit leicht radialer Orientierung 
gegen sie zu. Dementsprechend zeigen die Bodenlagen eine etwas konzenll'ische Anordnung. 

Die von der Verfasserin gesammelten Stücke rlihren von dem Marmolatakalk am Nordhang de1· Rodellaspitze 
her, aus Horizonten, die ungefähr 20 m tief er als die Lagen mit Litlwphora anstehen. Mehrere Zonen wa1·en augen­
scheinlich mit diesen Resten erfüllt. Die einzelnen Stucke waren kleine verästelte Knollen, die beim ersten Blick wie 
Korallenkolonien aussahen. Die Knollen konnten leider nicht in gell'ennlem Zustand gewonnen werden. Sie waren alle 
miteinander stark verkittet. 

Die äußere Gestalt stimmt also im allgemeinen mit Milleporidiwn und nicht mit der unveräslelten triassischen 
hydrokorallinen Gattung „Balatonia" iiberein, die später von Vinassa beschrieben wurde.3 Der Hauptunterschied von 
„Balatonia" liegt indessen in der reichlichen Bildung von Zooidröhren, die in Balatonia nm sehr spärlich vorkommen. 

Querschnitte der vorliegenden Art zeigen in einigen Lagen sehr viele Zooidröhren, in andern fast gar keine, und 
diese wahrscheinlich nur in Stellen, wo der Schnitt die Lagen schräg getroffen hat. Diese Beobachtung stimmt mit 
Steinmanns Beschreibung des Milleporidium überein, wo er sagl: „An jlingeren Asten (bis zu 4.- mm Durchmesser) 
fehlen sie ganz, an älteren Stücken treten sie als periodische Bildungen auf" (l. c., S. 4). 

Der Längsschnitt., Taf. XTII, Fig. 2 b, zeigt einen Ast von 2 mm Durchmesser, wo die Skeleltfaser (Coenenchym) und 
wurmförmige Zwischenräume (Röhren) deutlich sind. Man sieht die Verzweigung und Vermehrung der Röhre und die 
leichte radiale Umhiegung gegen die Oberfläche. 

Am Außenrand sind die Skeletteile verdi.ckl. Wenn auch die nachträgliche Umwandlung des Gesteins hier besonders 
stark gewirkt hat, ist es geradezu typisch, daß in dem kortikalen Teil eines Astes die Skeletteile langsamer wie im 
axialen Teil wachsen und von Anfang an dichter gedrängt sind. Einen verdickten Außemand sieht man auch um 
die Zooidröhren. 

Weiter unten von dem Ast in diesem Schnitt sind die Böden im Coenenchym sichthar. Sie kommen hier in 
Absta.nden von 1·5 mm vor und haben einen flachwelligen Verlauf. 

In andern Teilen des Schliffes, wo er schräg durchgesclmillen hat, gibt es die vielen Zooidröhren. Ihre Größe 
wechselt sehr, durchschnittlich von 2 his 6 mm. Öfters laufen zwei oder mehr zusammen. Eine solche größere Röhre 
die 2·8 mm Länge und l mm Durchmesser hat, zeigt drei flache Böden. Es sind mehrere, die ganz ähnliche Ah­
messungen geben. 

1 Moore, • The lron-Formalion on Beieber lslands, Hudsnn-llay, with special refercnce to its Origin &: ils associated ,Algal Limc­
stones", Journal or Geology, Bd. ~6, 1918; S. 4!f., Fig. 9, 10. 

1 Steinmann, „MiUeporidium, eine Hydrokoralline aus dem Tithon von Stramhcrg", Beitrage zur Paläontologie und Geologie 
Osterreich-Ungarns und des Orients, 1903, Bd. XV, Heft t. 

3 Vinassa de Regny, .Neue Schwämme, Tahulaten und Hydrozoen aus dem Bakony", Resultate der wissenschaftlichen Erforschung 
des Balatonsees (Anhang Paläontologie), Bd. HI, Wien 1911. 
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Die kleinen Röhren des Coenenchyms, aus welchen die größPrPn sich hildl'11, sind am heslen in den dünnen 
Ästen nahe der Peripherie eines Knollens entwickelt. Es scheint, daß in den rniltleren Teilen die Zooidröhren sich 
während ihres periodischen Wachstums stark enlwickdt<'n und die feineren Kanäle dort zurücktraten. 

\Venn nun die enge Verwandtschaft dieser Arl mit der Art von Steinmann - .llillepnridium Reme.~i -
nicht bezweifelt werden kann, kommen doch einige UnterschiPde in Betracht. Einer i,.;t die soeben erwähnte Ansammlung 
der Zooidrühre>n in mittleren älteren Teilen des Wachstums. Ein ander(•r hesleht in der mehr radialen Anordnung der 
Fasern in den Ästen der triassischen Art, die scheinhar mit einer spitzförmigen, längeren Gestalt der Äste ,·prhunden ist. 
Die Aste in der oherjmassisclwn Gattung waren gewiß stumpfer und clieke>r, und die Modifikationen des Skelettbaues 
sind in diesem Sinne leichl ,·erständlich. 

Aus diesen Urfmden ist es am hesten, die Marm"lat akalkstücke spezifhwh getrennt zu hallen. 

F1111clorl: l\'or1lha11g tlt'r H111lt•lla~pilz1•. 

Eviuospongienknollen im lla1•molatakalk. 

Evlnos1JOngla Stoppa11i. 

Taf. XL Fig. 1 i. 

Professor Salomon erörterte in seinem \Verk öher die Marmolata 1 die Entstehung der „El'inospongia"-Kalk­
knollen, die so häufig im Marmolatakalk vorkommen. E1· wiPs darauf hin, daß sie für die "Lommeli-Kalke und -Dolomite" 
lWettersteinkalk, Esinokalk, Sehlerndolomit., Marmolatakalk) charakteristisch seien, und schloß daraus, daß, wenn sie nur 
anorganischen Ursprungs wären, sie jedenfalls weit allgemeiner in kalkigen Ablagerungen verbreitet sein wurden. Er 
hetonte nachdrücklich Beneckes Hinweis, daß diese Knollen hiiuftg eine ganze Schicht oder eine RPihe von SC'hicht<>n 
erfüllen. Bei der mikroskopischen Untersuchung stellte Salomon in dPn Knollen (•im~ eigenartige, flockige' Struktur 
fest, die er in dem umgebenden Kalk nicht gefunden hatte, bemerkte aber, daß keine Anzeichen vorhanden wären, 
daß diese Struktur auf Algen zurückzuführen sei. 

Nach Salomons Beschreibung sind die Knollen im .Marmolatakalk ver;;chieden in der Größe, rnn weniger als 
2 c111• bis zu Faustgröße und noch mehr, in der Gestalt eckig oder ein wenig winkelig, und bestehen aus kompaktem, 
reinem Kalk. 

Das einzige geschlossene Vorkomnwn von Marmolatakalk in dem von der Verfa;;;;erin kartierten Gehiet findet sich 
am Collaz, und da." Gestein ist dort, öher dem Buchensteiner Kalk, nicht ausgesprochen knollig entwickelt. 

Dai,regen i;;t der .Marmolatakalk am Rodellagipfcl in einigen Pai1ien konkretionär. und die Konkretionen, an welchen 
stellenweise die in Taf. XII, Fig. B ahgehildetc Lamellarstmktur rnrkomml, sahen öfters wie kleine „Eri11mpongia"-Kno\len 
ans. Es ist möglich, daß mehrere Knolll'n zu diesem Typu;; gehören. und daß an der Rodella die innere Struktur 
zufällig gut erhalten i,.;l. In den tieferen Lagen, einige Meter über dl'r Hauptentwicklung des Buchensteiner Knollenkalks, 
ist der Marmolatakalk in faustgroßen Knollen enlwickl'lt, die dem eigentlichen „Erinospongia"-Typus ~nlspreclwn und 
einen Konkretionenka.lk bilden. 

In Va.Ilaccia ,;ind die Konkrelionen in einigen Lagen des ~farmolatakalk;; sehr groß und sehr dicht gl'häufi. An 
der Mairinswand südlich des Buffaure beobachtete die Verfa..-serin ge1·w1dele große Knollen in Lagen, die mit unregel­
mäßigem Korallenwachslum wechseln. An einigen anderen Stellen fand sie ebenfalls die,.;en mehr massiven Typus dl'r 
Erinospongia-Knollen. Es ist jener größere, glattere Typus, der am mei;;ten gewissen oolithischen Fom1en ahnl'lt, 
welche ,·on Rothpletz 2 beschrieben und von ihm auf eine Entstelnmg aus Algen zurückgeführt wurden. 

Die Abbildung des Dünnschliffes eines der oolithischen Typen der Knollen wird in Taf. XI, Fig. 1 gegeben. 
Die kleineren, etwas mehr eckigen Knollen kommen auch in Gesellschaft mit den größeren, knolligen Gebilden 

vor. Die Verfasserin fand sie indessen hauptsächlich in den höheren Lagen zusammen mit Schichten, wekhe Korallen­
nnd CidariB-Reste sowie klPine Bivah-en führen. 

t Salomon: ~Geologische und paläontologische Studien ilber die Marmolala~, Pal5.onl. 1895, S. 13~. 

2 Rolbplelz. ,Über Sphat>r·ocodium Zirn111en11am1i n. sp., eine Kall:alge aus dem Oberde\'On Schlesiens", Jahrbuch der preußischen 
geologischen Landesanstalt, Bd. 3~, Hll 1, S. 11 ~; ~Cryplo7.oon \Uld Oolithe", 1915. 

11 
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Obere al11i11e Trias. 

Karnische Stufe. 

A = Cassianer Scl1ichten (Zone des Trachycm·as Aon ). 

Äquivalent der .UnterPn Ahteilung, Horizont ,a' und ,L' der Raihler Schichten~ von \Yöhrmann. 

Zuerst werden einige kurze Bemerkungen ühe1· die am hänfigslen vorkommenden Ammoniten von clt'n Fund­
plälzen Cislesalpe und Sellajoch gegeben, die hisher als Wengener Schichten angesehen, nunmehr aher von der Ver­
fasserin als Cassianer Schichten kartiert wurden. Der Horizont enbpricht der Entwicklung der l.assianer Schichten au( 
der Stuoreswiese u111l dem Prelongeiriicken. 

Radlotlte.<1 E·l'yx l\lüustt>I' sp. 

Taf. xn, Fig. 22. 

1834- Ammonites (Ceratitn) Ery:x MQnsler (in Leonhartlls und Bronns .Neues Jahrbuch", S. 15, Taf. II, Fig. 10). 
1869 Amnwnites Eryz Laube (.Fauna der Schichten von Sl. Cassian", S. 80, Taf. 37, Fig. 7). 
188!! Badi-Otites Eryz .Mojsisovicsl (1. c., S. 91, Taf. 28, Fig. 19-31, und Taf. 81, Fig. 7). 

Diese kleine Form kommt in großer Zahl an einigen Plätzen auf den Stuoreswiesen vor; sie ist außer in den 
ohen zitierten Arbeiten auch in denjenigen von Klipslein und Q uenstedt abgebildet worden. Die vorliegenden 
Stücke stammen teilweise von den wohlbekannten Lokalitäten Stuores und Seiser Alpe; außerdem fand man sie in den 
dünnschiefrigen Tuffen auf der Cislesalpe südlich der Fermedagruppe und an verschiedenen Stellen auf der Westseite 
des Gardenazzama:>sivs. Das Auftreten der Art zusammen mit anderen Cassianer Typen setzte die Verfasserin in den 
Stand, einen großen Teil der Bergwiesen hier auf der Nordseite des Grörlener Tales als untere Cassianer Schichlen 
zu kartieren, während bisher alles in die Wengener Schichten einbegriffen wurde. Die Art fand sich weiterhin auch 
an den Hängen des Saleitales .auf den Wiesen unterhalb des Sellajoches, die frilher als Wengener Schichten kartiert wurden. 

Fundort: Cislesalpe, Sellajoch. 

Prom•cestes ltiiinsterl l\lojsisovics. 
188!1 .A.,·~stes Mansteri Mojsisovics (1. c., S. 160, Taf. 45, Fig. 8). 
1893 Proarcestes Mrinsteri Mojsisovics.2 

Das Original zu Mojsisovics' Beschreibung und Abbildung stammte von den Stuoreswiesen bei St. Cassian. 
Das der Verfasserin vorliegende Exemplar wurde in Aufschlüssen an den Hängen der Ufer des Saleibaches 

am Sellajoch in Schichten gefunden, die jetzt von ihr als untere Cassianer kartiert wurden. Die Abmessungen des 
Stückes sind; Durchmesser 36 mm, Nabelweite 3·5 mm. Die Größe ist ziemlich erheblich geringer als die des Originals, 
welches einen Durchmesser von 45 mm besitzt. 

Fundort: Sellajoch. 

Protrac/l.yceras Baslleus 1Uünste1• sp. 

Taf. XII, Fig. !!5. 

18-f.l Ceratites Basüe11s .MQnsler (,Petref. Kundea, S. 131, Taf. 14, Fig. lG). 
1869 .A.mmonitn Busi„is Laube, ex parle (t. c., S. 78, Taf. 41, Fig. 3-8). 
188!1 Trachycerail Basileus Mojsisovics (l. c., S. 98. Taf. 24, Fig. 24, 25, 27-31). 
1893 Protrad1!Jceras Basileiu .Mojsisovics (1. c., S. 618).2 

Dies ist eine weitere von den in den Cassianer Schichten der Stuoreswiesen gewöhnlichen Arten, die die Ver­
fasserin an den Hängen des Saleilales unterhalb des Sellajoches zusammen mit anderen Arten gefunden hat. DiE 
Stücke treten in den tiefsten Lagen der mit Cidaris-Kalken wechsellagernden Cassianer Tuffe auf. Die Verfasserin fand 
die Art ferner in den tieferen Cassianer Schichten an den l\ordahhängen des Col di Lana. 

Die Art wurde auch in den bituminösen Fischschiefem der Raibler Schichten bei Raihl gefunden, und ihr Vorkommen 
in den unteren Cassianer Schichten liefert eine weitere Bestätigung, daß \Vöhrmanns Vergleich seines „Horizontes a" 
(=Fischschiefergruppe) in der Raibler Serie mit den Cassianer Schichten richtig ist (vgl. im vorhergehenden S. 145) 

Fundort: Sellajoch, Col di Lana. 

t M oj s i so,. i c !": ,Die Cephalopoden der mediterranen Triasprodnz." Abh:mlllungen der Geologischen Reichsanslall, Wien 1882. 
2 M nj siso ,. i 1· ~: ,Die Ct>phalopotlen der Hallsläller Kalke." Ahhantllnng•'n 1ler Geologi!<rhen Reichsan~lall, WiPn 1893. 
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Pl'of'l'<ll'hy"e1•tt.-1 fw1•t·atum )lünster SI•· 

Taf. XII. Fig. ~rn. 

18.tl A111111011ites {1ll'rnf11s Miinsler 11. t' .. S. 13i, Tal. 1:"">, Fi~. 2ffJ. 
1869 Trarhycn·as aeq11i11odos11111 Laube 1L c., S. 73, Taf. 39, Fi~. 5\. 
1882 Tn1cliyce1·as furcat11111 Mojsiso\·ics (1. c., S. 110, Tal. ~2, :H., 31). 
1893 P1·utrac11yceras f11rcat11111 Mojsiso\"ic~ \1. c., 8. lil8). 
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Diese für die Cassianer Sehirhlen dt:'r Sluore,;wie,;en höch,;t charakteristische Art wurde von der VerfassPt'in an 
den \Yestabhüngen des GardPnazzamassivs in dPnselben Cassianer Tuffen wie P. Basileus gefundeµ. 

BivalYen. 

Trigonodru~ ~ll· 

Taf. XI, Fir:. 1:111, lj/i, 

Im folgl'nden soll das Vorkomnwn PitH·t· 1fak,.;thaligen Birnln·nform a11,; dPn olll'rPn Ca,;,.;ianf't' Sehid1lt•n Jw,;d1rielwn 
werden, wie eine solche hislwr darin noch nirhl ko11,;laliPrt worden i,.;I. E,.; hatllll'll ,.;ich um ein Slütk, da,.; von dPr 
Ve1fässerin auf den Vervierswie,.;pn lwi Corlina in dPn olH•r(•ll Ca,.;,.;ianPr SchielttP11 1nof1m<lP11 worden i,.;f. 

Die Schale mit ihrem ursprünglid1en Glanz i,.;f zum Tt>il noeh an cl<'m Exemplar erhalten. Ihre Dicke bett'liirt 
3 mm; die Oherfläehe besitzt hranne Farhe und Zl'igl l'ine Reilte konzenlri,.;d1er Furchen. Dodt ist diese Außt>nschicht 
der Schale zi1~mlil'h dünn, die Ha11pl,.;rhichl i,.;l weiß, mil opali,.;iere111h•m Glanz. 

Die Wirbel liegen dicht am \' ordPtTande und ,.;ill!l nach rnrne l'i11gPkri11nml. Die Gestalt der Schale ist hochgt>wölhl, 
schief, mit kurzem Yonler-, verlängP11em HintPt'IPil 1111cl ,.;ann g-p1·undPIPm A11ßPnrand. Die Höht~ lwlrüi,.rl 33 111111. die 
Breite 40 111111. 

Die linke Klappe ist höher gewölbt wie tliP 1·prhlP: wo der hmPnahdrurk sirhlhar isl. ZPigen ,.;irh radiale, \'Olll 

Wirbel zum Außemand vel'laufeude SI reifen; diese müs,.;e11 ,.;id1 de11111ad1 auf clPr Innenseile der wPißen Schale befunden 
haben. 

Die allgemeine Fonn und GP,.;lalt der Srhale hat größte Ä.hulichkeit mit '.frigo11odus-Type11 und ,.;1e mag daher 
unter dieses Genus eingereiht wer<lL·n, wenn a11rh eine ,.;iche1·e Bestimmung nicht vorgenommen werden kam1, da Jas 
Schloß nicht sichtbar ist. 

Fundort: Verviersalpe bei Cortina, in oberen Cassiauer Schichten. 

Einige Leitfossilien der Karnischen Stufe in dem westlichen Dolomitengebiet. 

Die Versleinemngen 5'1Wohl der Ca,,;siauer wie der Raible1· Srhichlen i11 Südtirol sind in verhältnismäßig erst junger 
Zeit Gegenstand eine1· Reihe von speziellen Monographien gewesen. ßp,.;011dPr,.; kommen für die Lamellibranchiaten jeue 
\'Oll Brnili und Waagen in Betrachl; fü!' die B!'achiopoden dit> Uilf11p1·sd1en Monogmphien, die schon öfter:> obeu 
zitiert worden sind; für die Gastropoden die Arbeiten von Blaschke, J. Böhm nnd Kittl; für die Heiligkreuzschichteu 
die Arbeit von Koken und für die Raihler Schichten die Arbeiten rnn V. W öhrmann. 1 Die hauptsächlichen strati­
graphischen Resultate sind im vorhergehenden Teil dieser Arbeit herürksichtigt worden (vgl. S. 131). 

Es werden aus diesem Gruude hie!' keine Fossil-Beschl'eihungen gegeheu. doch soll in Anbetracht der Textver­
weisungen auf einige Leitfossilien in den einzelnen SchichlPn eine Reihe del'sPllwn hier erwälmt und von den wichtigsten 
Typen auch Abbildungen gegeben wt>rdL•n. 

Die Verfasserin unterscheidet auf der heigegehe11en geolo~rischen J\:arll' 1111lPt'l' nnd ohere Cas,.;ianer Schichle11. \'Oll 

denen die letzteren die besondere Fazies der Pal'hycardientuffe einschfü•ßen. Diese Fazies ist durch das Yorwiegen dick­
schaliger Bivalven eharakterisie11, die in der Regel von heträchtlicherer Gruße sind als die gewöhnliche Zwergfauna der 
Cassianer Schichten. Das Beispiel einer dickschaligen Form ist durch 1'1·ir101wd11,~ sp. soehen gegl.'ht•n. Die Tuff-Fazies 
hat ihre Hauptverbreihmg auf der SL•iser Alpe sowiP im Gehil't \'Oll Falzarl.'go, Tre Croci 1111rl Corlina. in i;reringerem 

1 Broili: .Die Fauna der Pachycardientulfo in der Seiser Alpe•. Palaeontographica, Stullgart 1903. 
Waagen: ,Die Lamellibranchien <ler PachycardientulTe in der St•iser Alpe·. Abhandlungen der Geolo1!'i„che11 fü•id1san„Lall 19Ui. 
B 1 a s c h k e: ,Die Gaslropoclenfauna del' Pat•hycarclienlulTe in der Seiser Alpe". Beiträge zur Paläonlolog;e und Geologie Öslern"ich· Cngarns 

und des Orients, Bel. XVII, Wien 1905. 
J. ß ö h m: ,Die Gastropoden rles l'llar111olatakalks". l'alaeontographic~. Slutlgart 1895, H1l. IV und V. 
Kit ll: • Die Gastropoden der Schit•hten von SL. Cassian der siidalpinen Trias.~ Annalen des k. k. naturhi,-torischen Hofmuseums, WiL•n. 

Hd. VI, VII, IX, 1891-189.t. 
Koken: ,Geologische Beill'äge aus Südlil'ul.- Xeues Jahrhuch für Mineral. usw„ StulLirart l\IUü. ,Beilräb'e zur Kenntnis cler Schichten 

\'Oll Heiligkreuz, Abtei Tal." Abhandlungen der k. k. Geologischen Heichsanslall, Wien 1913. 
W ö h rm an u und Koken: ~ Uie Fauna der Raib!er Srhichten rnm Sehlernplateau.• Zeilsrhrin der Deutschen Geolo;:ischen GPst'lbl'hafl, 1 S9::!. 
Wöhrmann: ,Die Raibler Sl'hichten.• Jahrbuch der Geologi,.:chen ßeit•h!'an,.:tall, 1893. ,Alpine und außeralpine Trias.• Neues Jahr­

bach für Miner. usw., 189.t, Bd. II. 

ll i ll n er: •Die Brachiopoclen der alpinen Trias. - ..\bhan1llu11j0l'll del' k. k. lieologisclwn Reichsanstalt, 189::!. 



Ausmaßt• am La11gkofel 11ml Sellajud1. Die \'erhreitung folgt einer OW-Richtung und Jwzeiclmet a11ge11sclwi11lich enwn 
suhmarinen Gehietsstreifen, cle1· nach df'n ,.:ücllichen Meeresteitl•n zu günslig offen lag. Er lag dicht hinler clem GehiPL 
der Hauptanhäufung der iilterPn Er11ptivge,.;Leine im Fassa- und Durongebiet. 

Anderseits zeigte die Cassia11er Fauna während der gleichen oheren Cassianer Zeit in dL•n mehr mergeligen 
Ablagerungen der geschützten Gebiete nördlich dieses Sl..l'eifens fortgesetzt die gleiche Zwerghaftigkeit wie zur älteren 
Cas,,;ianer Zeit, zum Beispiel in Sett Saß und Enneberg. In beiden Fazies existierte aher eine belriichtliche Beimischung 
von Raililer Typen, und dieses Merkmal unterscheidet sie von de1· Faw1a der unteren Cassianer Schichten. 

Die Abbildung~n der Cassianer Fauna auf Taf. XI und XII zeigen also einige Typen der Zwergfauna, die in dieser 
Gegend sowohl in den unteren, als in den oberen Cassianer Schichten samt PachycardientutTen g1~funden werden; und 
Pinige Typen, die erst in der Pachycardia-Tuff-Fazies oder den gleichzeitigen oberen Cassianer Schichten in anderen Gegenden 
aufiretPn. Manche diPser Formen setzPn sich bekanntlich auch noch in den Raibler Schichten dieses Gebietes fort. 

Untere Cassiauer Schichten. 
Vgl. Taf. XI unrl XII. 

Da das Gebil't de,,; Sellajoclw,; viPl enger }Jeg1·enzt ist als Stuores oder die Seiser Alpe, bietet es ein günstigeres 
Beispiel für die Unterschiede zwischen de1· Fauna der 1mteren und der der oberen Cassianer Schichten. Diese1· Ranin 
soll daher als Typus innerhalli des karlierte11 Gebietes genommen wenh•n. E,; folgt z1mächst ein Verzeichnis dPr 
haupbächlichen Versteinerungen, diP die YP1fas,,;erin in den tieferen Lagen fand, die sie als unte1·p Cassiane1· Schichten 
auffaßte: 

Spcniglae: 
Epitl1elf'd <1:Jt1·uided M ü n ~ l er, Stellidpun!Jfo 1111111011 .\1 ün s L c r SJ.l. (Taf. XII, Fig. 3!1), Vcn·11cu:Jpo11giti s11bmai·gi1111ta Münster (Taf. XII, 
Fig. 38). 

Echl1wde1•mata: (fragmentäre Reste, Stacheln usw.), 
E"crinus f!a1·ians Milnster (Taf. XII, Fig. 36a, b, c), E11cri111u granulos11s Münster (Taf. XII, Fig. 37t1-I'). l!.'11rri1111s cassi<11111s Laube, 
Pmlacri1111s propi11q1111s Milnster, l'entac„i1111s Fuchsi Laube, Cida,.;s subcarinata Münster, C. sc„ubiculata Milnsler, C. t1·igo11a 
Mftnster, C. Brau11i Desor, C. d-01·sata Braun (Taf. XII, Fig. 33, 3-l), C. linearid Münster, C. Ha11sma1111i Wissmann, C. decorata 
Mt'lnster (Tar. XII, Fig. 33a, b). 

Bracliwpoda: 
Kcminckina Leo11hardti Wissmann sp. (Tal". XII. Fig. 30), Spirigem qua1friplecta Münster, Spirigera JV'8sma1111i Münster (Taf. XJI. 
Fig. 32 a, b), Rhy„cl1<ml'lla semiplecta Bill n er (Taf. XII, Fig. 2\J), Terebratula neglecta ß i lt n er. (Mit Ausnahme \"On Ko11i11d.-i11a Leo11hm·dti 
konunl'n diese Arten auch in dl•n Pachyeardientuff'en rnr.) 

Lmnelllbranclilata: 
Cardita crenata Goldfnl (Taf. XI, Fig. t). C11ssitit1ella dm1ssata Mftnslcr (Taf. XJ, Fig. !!), Mysülioptera Emiliae, Bittner (Tal". XI, 
Fig. -i-1, N11c11hl subobliqua d"O r b., Palue011eilu

0 

lineata Go 1dfu1, Pecten s11balter11ans d'O r b (Taf. XI, Fig. 5). (Diese Arten kommen auch 
in den PachycardientufTeu rnr.) • 

Gtistropoda: 
•coelostglilia solida Koken sp., Clanc11/11s 1wdos11s M tl n s le r (Taf. XI, Fig. t 7), *Coelostylina conica Münster, Euo111pl1al11s cf. rn111st1u 
Mftnster (Taf. XJ, Fi~. 18a, b), •Tr!1pa11ostylus Konincki Mtlnster sp., Fle111itagia bistrinta &lünster, •Hologyra invol11ta Kilt!, 
Lo.ronenia sp. indel., lo'atiropBi11 11erilacea Mtlnster, *.Neritop11is armata Mtlnster sp., Schizogonimn se1.,.at111n Milnsler, Scalaria 
s11pranodosa Klipslein (TaC. XII, Fig. 20), • IJ!orthenia caiiali{era Laube, • JV011het1ia co1·onata Münsler sp., *Oo11ia si111ilis Mtlnsler sp. 
(Taf. XI, Fig. 16). (* rnr den Namen bezeichnet das Vorkommen auch in den Pachycardientuffen.) 

Cepludopoda: 
Badiotitn Eryz Miln s te r sp. (Taf. XII, Fig. 2:!), p„oai·cestes Mü11ste„i Moj s i so vi es, P1·otrarhyce1·as Basil~11s M i1 ns ler sp. (Tar. XII, Fig. 25), 
Protrcu:hyceras {111"catum Münster sp. (Taf. XII, Fig. 26), Protmchyreras 1·urora1111111 Mojsisovics (Taf. XII, Fig, 27), OrtlioceraB sp. indet. 

Diese Vergesellschaftung kann als eine typische untere Cassianer Fauna betrachtet werden, weIUl sie auch wenig 
umfangreich ist, da die Aufsehlü,;se auf den Wiesen spärlich sind. Häufig wäre sonst noch eine Reihe kleiner Korallen 
aus den Genera lsastraea, Cala111ophyllia, 1'/ierosmilia w1d anderen, ferner eine Anzahl kleiner Bivalven. Im mittleren 
Teil und auf der Westseite des Joches gegen das La.ngkofelmassiv zu schließen diese unteren Cassianer Schichten 
viele Linsen von Cipitkalk ein, deren Hauptinhalt aus Korallen- w1d Echinodermenresten gebildet wird. 

Die unteren Cassianer Versteinerungen, die die Verfasserin auf der Nordseite des Grödener Tales an den Wiesen 
uuterhalb der „Stevia Alpe" im Gardenazza Dolomitmassiv gesammelt hat, enthalten viele gleiche Typen, wie sie ohen 
aufgezählt sind. doch schließen die Schichten in weit größerem Ausmaße Cipilkalklinsen ein. Diese Erscheinung ist 
auf die faziellen Beziehungen zu dem in unmittelbarer Nachbarschaft dort auftretenden „Schlerndolontlt • von unterem 
Cassianer Aller zurückzuführen. Da nun in Tuffen, die mit den höchsten Cipitkalkbänken wechsellagern, eiitlge dickschalige 
Bivah'en gefunden wurden, ist es wahrscheinlich, daß diese höheren Lagen schon die oberen Cassianer Horizonte vertreten. 

Die Seiser Alpe ist das einzige andere Gebiet innerhalb des untersuchten Areals, wo die unteren Cassianer Schichten 
in weiter Verbreitung zutage ausstreichen und eine ähnliche Fauna einschließen. Hier schließen diese unteren Schichten 
mehr regelmäßig zwischengeschaltete Korallen, Spongien, Crinoideen und Echinodermen führende Kalke _und wenige 
linsenförmig eingelagerte „Riff"-Kalke ein, bis sie am Nordrand des Sehlernmassivs dünner werden und im Dolomit rasch 
auskeilen. 
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Obrre Cassianer Schichten (samt der Pacltycardia-Tuff-Fazics). 
Taf. XI, XII. 

L)ie oberen Cassianer Schichten zeigen sehr starke Faziesunlerschiede srlhst in dem kll'inrn, rng umg-rrnzten 
Gebiet drs Se II aj o c h es. Auf der Lang k o f e 1 seit e unterhalb der Südostecke dieses Massi,·s ist die Serie stark tuffös, und 
die Grenzschichten zwischen w1teren und oberen Cassia1wr Schichten zeigen auf einmal die typischen Tutfbreccien, 
in denen Pachycardia ntgosa hier wie auf der Seiser Alpe vorkommt. Die vnsteinel'llngsführenden Lagen olwrhalb dieser 
Brrccien sind miichtig entwickell und durch das Erscheinen einer Anzahl dickschaliger Bivalven und neuer Gaslropoden­
typen charakterisiert. Die Echinodermen und Spongien sind meist die gleichen wie in den tieferen Schichten. Die haupt­
sächlich auftretenden Molluskentypen sind folgende: 

LamelliJJ1•anchlata: 
Pac11ycardfo rugosa Hau er (TaC. XI, Fig. 12), Arcoptera cf. cm:uata ß ro i li, .lfyaidwptera Zitteli ß ro i I i, .\fyoro11clia Jla.ximiliun 
Klips te in, Myoronclia par"tJula W öh rman n, Jfyophoria Kefe1·ateini Wis sm ann (Taf. XI, Fig. 8), Myop1101"iopi.i Rkht11ofeni Wöhr­
m an n (Taf. XI, Fig. 3), Opis affir1i<1 Laube, Pectrn Zitteli \\'öhrmann, Palaeo11eilo eUiptica Goldfuß, Proapoodyl11a craaall/J ßroili, 
D·igo11odus costatua Gredler (Taf. XI, Fi;;. 13), Trigonod11s t·ablen<1is Gredler (Taf. XJ, Fig. U.), Cassia11ella Beyric11i ßilluer. 

Gastropoda: 
•Cotloatyli11a conica M Q n s L er, • Xeritai;u plfratili:s K 1 i p s t ein, * Platychili11a Wö111·111ai111i Koken, • Palaeo11a1'i.ca co11ce11t1-ica M ü n s l er !ip„ 
Puat11la1·ia alpina Eichwald, Tretospira 11111lti<1triata \VOhrmann. (* Arten der PachycarJieululTe der Sl•iser Alpe.) 

BPsonders die Lamellilll'anchiaten geben dieser Fauna den Anstrich einer typischen „Pachycardienluff"-Fauna, 
in wekher einigt> g-roße, kräftigere, für <lie Raibler Schichten bezeicluwnde TypPn nehen die CassianPr Formen 
gefreten sind. Es wurden noch zwei Ammonitenarten gpfunden: Tmc!tyceras Aon Münster sp. O'af. XII, Fig. 23) und 
Jommifes J(/ipsteiui :Mojsisovics (Taf. XII, Fig. 28). 

\\' enn wir die obere Cassianer Fauna vom Joch selbst mit der von dPt' Südosliwite des Joches unterhalb der 
Sellaspitze vergleichen, so finden wir gewisse Unte1-schiede. Auf dem Joch verläuft ein langer Kamm parallel mit drm 
Schichtenstreichen in NW-SO-Richtung. Die oberen Ca;;sianer Schichten sind dort fast überall Cipitkalke sowie TulJmergel 
und Kalke, welche zahlreiche kleine Korallen, Brachiopoden und Echinodermen zusammen mit Yerhältnismä.ßig wenigen 
Bivalven und Gastropoden führen, und diese Fossilien zeigen Zwergcharakler wie jene von Sluores. Es erübrigt sich, 
eine Liste dieser Fossilien zu geben, es mag darauf verwiesen werden, daß es fast die gleichen sind wie in der Fauna, 
die am Fuße von Sett Sass gefunden wurde, wo die Zwergfauna bis in die oberen Cassianer Schichten hinauf 
fortsetzt. 

Gegen SO zu, unterhalb der Sellaspilze, ist die Fauna in den oberen Cassianer Schichten nicht so ausgesprochen 
eine „Pachycardienluff"-Fauna wie unterhalh des Langkofels auf der gegenübel'liegenden Seile, <loch enthält sie eine 
ziemlich hetrachtliche Za11J dickschaliger Bivalwn oder Raibler Typen. nämlich Pt.Lehycardia rugosa selbst., ferner 
Trigonodus rablensi.s, Jlyoplwriopis Richtlwfeui, Palaeoneilo praeacuta und neu hinzukommende Gaslropodentypen wie 
Worthmia Joh. Austriae Klipstein (Taf. Xll, Fig. 21), Hologyra(?) ladina Kiltl, Loxouema tenuis Münster sp. Von 
Cephalopoden sind Tracltyceras .Ao1t ~lünster (Taf. XTI, Fig, 23, 24) und Ortlwceras ellipticum Kitll die Haupttypen. 
Korallen- und Echinodermemeste treten häufig in kleinen Blöcken oder größeren Linsen der rötlich verwitternden 
• Cipilkalk M Fazies auf. 

Da das Streichen der Schichten l\W -SO ist, so stellen die Ca.ssiane1· Schichten auf de1· Langkofelseite einen 
Gt•steinsstreifen dar, der zur Zeit seiner Ablagerung nfther an dem Eruptivgehiel im S gelegen war als die Schichten 
sowohl unterhalb der Sellaspilze wie die an dem Kamm auf dem Joch sellisL Die Faziesunlerschiede in so dicht 
henachbarten Gebieten können zm·ückgeführt werden auf die ursprünglich mehr oder weniger geschützte Lage der 
einzelnen Gebiet.steile gegenüber den Meeresströmungen und Unebenheiten des Meeresgrundes in der Nachbarschaft 
des gestörten Spaltengebietes im S. Einbrüche grober Tuffe und LaYaslrömen sind auf der Langkofelseite an der 
Südostecke des Massivs deutlicher ersichtlich wie im übrigen Gebiet. 

Gleichzeitig rückte die gleichalterige dolomitische Fazies vom oberen Cassianer Alter aus ihrem im nördlichen 
Teil rnn Langkofel m1d Sella gelegenen Entwicklungsgebiet südwärts un<l legte sich fortschreitend auf immer jüngere 
Schiel1tenglieder der oberen Cassianer Folge auf. 

Auf der Seiser Alpe ist fast das ganze weile Gebiet mit einer dicken Lage von Pachycard.ienluffen und Cipitkalk 
bedeckt. Mehr spezialisierte Verknüpftmgen treten dicht am Schlern auf, wofür ein schönes Beispiel uuterhalh der 
Euringn Spitze erhalten ist (vgl. Stratigraphischer Teil, S. 139). Zwei ahgebildele Formen sind rnn diPsem Fundol"l: 
Jlysidiopfera a119usticostata Broili w1d Mysidiopfera aff. elongata Broili. 

Die reiche Fauna de1· Pa c h y ca i·d i e n tu ff e der Sei s er A 1 p e ist von B l'O i 1i 1 in einer ausführlichen l\lonographie 
hesclll'ieben worden. Spater hat 'Vaagen 1 da1·über eine Arbeit veröffentlicht. Es kann hier auf diese Arbeiten ver­
wiesen werden. Die Verfasserin hat nur einige wenige Leitformen zur Abbildung ausgewälut, um den Mischcharakter 
der Fauna, welche sowohl Cassianer wie Raibler Elemente umfaßt, in Erscheinung treten zu Jassen. 

Das Bild Taf. XI, Fig. 6, zeigt die Art des Auftretens von Pacl1ycardia rugosa in den Tuffen. Als Beispiele für 
untere Cassianer Leitfossilien, die in den Pachycardienluffen fortsetzen, werden zur Abbildung ausgewälut: Cardita 
crenata Goldfuß, Ca.ssianella decussata Münster sp. und Pecten subalteman.s Orb., die alle bereits in den w1teren 

~ r gl. Fuinole S. 83. 
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Cas,.;ianer Schichten auftreten. Als Beispiele von oheren Cassianer Typen, clie in dPn untert.'11 CassianPt' Schichten 
nicht auftreten, die aber Leitfos,.:ilien in den nächsthöheren Raibler Schichten sind, wurclPn folgende Typen ausgewähll: 
Myoplioria Kefersteini Münster, Trigonodus rable11sis Gre dler sp., Anoplopliora J/iinsteri W i ssma nn tvgl. Taf. XI). 

Unter den Gastropoden sind Coelostylina conica Münster, Patella granulata M ü n s t er l Taf. XII, Fig. 19) und 
Neritopsis armata Münster Beispiele von Typen, die sowohl in den unteren und oberen CassianPt' Schichten wie in 
den Pachycardientuffen gemein sind, während 1'retospira multistriatri Wöhr man u eine der zahlreichen Raibler Typen 
ist, die zusammen mit jenen in den oberen Cassianer Schichten auftreten. 

Die Sett-Sass-Fauna 1 bietet das Hauptbeispiel einer oberen Cassiane1· Fauna an geschützten Stellen, wo sie als 
die normale Weiterentwicklung der unteren Cassianer Fauna angesehen werden kann. die wller sehr ähnlichen sub­
marinen Verhältnissen stalthat. Sie ist charakterisiert durch Kalke, die eine relativ große Zahl von Korallen, reichliche, 
zu E11crinus, Pentacrinus und l'idaris gehörende Echinodermenreste und schließlich zahlrPiche Brachiopoden einschließen, 
von welch letzteren lV aldhei111ia .Vüni;teri d'O r b. sp., A111phiclina Suessi La uJH•, Spin"yern cliv. typ. und Cyrtina Zitteli 

die Haupttypen sind. 
In den z"ischengeschalteten Mergeln tritt eine reiche Molluskenzwe1·gfa11na \'Oll Stuon~,.;charnkter auf, die 

jedoch auch eine größere Zahl von jenen Bivalven,.;pezies enthält, diP fü1· die Haihler Fat111Pn lwzeichnend sind, 
z. B. Anoplopliora Müns#eri Wissmann, Myoplwriopis liueata Münster sp .. l'ecten Zitteli Wöhl'lnann, Myoplwria 
Wltateletjae B u eh sp. Das j!'leiche gilt für die zahlreichen Gastropoden, und 1111lrr den Ammoniten finch•t sich Joam1ites 
cymbiformis Wiss 111 an n, !'iner der wenigen Ammoniten, die in den Rafüler Schichten innerhall> des untersuchten 
Gebietes vorkonunen. 

Das Auftreten einer beträchtlichen Zahl kleinwüchsiger AmmonitPn in dPn oberen Cassi;mer Schichten von 
Sett Sass ist eine=- der Hauptmerkmale dieser mergeligen Fazies. Im allgemeinen weisen die wenigen gutentwickelten 
Raibler Faunen des unter:;uchten Gehietes nur dürftige Ve11reter von CephalopodPn auf. 

Im ganzen kann üher die Faunen der Cassiane1· Schichten im westlichen Teil der Dolomiten gesagt werden, daß 
die Fauna der unteren Cassianer Schichten sehr einheitlich entwickelt ist, wogegen die obere Cassianer 
Fauna durch sehr starke Fazieskontraste ausgezeichnet ist. Es kann keine scharfe Grenze zwischen einer 
unteren und oberen Stufe gezogen werden; im Feld wurde der Eintritt von dickschaligen Bivah·en oder von „Raibler" 
Typen als Grenze genommen. Zugleich zeigen sich gewöhnlich eine grobere Beschaffenheit aller Gesteine und das Vor­
kommen von feinen Breccien, wo Tuff und Kalk in enger Beimischung stehen und fremdes Material eingeschlossen ist. 

Der Ausdruck "Raihler Typen" isl hier selbstverständlich nur im Sinn einer Fazie=-entwicklung gebraucht worden. 
V. W öhrmann hat durch seine paläontologischen Arbeiten über die Raibler Schichten in Nord- und Südtirol, und den 
Vergleich mit versteinerungsführenden Schichten in anderen alpinen und außeralpinen Gegenden, schon vor 30 Jahren 
nachgewiesen, daß die Cassianer Schichten Südtirols mit den tieferen Horizonten der "Raibler Schichten" in Raibl ~nd 
in gewissen anderen Gegenden gleichaltrig sind. 

Deswegen ist es nicht nötig, den Namen "Cassianer" auszuschalten, weil er doch eine sehr eigenartige Faziesenlwicklung 
darstellt Dabei möchte bemerkt werden, daß solange in der Geologie der Name „Cassianer" für die betreffende Stufe 
und ihre Zwergfauna in den Dolomiten beibehalten wird, solange die Pacliycardia-Tuffe in diesen Namen einbegriffen 
sind. Das Auffinden von l'ac/1yccirdia rugosa und mehreren Leitfossilien der Tuffe in den benachbarten Gegenden in 
oberen Cassianer Zonen, wo die Zwergfauna noch überwiegt, hat das Cassianer Alter der Pac/1ycardia-Tuffe der Seiser 
AJpe genügend bewiesen. 

Es sind aber höhere Tuffe vorhanden, auch in der Sei=-er-AlpP-Gegend, z. B. im Dolomit und Kalk am Nordrand 
der Platten, die unbedingt etwas höher liegen als die fossilreichen Tuffe, die sich vorn Frombach bis zum Col dal Fill 
am Nordhang des Seiser-AJpe-Beckens verbreiten. Diese wechselJagem mit Cipitkalklinsen und -blöcken, rauhen Kalken und 
Schlemdolornil 

In der Cortina Gegend sind die höheren Tuffe besonders gut entwickelt.. Sie führen eine Fauna, in der viele neue 
Typen erscheinen, die wieder anders von der Pachycardientuff-Fauna der Seiser Alpe sind. 2 Diese Tuffe in den Tofana­
abhängen gegen die Falzaregostraße reichen in den massigen Dolomit hinein und sind stellenweise nur durch eine dünne 
Dolomitwand von Raibler Sandsteinen mit einer typischen RaiLler Fauna getrennt. 

Wo die Fauna Ansammlungen innerhalb engbegrenzter Gebiete so eigenartig wie in den westlichen DolomitPn aus­
gebildet sind, ist eine genauere Parallelisierung der einzelnen Zonen fast ausgeschlossen. Man kann nur den Vergleich 
der Hauptgmppen darstellen. 

Um ein Beispiel zu geben: In ihrer ersten Arbeit rnm Jahre J 893 über die Gegend von St. Cassian und Corlina hat die 
Verfasserin die Cassianer Schichten in drei Zonen geteilt, wobei die allerhöchsten Mergel- und Cipitkalkeinschaltungen am 
Prelongeirücken gegen S samt den reichen versteinenmgsführenden Mergeln unterhalb Seit Sass als die „mittlere Cassianer" 
Gruppe hezeiclmet wurden. Die Heiligk:reuzschichten und die grünlichen Tuffe mit dickschaligen Bivalven in der Romerlo­
wid Cortina Gegend hat sie für eine noch höhere Stufe gehalten und als „obere Cassianer" benannt. Sie hat besonders 
auf die Mischwig in der Cortina Gegend von neuen dickschaligen Typen mit der Zwergfauna aufmerksam gemacht. 

1 In der soeben erwähnten Arbeit von Koken (Fullnote S. 83) steht ein irrhlmliches Zitat, das jedenfalls auf ein!'m Druckfohler beruht, 
wo gesagt "·ircl, clai ich die Sell-Sass-Fauna als "untere Cas~ianer" heschriehen hätte n. c. S. 7). Da:< ist nie der Fall gewesen (Verfässerin). 

2 Ogilvie Gordon, "The Fauna of U1e Upper Cassian Zone in Falzarego Valley, :o:;outh Tyrol", Gt•ulogical Mag-azine, London, August 1900. 
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~„ür die Reihenfolge dieser Gruppen war dies systematisch berechtigt. Nachdem aber Broili die Mischfauna der 
Pacliycardia-Tu1Te der Seiser Alpe und Bitlner die Exemplare der Verfasserin aus der Cortina Gegend beschrieben hatten, 
stellte es sich heraus, daß die Parhymrdia-TnfT-Fauna in <ler sogenannten "Mittleren Cassianer" Stufe anfing und in die 
ohn<'n Lagen hinauf fortsetzte. 

Um eine Übersicht über das g:mze Gehiet zu gewinnen, hat danach die Verfasserin die mittlere Stufe aufgelassen 
und auf die oberen und untrren C.assianer Zonen wrtcilt. Die folgenden Hauptzonen der Cassia.n-Raibl-Reihenfolge 
wurden aufgestellt: 1 

"Lo\\·er or Stuores-Cassian Zone, containing almost exclusi,·ely Cassianer species; Upper Cassian or Tran­
sitional Tuff Zone, represented hy diverse local facies of Upper Cassian strata containing a mixed fauna of Cassianer 
and RaiLler species; Sehlernplateau Raibler Zone, represented by diverse local developments of volcanic sand and 
calcarco-dolomitic facies; the molluscan fannas contain almost exclusi\·ely HaiLlet· species; •Torer' or Upper RaiLier 
Zone with local developments of volcanic marls and sand, limestone, gypsum, dolomite: Ostraea 111011tis caprilis etc." 

Unter diesen vier Hauptzonen gelingt es, die verschiedenen Faziesentwicklungen durch Faunenvergleiche insofern 
einzureihen, daß eine Übersicht gegeben "·erden kann. Die folgende Tabelle wird zu diesem Zweck zusammengestellt (S. 89). 

Es bleibt aber immer die SchwierigkeiL, daß in den nrschiedenen Gegenden die Einschaltungen von massigem 
Dolomit oder Kalk es unmöglich machen, ein fortlaufendes Profil von den fossilreichen Stufen in ein und derselben Stelle 
zu bekommen. Diese Schwierigkeit wird dadurch verstärkt, daß die Dolomit- oder Kalkmassen innerhalb desselben Zeit­
raumes und in enger Nachbarschaft sehr verschiedene Mächtigkeiten erreicht haben. 

Zum Beispiel im Sehlerngebiet kommen in den Schlernplateauschichten mehrere Lagen von Dolomit voll Sphärocodien 
vor, die bei etwa 2470 111 unterhalb Burgstall das Hangende des Sehlerndolomits der Nordwand bilden. Das Liegende 
des Sehlerndolomits wird hiet· bei zirka 1900 m von der dünnen Gruppe der Pachycardia-Tutre gebildet, die unterhalL 
Euringerspitze und Gamssteig durchzieht. 

An dem Ostende des Sehlernberges kommen ähnliche Sphärocodien-Zonen in den höchsten Lagen des Dolomits der 
Roßzähne bei zirka 2620 m vor, und hei etwa 2f>OO 111 sind schon die Tuffe und Tutfkonglomerate vorhanden, die etwa 
den Pachycm·dia-Tuffen unterhalb Euringerspitze entsprechen. Dieser Unterschied in der Entwicklung des Dolomits ist 
einer der bestbekannten und anff allendsten. Die Grunde dafür heziehen sich aur die lokalen Boden- und Meeresbedingungen 
und sind im stratigraphischen Teil dieser Arbeit besprochen. 

Noch ein auffallendes Beispiel ist jenes von Lagaznoi, wo die große Wand von Sehlerndolomit unter den 
Raibler Schichten des Plateaus gegen S und 0 dünn wird und in die Tuffe und Mergel der Falzarego-Talgehänge 
mit der Mischfauna Cassianer und Raihler Typen in mehrerPn dünnen Lagen hineinreicht. 

Nun meinte Mojsiso,·ics (Dolomitritfe, 1879) und später Koken (l. c. 1913), daß oberhalb Ennebergtal, westlich 
der Tofana- und Kreuzkofel-Hochgebirgsmasse, eine ungestörte vollständige Reihenfolge der Raibler und Cassianer Schichten 
vorhanden sei. Nach ihnen vertritt die Schichtengruppe bei Heiligkreuzkirche mit Anoplophora Miinsferi den direkten 
Übergang in die Mergelfaz.ies Z\\ischen den typischen Cassianer Schichten und den Raibler Schichten mit Myoplw1·ia 
Kefersfeini. Es steht dort gar kein Sehlerndolomit an. 

Wenn auch die Verfasserin sich nicht mit der Auffassung einer konkordanten Folge der Raibler auf Cassianer 
Schichten einverstanden findet, ist in allen Fällen dort eine sehr geringe Lücke in der Reihenfolge der versteinerungs­
führenden Mergelfazies. 

Die genaue Erforschung der HeiliglTeuzfauna von Koken hat eine Menge wertvollet· Beiträge der Kenntnisse dieser 
schwierigen Stelle und deren Vergleich mit den anderen Gegenden geliefert. Die Reihenfolge der Heiligkreuzschichten, 
die er gegeben hat, ist in det· Übersichtstabelle angeführt. 

Es sind keine Abbildungen davon hier gegeben. Die wenigen Abbildungen von Raibler Versteinenmgen auf Tafel Xlll 
zeigen ein paar wichtige Leitfossilien aus den Schlernplateauschichten am Schiern. Es giht keine andere Stelle im 
kartierten Gebiet, wo diese Horizonte der Raibler Schichten gut entwickelt sind. 

Karnische Stufe (Fortsetzung). 

B = Raibler Schichten. 
Äqnh·alent der Horizont „C•- und „ Torer" Gruppe der Raibler Schichten von Wöhrmann. 

Fossilien Yom Schlern1llateau. 
Taf. XII, Fig. 1-7. 

Im folgenden ist eine Liste von Versteinerungen der Schlemplateau-Raibler Schichten aus Wöhrmanns und 
Kokens Arbeit! zusammengestellt. Die Verfasserin selbst fand nur eine gewisse Anzahl \'On Typen; aber da die Fauna 
von großer paläontologischer Bedeutung ist, giht sie die Yoll,.;tändige Liste. Einige Namen ,.;ind im Sinne der späteren 
Arbeiten geändert. 3 

1 Ogi!Yie Gordon, ;.Jo'auna or lhe Upper Cassian Zone, Soulh Tyrol"', Geological Magazine, London 1900, S. 3l.8; vgl. .über die obere 
Cassianer Zone•, Yerhandlnngen der Geologischen Reichsanstalt, Wien 1900. S. 3::W. 

2 W öh rm an n und Ko k c>n .• Die Fauna 1ler Haihlc>r Srhichten mm Schlernplaleau." ZeitschriO 1. c. 18!1\!, S. lüi. 
3 \" gl. Fulilnot e ~- S:l. 
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LmnelUb1•auch·lat.a.: 

• Jfysidioptl'ra illrun:ostriata G il m b e 1, Puten Deukei Pa ro n a, • Pecten Zittl'li \V ö h r man n, A rfr11la Kokn1i Wöhr man n, Cassim1rlla 
dect1ssata Münster, Höniesia Johannis A11stn'ae Klipstein, • Modiolci 1Jubcari11afa Bitl11er Yar. rari11ata Broili, Modiola obtm•11 
Eich w a 1 d, Jfmliola grnrili,; K 1ipstei11, * Myoco11cha parr11la \Vö h r man n, Pi111111 To111111asii \V ö h r 111 an n, • Jlacrodo11 i111bl"icari11.< 
Bit Lne r no111., • Jf.voplioda Keferst.-i11i Mil n s tcr, * Myophoria fissidentata \Vö h rm an n, * llfyopliol"ia 111iatelrya" ßu c h, lllyophm-ia 
11la11a Wöhrmann, *Trigo1wd11s 1·able11xi.< GrcJler sp., *Trigonod1is ro.<tatus \Vöhrmann, 1'1'igo11od11s 111-iu11t11s \Vtihrmann. I'ad1y­
rm·dia 1Ja11eri Mo j s i so v i c s, • Myoplwl"iopi.• Rirlithofe11i. Stur. sp„ ,\legalod1111 sp„ • Go1wdo11 (C01·bi.•) Jll1•lli11gi Hauer, Go11odo11 
(Corbis) a1Jfartifon11i11 Milnster; *Jlyt<idiopfl'l·a (f) latifi<1sa Broili, wnrdr später rnn Broili im grschic]ilelen Oolomil an der Ba~i~ 
der Sl'hlern-Plalean Srhirhlrn gef'nnclen. 

GasfJ'opoda: 
l'erithittm (? Promathiltlia) J1!Jgmat11111 Mil n s l r r, Ceritl1i11111 ·s11bq11ad1·ang11lat11m d' 0 r h„ l'st111lo111rlania (Clm1111if:ia) longiscafa Koke 11, 
Coelostylina (l'l1e111nitzia) suli.da Koken, Amm,,.01iwill sp. Koken, Lozonema aeq1iale Koken. Lozonema pyrg11la Koken, Loxonmia 
lineat1m1 Koken, P11st11laria (l,,o:ronema) alpina Eichw. sp„ Zygoplmra (Lozonema) spinosa Koken, Loxo11e111a arctuustat11111 
Mü11sler sp„ Zygople11ra obliqueco1tata Münster sp„ Zygople11n1 co1"011ata Koken, Katosil"a (Loxotlt'l11a) f1·agili11 Koken, U11d111a,.;,, 
( Loxunema) bka„i11ata Mil ns te r, llyp8iple111"a ( Lozo11ema) 111argi11ata K o kc 11, 1i·etu11pim multistriata \\'Oh rm an n, Iiissoa tiru/n11Ji11 
Ku k e n, Plutycl1ili11a JVülir111a1111i Koken, llologyra ulpi11a Koke 11, JI. rari11ut11 K ok<' n, Palaeo11m"ica cu11ce11trica M ü n ~ l 1• r, 
P. pyrulaefon11is Klipslein sp„ Nerita1·ia plicatilis Klipslcin, Xe„itopsis tlec11ssata Miln>'ler, X arn1ata Münsler, 1Vort11r11ia 
canalifera Münsler, Ple11rotoma1·ia ezsul Koken, Patella Grrmbliclii Wöhrmann, Trorh11.• p.•e11do11iso Koken, P11rp11roidra Raiblt'lll'is 
Blaschkc. 

Cepltalopoda: 
Ortlwcer11s d11bi11111 Hauer, 0. triadicum Mojsisovics, A11larou1·as ilid11r1:11s Mojsi;;o\·il's, Xautil11s rrol11t11s Mojsi!'O\'ics, N. G1i111beli 
Mojsisodcs, Jom111ifes h?ipstei11i Mojsi!'ovics, Juam1ifr<1 cy111biformis \Vul fen sp„ P1·umwstn .A11sun11111:1 Hauer. 

Cnisf(l(',e(l: 

Gl!Jpliaea ta11tal111 K • • k e 11. 

Echlnodermata: 
Cülan·s alata Ag„ C. Ruemeri Wi ss 111 an n, Cidaris cf. tl01·.iaf11 ß ro n n, E11frocl1111J (E11rrin11s) cassia1111s Laube. 

Madreporaria: 
Thamnastraea sp. \VOhrmann, Thecos111ilia Rot11pletzi Wohrmann, Theros111ilia rm·i11eptata \Vöhrmann . 

.A.lgae: 
Spl1atrocodi11m Bornemanni. Rothplelz. 

Wie von Broili gezeigt, sind zwei Drittel der Bh·alvenarten der Schiern-Plateau Schichten in den Pachycardien­
tutTen der Seiser Alpe vorhanden, n und zwar fast alle in ziemlich bedeutender lndividuenzahl" (Br o i li 1. c. 1903, S. 224). 

Besonders die Liste der Gastropoden zeigt die nahen Beziehungen zwischen den Raibler Spezies auf dem Sehlern­
plateau und den Cassianer Typen im allgemeinen. Sie haben einen weniger spezialisierten Charakter als die Bivalven, 
und viele der Arten sind identisch, andere nahe verwandt. 

Einige Leittypen wurden abgebildet., um den allgemeinen Charakter der Fauna zu zeigen. 
Ein Vergleich mit. den faziellen Entwickluniren in henachbarten Gegenden wird in der folgenden Tabelle clargeslelll 

Norische Stufe. 
Dachsteiudolomit. 

Die einzigen Fossilien, die m dem engbegrenzten Verhreitungsgehiet die,;;es Horizontes am Schiern gefunden 
wurden, sind .Megalodus Typen. 
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Ogilvie Gordon. Tafel l. 

Belleropl1onkalk. 

1 Pecteu crm1e/it·a1111s Stache, Plesd1 <l'Inaz. 

::!a Pecfeu Giimbeli Stache, Plesch d'l11az. 

2b Pecte" Gümbeli Stache, Contrinalpe. 

2 c Pecten Gümbeli Stach e, Grödener Joch. 

:ia Pecte11 Tri11keri Stache, Gröde11er Joch gegen Plan. 

3b Pecten Trinl.-ei·i Stache, Innenseite, Plesch d'Inaz. 

4 A llorisma depre.-;sa n. sp., Plesch d'lnaz. 

5 Al'ieula Stae/1ii n. sp., Plesch d'Inaz. 

t.i Edmomlia cf. rndis Mc Coy, Plesch d'Inaz. 

7 Edmo11dia cf. radiata Hall, Plesch d'Inaz. 

· 8 Bakeu:ellia cf. ceratuphaya Schlotheim sp., St. Jakob. 

9a Cleiduplioru.-; sp. Stache, Plesch t.l'Inaz. 

9b Cleitlophor11s sp. Stache, Plesch d'Inaz. 

10 Aucella ef. J/11us111111111i Goldfuß, Plesch 11'1naz. 

11a} 
11 

b Bellerophou Vigilii Stache, Plesch cl'lnaz. 

12a} 
12 

b Be1 l erfJplto11 ]>f'l'ffJ rimes La 11 b e, Plesch d'Inaz. 

~::} Belleroplwn Ja1111.~ Stache, Plesch d'Inaz. 

t:.l c 

14 1'1trbo11illa 111011ti.~ c1·uci.-; Stache, Plesch d'Inaz. 

15 Xatica p11.~iu11<"1tla Slaehe, Pleseh d'lnaz. 

16 B1·yozoe, Plesch d'lnaz. 

'Verfener Schichten. 

1a Pseudomonotis Clarai Emmrich sp., Campitello, 

Fassatal. 

1 b Pseudomonoti.s Clarai Emmrich sp., Rodellaherg, West­

seite. 

2 PseudomonotM aurita Hauer, Durontal. 

3 Pseudo111011otis i11termedia Bittner, Fassatal, Westseite, 

oberhalb Mazzin. 

4 Pseudmnonotis orbiculari.s Richthofen sp., Ciampaz, 

Ostseite des Buffaure. 

5a P.'leudonwnotis tridenti11a Bittner, linke Klappe, 

größeres Exemplar, Durontal, wesllich Campitello. 

5b Pi>eudomonotis tridentina Bittner, Ciampaz, O;;tseite 

des Buffaure. 

5c Pseudomonotis fridentina Bittner, Durontal, westlich 

Campitello. 

5 d Pseudomonotis t1·identina Bi lt n er, Dmonlal, westlich 

Campitello. 

5 e Pseudomonotis tridenti11a Bitt n er, rechte Klappe, 

Campitello. 

(ja P~eudomonoti:J Telle1-i Bfttner, Uomo, ~üdlich Val 

Nicolo. 

Gb Pseudomonotis Telleri Bittner, Fassatal, Ostseite. 
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Ogilvie Gordon. Tafel IT. 

W erfener Scbichten. 

6c Pseudomonot;s Telleri Bittner, Langkofel, NO, Über­

schiebung;;stellP. 

6d Pseudomonotis Teilen· Bittner, Innenseite von 6c, 

Langkofel, NO, Überschiebungsstelle. 

7a Pseudomonotis iuaequicostata Benecke sp., untere 

Campiler Schichten, Fuchiade (Costabella). 

7 b Pseudo111011otis inaequicostata Be necke, Rodellaberg, 

Südabhang. 

7 c Pse1tdo111011otis i1111eq11icindata Benecke, CanazPi, Fassa­

tal. 

7 d Pseudomonotis inaequicostata Benecke, Fassafal, Ost­

seite. 

7e Pseudonumotis inaequicostala Be11ecke, rechte Klappe, 

Innenseite, Mazzin, Fassatal. 

7f Pseudo111011otis inaequicostata Benecke, Pozza, Val 

Nicolo. 

8 Psewlo111011otis a.~pentfa Bittner, ohere \Verfener 

Schichten, Durontal, wesllich Campitello. 

üa lPseudo11u111otis austriaca Bittner, Langkofel, NO, 

9 b J Überschiebungsslelle. 

9c Pseudomo11otis ausfriaca Bittner, Schloßrand, Lang-

kofel, NO, Üherschiebungsstelle. 

10 Pseudomonotis tenuistriata Bi ttn er, Campitello. 

11 Pseudomonotis 111ultifon11is Bittner, Mazzin, Fassatal. 

12 Pseudomonofis leptopleura Wittenburg, Sumelabach 

(linke Seile), oberhalb Pozza, Fassatal. 

13 Pseudo111011otis reticulatus Richthofen sp., oberhalb 

Pozza, Fassatal. 

14 Pseudomonotis reticulatus Richthofen sp., Kamm 

südlich Schlüterhütte (Villnös K.). 

15 Pseudomonotis ( Eumorphofis) n. sp. ind. Bencomun 

Rodellaberg. 

16 cf. Pseudomonotis Aueri Wittenburg, Mt. Dona, unter-

halb Cerpei. 

1 7 a Pecten microtis Wittenburg, im roten Kalk, Abteital. 

17b Pectenmicrotis Wittenburg, Südwestabhang, Buffaure. 

18 Pecten t·ölsecklwfensis Wittenburg, Abhang Monte 

Dona, Durontal. 

19 Pecten sojalis Wittenburg, Mazzin, Fassalal. 

20 Pecten rajoletfeusis Wittenburg, OstseilP, Fassatal, 

gegenüher Campe:-;trin. 

21 Pectm e;r; aff. Albertii Bittner, Bespack, Campiltal. 

22 Pecteu 11icole11sis n. sp., obere Werfener Schichten, 

Südabhang, Bnffaure, gegenüber Val l\'icolo. 

:!3 Pecteu tirolirns Wissmann, obere Werrener Schichten, 

Latemar, Fassalal. 

24 Habitusslück „ Myacitenkalk", Seiser Schichten, Campi­

tello, Fassatal. 

25a A11otlo11fopliom (Jlyacitr..<r) fas.~11r.11sis Wissmann, 

allgemeine Verhreitung in den W e1{ener Schichten. 

25b A11odontoplwm fitssaensis Wissmann, Langkofel, NO, 

Überschiebungsslelle. 

26 Anodo11foplt0ra fassaensis var. breris Bi lt n er, Fassatal 

bei Campestrin. 

27 A11odo11fop/wra fi1ssae11sis var. Bittueri Frech, Fassalal 

bei Campestrin. 

28 A11odontoplwnt wmtlmsis Ca lullo sp., Fassalal, 

SO-Ahhang, Butfaure. 

29 Auodontoplwrn elo119ata S eh 1 othe im sp., Rodella­

abhang, gegenüber Campitello. 

30 Mysidioptera Groumsis Wittenburg, Fassatal, gegen-

über Mazzin. 

31 Edentula Castelli Wittenburg, Val Nicolo. 

32a Katicella costata Münster, Val Nicolo. 

32b}Naticella costata Münster, Uomo, Costabellagruppe, 

3~ c südlich Val Nicolo. 

32d} 
32 

e Naticella costala Münster, Fassatal. 

32f Naticel/a costata Münster, glatlgeriebenes Stück, 

Fassatal. 

33 Natica cf. Gaillardoti Lefr., Abhang von Arabba. 

34 }Habitusstück • Gastropodenhorizonl", .Xatica gregaria 

34 a und andere, Uomo, Costabellagruppe, südlich Val 

Nicolo. 

34b Habilusstück „Gastropodenhorizonl", Fassalal, Ost­

seite. 
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Ogilvie Gordon. Tafel Ill. 

W erfener Schichten. 

35a Habitusstück mit Holopella gracilior, Schauroth sp. 

35 b Holopella gracilior, Vergrößerung. 

36 Pseudomurchisonia Kokeni Wittenburg, vergrößert, 

Fassatal, Ostseite. 

3 7 a Turbo 1'ectecostatus Hauer, Groneshof, Ennebergtal. 

37b Turbo rectecostatus Hauer, Fassatal, Ostseite. 

37c Turbo rectecostatus Hauer, Uomo in der Costabella­

gruppe, südlich Val Nicolo. 

38 Turbo Lemkei Wittenburg, Abhänge von Arabba. 

39 Tirolites Cassiamts Quenstedt, obere Werfener 

Schichten, Groneshof, Ennebergtal. 

40 Lingula tenuissima Bronn, Monte Dona, \VPg von 

Mazzin herauf. 

41 Pseudomonotis renetiana Hauer sp., Campitello. · 

Unterer (al1liner) Muschelkalk. 

1 a Habitusstück "MyophorienkalkM, Buffaure, Südhang, 

gegen Mezza Selva. 

1 b M yophoria ovata Gold fu s s (linke Klappe), Durontal. 

1 c Myophoria or:ata Goldfuss, Bad Ratzes. 

1 d }tfgoplwria orata Goldfuss, Rodella, unterhalb der 

Spitze. 

2a Jlyophoria lauigata Alberti (typ.), unterer Muschel­

kalk, Rodella unter P. 2376 m. 

2b Myoplwria lauigata Alberti, Val Nicolo m oberen 

W erf ener Schichten. 

3a}Myoph01-ia lauigata Alberti var. ornlis Philippi, 

3b Rodella, südwesUich der Spitze. 

4 Myopf,oria lauigata Alberti var. elongata Philippi, 

in der Grenzzone zwischen oberen W erf ener 

Schichten und unterem Muschelkalk, Val Roseal, 

südlich Buffaure. 

5 Myophoria prae01·bicularis Bitlner, G'statsch bei Bad 

Ratzes. 

6 }Myophoria orbicularis Bronn (typ.), Rodella, westlich 

7 a unter der Spitze. 

7b Myophoria orbicularis Bronn (typ.), G'statsch bei Bad 

Ratzes. 

8 a Jf.yophoria incun·ata Seebach, G'statsch bei Bad 

Ratzes. 

Sb Myopf,01·ia incurvata Seebach, G'statsch bei Bad 

Ratzes, von der Seite gesehen. 

9 Jlyophoria carJissoides Sc h 1 o t heim var. tmnsims 

Rübenstrunk, Fassatal. 

tOa}Jlyophoria elliptica n. sp., Rodella, unterhalb 

10b P. 237G 111. 

von 

11 Leda mitmta n. sp., llodella, unter dem Gipfel. 

12 Macrodon solitarius Bittner, Rodella, unter dem 

Gipfel. 

13a Myalina eduliformis var.praecursor Frech, Val Nicolo. 

13b Jlyalina eduliformi.s Vill'. praecursor Fre eh, Rodella, 

unter der Spitze. 

14 Habitusstück "Unterer MuschelkalkM, Fuchiade- im 

Costabellagebirge, 

mit Gervillia incu1-vata Lepsius, 

mit Gervillia e:cporrecta L e p s i u s, 

mit Gervillia exporrecta Lepsius var. linearis, 

mit Myophoria laevigata Alberti var. elongata 

Philippi. 

15 a}Gervillia mytiloides Schlotheim sp., Pozza, südlich 

15 b Val Nicolo. 

15c Gervillia mytiloides Schlotheim sp., Fassatal, Ost­

seite gegenüber Ronc. 

16 Gervillia modiola Frech, Fassatal, Westseite ober 

Mazzin. 

17 a Hömesia socialu Schi otheim sp. (rechte Klappe), 

Felsen östlich • Col" im Gadertal, Enneberg. 
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Ogilvie Gordon. Tafel IV. 

Unterer (alpiner) Muschelkalk. 

17b Hörne.~ia socialis Schlotheim sp. (linke Klappe), 

Felsen östlich „ Col" im Gaderlal. 

17c Höntesia socialis Schlotheim sp. (kleines Exemplar), 

Uomo, siidlich Val Nicolo. 

18 a Pecten discifes Sehlot heim sp. (typ.), Uomo, siidlich 

Val Nicolo. 

18b Pecten discites Schlotheim sp., Vajoleltal. 

18c Pecten discites Schlotheim sp. (schiefgedrücktes 

Exemplar), Buffaure, Siidhang. 

19 Pecten Albertii Goldfuss, Bad Ratzes am Schiern. 

20 Pecten liscaviensis Giebel, Val Nicolo, siidlich gegen 

Costabella. 

21a Terebratula r·ulgm·is Schlotheim sp. (lyp.), Lagusel, 

siidlich Val Nicolo. 

21b Terebratula rulgaris Schlotheim sp. (typ.), ButTaure, 

Südhang, nördlich Val Nicolo. 

21c Terebratula l'Ulgaris Schlotheim sp. (schiefgedriickt), 

Buffaure, Siidhang, nördlich Val Nicolo. 

2~ 1'e„ebralula rulgal'is Sc hlo lhe im sp. var. amygdaloides 

Schauroth, Rodella unter der Spitze. 

23a}Rhynconella decurlata var. derota Bittner, Bespack-

23 b Rücken, Campiltal. 

24a E11cri111ts liliiformis S eh 1 o th eim, Stielglieder; Udaital, 

westlich Fassatal. 

211

1
\Encrinus liliiformis Schlotheim. 

24c 

24d Encrinu.~ liliifol'tnis Schlotheim, unter dem Rosen­

garten. 

25 a Encrfous (Dadocrimts} gracilis Buch, Stielglieder; 

Uomo im Costabellagebirge. 

25 b Encrinus (Dad-0cri1ms) gracilis Buch, getragene 

Glieder im gleichen Stiick. 

25c}Encri1rns (Dadocrinus) gracili~ Buch, Armglieder; 

26 d Puflalsch, siidwestlich der Seiser Alpe. 

26 Pflanzenschiefer, Pozzatesbach, Durontal. 

Oberer (al]liner) Muschelkalk - Triumlosus-Zone. 

1a} Daonella Sturi Benecke sp., Secedagipfel und Band 

1 b mit Melaphyr auf der Aschkler Alpe bei SL Chri­

stina im Grödener Tal nordöstlich Punkt 2282 m. 

2 Cucullaea sp. ind., Sorafreina-Wiese, Grödener Tal. 

2 Xatica sp. ind. Sorafreina-Wiese, Grödener Tal. 

3 Balatonites cf. Otlonis Buch, Kleine Fermeda. 

Bucbensteiner Schichten. 

1 Daonella tyrolensis Mojsisovics, Saltrietal. 2a }Daonella badiotica Mojsi sovics, Ennebergtal, unter-

2 b halb St. Leonhard. 
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Ogilvie Gordon. Tafel V. 

Bncbensteiner Schichten. 

:2c Daonella badiotica Mojsisovics, Pitztal-Gröden. 

2d Daonella badiotica Mojsisovics, Incisles Alpe ober­

halb des Grödener Tales. 

3a Daonella 'l'aramellii Mojsisovics, Im grauen Kalk 

der Seceda. 

3b Daonella 1'arame/lii Mojsisovics, Im schwarzen 

Schiefer der Aschkler Alpe. 

3c Dtzonella 1'aramellii Mojsisovics, Im schwarzen 

Kalkschiefer der Pufls Schlucht. 

3d Daonella Taramellii Mojsis ovics, Im schwarzen 

Schiefer gleich unter dem Melaphyr der Aschkler 

Alpe. 

4 Daonella arctica Mojsisovics, Aschkler Alpe. 

" Daonella reticulnta Mo j s i so v i c s, Pufls Schlucht, 

Nordseite der Seiser Al}Je. 

6 a Daouella Pichleri G ii m b e 1 sp., Pufls Schlucht, Nord­

seite der Seiser Alpe. 

GL Daonella Pichleri Giirnbel sp., Pufls Schlucht, Nord­

seite ·der Seiser Alpe. 

G c Daonella Pichleri G ii m h e 1 sp. (.Jugendformen), Aschkler 

Alpe. 

'ia Proarcestes trompianus Mojsisovics, Pufls Bach, 

Nordseite der Seiser Alpe. 

7 h Proarce,~tes t rm11pianus Mo j s i so v i c s, Puflalsch. 

8 Proarcei:;tes lro111pianus Mo j s i so vi es var. Marclte­

nam1s Horn, Pufls Schlucl1t. 

9 3
}Proarcesfes sp. aff. Boeckhi Mo j s i so v i c s, Puflatsch. 

9b 

10 Arpwlites cf. trettensis Mojsisovics, Pufls Schlucht. 
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Ogilvie Gordon. Tafel VI. 

Buchensteiner Schichten. 

11 a} llb Protrachyceras Curio11ii )iojsisovics, Frombach. 

12 Balatonites gemmatus Mojsisovics, Puflatsch. 

13 a Prot1·achyceras lonyobardicum Mojsisovics,Puflatsch. 

13 b Protracliyceras longobardicum Mo j s i so v i c s, Rücken-

ansicht. 

14 Protrachyceras Gredleri Mojsisovics, Puflatsch. 

15 Joannites tridenfinu/j Mojsisovics, Kuka Sattel nörd-

lich Grödener Tal. 

16 Monophyllites Wengensis Klipstein sp., Lobenstück, 

Aschkler Alpe. 

17 a} Monophyllites splwerophyllus Hauer sp., Aschkler 

17b Alpe. 

18 a Thecosmilia norica n. sp. verzweigender Ast, Sora­

freinawiese, südlich Grödener Tal. 

18 b 1'/tecosmilia nonca n. sp. 

18 c Thecosmilia norica n. sp., junger Kelch, die Septen 

von der Seite zeig<'nd. 

18 d Tltecos111ilia norica n. sp., Dnrchschnitt des Kelch<'s, 

Septenordnungen zeigend, vergrößert. 

19 Rliabdopltyllia aiT. recondita Laube, Sorafreina Wiese 

südlich Grödener Tal. 

20 a Elysastr'aea parvula n. sp., Sorafreina Wiese, südlich 

Grödener Tal. 

20 b Elysastraea parrnla, Septenanordnung (Schema). 

21 a Cladophytua sp., umkristallisierte Korallenstruktur, 

Sorafreina Wiese südlich Grödener Tal (S. 78). 

21 b Cladophyllia sp. mehr umkristallisiert, Struktur kaum 

nachweisbar. 
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Tafel 'r11 

"r e11g·e11er Sehiel1te11 



Ogihie Gordon. Tafel Vll. 

""engen.er Schichten. 

1 Daonella Lommeli Wissmaoo sp., allgemeine Ver­

breitung in den Wengener Tuffen und schwarzen 

Kalkschief ern. 

2 Jugendliches Exemplar einer Daonella, Aschkler Alpe. 

3 a Habitusstück mit Posidonia Wengensis W iss 111 an n sp. 

3b} Posidonia lVengensis Wissrnann sp., allgerneim• 

3 c Verbreitung in den Kalkschiefern. 

::1 Posidonirt Wengensis Wissmann (Avicula globulus 

4,c ,·ar. typ.). Jugendform. Allgemeine Verbreilung in 

4,d den Kalkscbiefem. 

5 a Protracltyceras Arcl1elaus Laube sp., Saleibach gegen 

Sellajoch. 

5 b Protrachycerali cf. Arche/aus Laube, Monte Sief. 

6 a Protrachyce-ras cf. Pseudo -Are/tel aus B o eck h sp., 

Corvara. 

6 b Protracl1yceras cf. Pseudo-Arcltela1t1i Boeckh sp. 

7 Profl'acltyceras ladinum Mo j s i so v i c s, Seiser A 1 pe. 

8 Protrachyceras Mundevillae Mojsisovics, Aschkler 

Alpe. 

9 Jlonopltyllites cf. Wengensis Klips tein sp., Salei-

bach gPg<'n SPllajoch. 

10 Dinarites avi8ian11s Mojsisovics, Corvara. 

11 .foolcifes Ric/dltofe11i l\J ojsisovics, Aschkler Alpe. 

12 Anolciles julium Mojsisovics, Schwatschalpf', 

Grödener Tal. 

13 Proarcestes eliinensis Mojsisovics, Saleibach, Sella­

joch. 

14a} At·padites A1·padis Mojsisovics, Seiser Alpe. 14L . 

15 Arpadites aff. ]fanzonii Benecke sp., Seiser Alpe 

unter der Eurioger$pitze am Schiern. 

16 Celtites aff. Bucl1ii Klipstein sp. Corvara. 

17 Ortltoceras elegans M finster, Puflatsch. 
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Tafol VIII 

W eng·e11er Scl1ichten. -Pfla11ze11 der obere11 Buchen­
steiner llll(l W enge11er Schiel1te11 



Ogih·ie Gordon. Tafel VIII. 

W t'11gm1cr Schfohteu. 

18 a Di:;cina calyme11e Klipst Pin sp., ans WengenerTuffen, 

Grödener Joch. 

18 b} Di.'!cina calymene mit. Seitenansicht, aus WPngener 

18 c Pflanzen schief er, Grödener Joch. 

19 a Cladopliyllia subdiclioto111a M ün ste r, Grödeuer Joch. 

19 h Cladopliylli11 s11bdfrhofo111a MünslPr, Grödener Joch. 

a =Eine Partil' aus d<'m 11ntPren Teil des Korallen­

slockes. 

b =Ein Ast mit Verzweigungen. 

Pflanzt•n cler oberen ßtU'bensfoilwr und \\.,. t>ngent'l' s,~hirht.eu. 

PteropJ1yllu111 breripm11e K 11 rr, Obere B11chensteiner 

Schichten, P11fü Schlucht, nö1·dlich der Seiser Alpe. 

2 Taeniopteris angustifolia Schenk, Wengener Schichten, 

Corvara. 

3 Zamites sp. indet., Obere Buchensteiner Schichten, 

Aschkler Alpe, nördlich des Grödener Tales. 

4 Zmnites sp. indet., W engener Schichten, Schgagu­

alpe, nördlich der Seiser Alpe. 

5 Zamites sp. indet., Wengener Schichten, Cislesalpe, 

nördlich des Grödener Tales. 

6 Nilssonia sp. indet., Wengener Schichten, Corvara. 

7 Voltzia recubariensis Schenk, Obere Buchensteiner 

Schichten, Puflalsch, Westseile. 

8 T'11lfzi11 sp. indct., Sproßsl ück mit Blattpossen, Wen­

gener Schichten, .Aschkler Alpe. 

9 Wahrscheinlich Voltzia sp. 

Wengener Schichten, 

Gardenazza. 

mit Epidermfragmenten, 

Ennebergtal, unterhalb 

10 Frenelopsis Hoheneygeri Schenk, Wengener Schichten, 

Aschkler Alpe, nördlich des Grödener Tales. 

11 Wenge1wr Pflanzenschiefer, Pitzbacb, südlich des 

Grödener Tales. 

12 Wengener Pflanzenschiefor, Aschkler Alpe, nördlich 

dPs Grödener Tale:->. 
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Tafel IX 

Alg~en, Photograpl1ie11 ''"Oll Dii1111srl1liff en 



Ogihie Gor•lou. Tafel IX. 

Algen, Photographien von Dünnschliffen. 

1. Diplopora ammlatissima Pia (6 X). VerzeITles Exemplar 

aus der „Grenzzone" im oberen Muschelkalk nahe 

der Schubebene unterhalb des Sellajoch-Ühergangs, 

westlich Rodellaberg. 

2. Diplopora amiulatissima Pia i<6 X). Schrägei· Längs­

schnitt und Querschnitt. Aus dem „Grenzzonekalk" 

unterhalb des Langkofelmassivs, Nordwand. 

3. Diplopora annulatissima Pia (6 X). Längsschnitt gegen 

oben schräg; in einer Partie die teilweise Ver­

schmelzung benachbarter Glieder. Aus dem „ Grenz­

zonedolomit" am Sora-Piciulei-Abhang gegen W, 

an der Südseite des Grödentales. 

4a. Teutloporella herculea Stoppani 

sp. (6 X). Scheitel eines Exem-

plares 

4b. Tetttloporella herculea Stoppani 

sp. (6 X). Längsschnitt eines 

Exemplares 

Cernadoiabhang 

des Buft'auremas-

sivs gegenüber 

Alba im Fassatal, 

Marmolatakalk. 

5. Physoporella pauciforata Gümbel sp. (6 X). Quer­

schnitte und schräge Längsschnitte. Die Verkristalli-

sation des Gesteins folgt den Fossilgrenzen. Mylonit­

zone des Mendoladolomits unter der Schuhmasse 

des Langkofels, Nord\'. and. 

6. Di'plopora ammlata Sc h a fh ä u tl sp. ( 10 X) (Zeichnung). 

Bruchstück eines schragen Längsschnittes durch 

mehrere zwei- und dreiwirtelige Glieder mit gegen 

außen erweiterten Poren. Marmolatakalk am Cer­

nadoiabhang des Buft'auremassiYs gegenüber Alba 

im Fassatal. 

7. Gym11ocodium Belleroplwntis Rothpletz sp. (7 X). 

Bellerophonkalk südlich Pitschberg oberhalb Plesch 

d'Inaz (Nordseite des Grödentales). 

8. Mizzia Velebitana Schubert (7X). Bellerophonkalk 

am Bronsoijoch östlich des Villnößtales. 

9. Gymnocodium noclosum n. sp. (6 X). Hoher Horizont 

des Bellerophonkalks, Südabhang des Pitschbergs 

oberhalb Plesch d'lnaz (Nordseite des Grödentales). 

10. Mizzia Yabei Karpinsky sp. (7 X). Hoher Horizont 

des Bellerophonkalks, Südabhang des Pitschbergs 

oberhalb Plesch d'lnaz (Nordseite des Grödentales). 
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Algen, Photographien von Dünnschliffen. 

E. H. Ellis pbot. 

Abhandlungen der Geologischen Bundesanstalt. Band XXN. Atlas. 



Tafel X 

Algen, Zeicl1n11ng·e11 vo11 Dünnschliffen 



Ogilvie Gordon. Tafel X . 

.Algen, Zeiclmungen Yon J)ünnschliffeu. 

1aGy11111ocodiu111 Belleroplwntis Rothpletz sp. (20X), 

schräger Längsschnitt, schwarzer Bellerophonkalk, 

Plesch d'Inaz. 

1 b Gg11111ocodium Belleropl1011tis (20 X), schräge1· Qun­

schnitt, Plesch d'Inaz. 

2 <iy1111wcodiu111 Belleropho11tis (l:J X), Querschnitt, 

Bellerophonkalk, Plan im Gl'ödener Tal. 

3 Gg11111ocodiu111 Bellerophontis (20 X), schl'äger Längs­

schnitt, Bellerophonkalk, Campestrin, Fassatal. 

4a Physoporella pauciforata Gümbel sp. (15 X), Quer­

schnilt, Mendolakalk (Trinodosuszone), Cernadoi­

felsen gegenüber Alha, oberes Fassatal. 

41' P/1gsoporella pauciforafa Gümbel sp. (lj X), Längs­

schnitt, Mendolakalk (Tl'inodosm•zone), Cernadoi­

felsen gegen übel' Alba, oberes F assatal. 

;J Habitusstück mit Diplopora a1111ulatissima Pia, Lang­

kofel, Algenkalk del' Gt'enzzone .. 

l:i Schnitt dul'ch Algenkalk mit Diplopora 111111ulatissi111a, 

oberster Horizont der Trinodosuszone in dem 

Hauptüberschiebungsaufschluß unter dem Lang­

kofel, Nordhang. 

7a Diplopora awmlatissi111a Pia (10 X), Querschnitt, 

Grenzzone = oberste Trinodosuszone, Langkofel. 

7b Diplopora a1111ulatis1Ji111a Pia (10 X), Querschnitt, La.ng­

kofel, Nordhang. 

8 Diplopora a11111tlati.ssi111a Pia (10 X), schräger Längs­

schnitt, dolomitischer Kalk, Langkofel, Nordwest­

hang. 

9 Diplopora 11111111/atissima Pia (10 X), schräger Längs· 

schnitt, Knollenkalk, oberP Muschelkalkgrenzzone, 

Piciulei-Felsen südlich des Grödener TalPs. 

10 Diplopora a1111ulatissima P ia (lO X), Längssclmitt, 

kristalliner, heller Kalk der l~renzzone, Cernadoi­

felsen gegenüber Alba. 

11 Diplopora a111tulatil3si111a Pia (10 X), schräger Längs­

schnitt, kl'istalliner, heller Kalk der Grenzzone, 

Rodellaabhang. 

12 Diplopora a1111ulatissi1111t Pia (15 X), sehr schräger 

Längsschnitt (s = TPil der Stammzelle, r = schräg 

gesclmitlPm~ SkPlell-Ringglieder), sehr poröser Kalk 

der Grenzzone, Cernadoi gegenüber Alba, nord­

östlich Buffaure. 

13 Diplopora 11111111lata Schafhäutl sp., Längsschnitt 

(a = mehrere Ringglieder mit der Lupe gesehen, 

b = mikroskopischer Längsschnitt, 10 X), Sehlern­

dolomit, Langkofel, Nordwand. 

14 1'eutloporella herculert Stoppani sp. (10 X), Längs­

schnitt der oberen Hälfte, Marmolatakalk, Cernadoi­

f eisen gegenüber Alha. 
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Algen, Zeichnungen von Dünnschliffen. 
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Alge11, Zeichnl1ng·c11 vo11 Dü11nschliffen. - Cassianer 
Scl1ichten - Paehycardientufte 



Ogil\'ie Gordon. Tafel XI. 

Algen, Zeichnungen von Dmmschliffen. 

15 Sphaerocodium Bor11eman11i Rothpletz, Raibler 

Schichten, Schiern; natürliche Größe. 

16 a Sphaerocod ium Bumemanni, Dünnschliff ( 10 X), 

Raibler Schichten, Schiern. 

16b Spliaerocodium Bor11emam1i Rothplelz, Dünnschliff 

(10 X), Schiern. 

17 Evinospongia Stoppani, Dünnschliff (10 X), Ma1·mo­

latakalk. 

Cassianer Schichten - Pachycardientuffe. 
(S. 82-87.) 

1 Canlita cre11afa ü o 1 d f u s s, untere und obere Cassianer 

Schichten, Pachycardienluffe. 

2 Cassianella decu:ssata Münster, u11tere und obere 

Cassianer Schichten, Pachycardientuffe, Sehlern­

plateau Raihler Schichten. 

3 Myophoriopis Richtlwfe11i W öh rm ann, obere Cassianer 

Schichten, Pachycardientutfe, Sehlernplateau, 

Raililer Schichten. 

4 Jlysidioptera E111iliae Biltner, untere Cassianer 

Schichten der Seiser Alpe, Pachycardienlutfe. 

5 Pecten subalternans Orbigny, untere und obere 

Cassianer Schichten, Pachycardientuffe, Sehlern­

plateau Raibler Schichten. 

6 Habitusstück, Pachycardientuffe mit Pad1ycardia ru­

gosa Hauer. 

7 .Anoploplwra Münsferi Wissmann, obere Cassiann 

Schichten, Heiligkreuz Raibler Schichten. 

8 Myoplwria Kefersteini Wissmann, obere Cassianer 

Schichten, Pachycardientuffe, Sehlernplateau 

Raibler Schichten und Raibler Schichten (allg.). 

9 Cassia11ella B1'yrichi Uillner, obere Cassianer Schich-

ten, Pachycardientutfe. 

10 Mysiclioptera angustfrostata Bit tn er, Pachycardientuffe. 

11 Mysidioptera afT. elongata Broili, PachycardientutTe. 

12 Pachycardia rugosa Hauer, Pachycardientuffe. 

J 3 1'rigonodus costatus Wöhr m a nn, Pachycardientuffe 

Schlernvlateau Raibler Schichten und Raibler 

Schichten (allg.). 

14 'l'rigonudus rableusis G redler sp., obere Cassianer 

Schichten, Pachycarrlienluffe, Sehlernplateau 

Raibler ~chichten und Raibler Schichten (allg.). 

15 a}'l'rigonodus sp., obere Cassianer Schichten der Verviers 

15b Alpe, 11ördlich der Falzarego Straße. 

16 Oonia similis Münster sp., untere und obere Cassianer 

Schichtt-n, Pachycardientuffe. 

17 Clauculus nodosus Münster, untere und obere 

Cassianer Schichten. 

1Sa}Euomphalus cf. renustus Münster, untere uud obere 

18h Cassianer S<"hichtl'll. 
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OgilYie Gordon. Tarel XII. 

Cassianer Scl1ichteu - Pachycardieutuffe. (Fortsetzung.) 

(S. 82-87.) 

19 

!O 

21 

Patella granulafa M ü ns te r, uniere und oiJPre Cas,.;ianer 

Schichten, Pachycardientuffe. 

Scalariu s11p1wiodusa Klipstein, untere und ohere 

Ca.ssianer Schichten. 

TVorthenia Joa111ii1S Ausfriue KI i p s 1 ein, obl!l"e Cas­

sianer Schichten. 

2! Badiotiles Ery.x Münster, untere und obere Cas,.;ianer 

Schichten (vgl. S. 82). 

23 'l_'racliyceras Ao11. Mün,.;ler. m1tere und ohere 

Cassianer Schichten. Pachycardienl11ffe (Sellajoch). 

24 Tmc/1ycerus Arm. :Münster, Jugendexemplar. 

!!;j Protrachyceras basilert.~ Münster, unte1·e und obere 

Cassianer Schichten (vµ-1. S. 82). 

26 Profrachyceras furcatu111 Münster, untere und obere 

Cassiaiwr Schicl1ten (vµ'I. S. 83). 

27 Protracliycera.~ mforan11111 )[ojsisovic,.;. untere Cas­

sianer Schichten ( ei11P Art der Wenirener SchichtPn). 

!8 Joannites Klipsteini Mojsisovics, obere Cassiauer 

Schichten (Pachycardientuffe unter Grohmann 

Spitz, und Sehlernplateau Raibler Schichh!n). 

29 Rhy11c/wnella semip/eda Münster sp., untere und 

obere Cassianer Schichten. 

30 Koriinckina Leo11/wrdti \Vissmann, untere Cassianer 

Schichten. 

31 Spirigera i111li.~li11cfa Beyrich, untere und obere 

Cassianer Schichten. 

32 Spirigera Wissma1111i Münster, untere und obere 

Cassianer Schichten. 

} Cidaris rlorsata Bronn, 

:~:} 
36a} 
36b 

36c 

37a l 
37b 

37 c 1 
37d 

37 e 

('idaris decorafa Münster, 

EnC1·iuus 1Jaria11s Münster 
u. a., 

E11cri111ts !Jratmlo.~us 

Münster. 

37 Calw11ophylli11 ca.~siana 

Laube, 

Typen der sehr ver­

hreiteten Echinoder­

men- und Korallen­

reste im „Cipitkalk" 

det· Cassianer Schich­

ten. 

38 Vermcospon!Jia s11b111ar!Ji11ala Münster sp, untere 

und obere Cassianer Sd1ichten. 

39 Stellispongia Ma11011 .Münster, untere· und obere 

Cassianer Schichten. 

Raibler Schichten. 

1 Go11odo11 (Corbis) .1.llellit1gi Hauer, Raibler Schichten, 

Sehlernplateau. 

2 Jfyophoria JVhat.eleyue Buch, Raibler Schichten, 

Sehlernplateau. 

3 Mysidioptem? latifissa Broili, geschichteter Dolomit. 

Sehlernplateau. 

4 Pachycardia Haueri Mojsisovics, Raihler Schichten, 

Sehlernplateau. 

5 Palaeonarica concentrica Münster ,.;p., Raibler 

Schichten, Sehlernplateau. 

G Zggopleura spinosa Koken, Raibler Schichten, 

Sehlernplateau. 

7 Nautilus erolut11s Mo j s i so v i c s, Raibler Schichten, 

Sehlernplateau. 

A Jlegalodus Tofana.e Hörnes, Dachsteindolomil 

B Litlwplwr<t Koeneni Tor n q u ist, Marmolatakalk. 

Rodella Gipfel, Nordseite unterhalb des Hauses. 
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Tafpl XII 1 

Pl1otogTaphie11 ·vo11 Dii11nse.hliffe11 

IlydrozoPn. - Ostrakoden. - ~\lgens("hliffe 



Ogilvic fiol'dou. Tafel xm. 

Photo~ra1thif'11 von Uünns(•hlift't>n. 

H~rtlrozot•n. 

Fi~. 1 a. Lilli111Jfmt Ko1·111·11i Tornqui,.:I. Ygl. Taf. 1 :!. riµ-. /J. 
Schrägsctmilt dureh zwei 1; n1pp1·11 der konzPn­
lrischen Lamelh·n. die sid1 in t=>inn F1m·1t„ l1"etfe11 
d )<). 

Fig. 1 b. IJa,,:selbP: Dtm·h,.:clmilt llll·lll'l ·rer Lamellen (1 j X). 
.~ = Kalhkdett. vu11 irreµ-ulür Yerlaul'(·ndt·n Ka­
nälchen durd1zoµ-t·11. 
z = intnlaminar1·r Hau111 111it \'(·rlikalpfei1Pr11 u11d 
Zooidrölire11. 

Au,.: :\farmolalakalk. Horl!·lla;.:pitz(·. 

Fig. 2a . .l/iflt>poritliu111 F11.~i;1111i n. ,.:p. Scl1rüg5d1nilt durd1 
den St01·k mul zwd km·zi: Äsh· (8 0);. s = 
rna,.:dw11artig(·,.: Kalk,.:k(·l!•ll mit Böden; link,,; im 
Bild !'ill j1111ger .\,,;l 111it radial-din.•rµ-ierend<•n 
Höh1·t·11: n·dtb im Hiltl Zooiclrflt1ren. qw·r und 
,.;chrüg gelruffen. 

Fig-. 2h. Da,.;sellte: 1..Jt.rgleid1e j1111gt~ AA (1:) /( l. dit· Y!•r­
zweigung der Röhre Zl'ig-end. 

Au,.: :\1armolalakalk. Rodella,.;pilz1·. 

Ostl'akodt.•n. 

Fig. 3. Ostrakoden im ,.;ehwarzen Kalk der olier,.;ten 
Horizonte <k~: Belk·rophonkalk,,: lfi8 X) cf. S. 73. 

Au,.: OL1erpem1. Pil,.;(·hhei·I!' oh<'rltalh St. Chri;.:tina 
im GrödnPrtal. 

A lgt'llS(•hliffo. 
Fig. 4a. r;y11111111·1uli11111 /frllt>mp/11J11ti.~ llothpl!·tz sp. Ein­

wirte Zelle l::W :< ): typi,.;dH·r Lü11µ-s,:dmitl. J>ori•11 
11ad1 olH•n gPrielil<·t, \"erzwt•ig1111µ-1•11 in 1k1· \\"a11d. 

,\11,.; Oh1·r1w1"111. \"illno,.;jocl1. 
Fi~. -1- L>. U y1111101·1Jd i11111 ll1·/11'ro11lw11f i.~ Roth pldz ,:p. !-id 1riiµ-­

,.:cl 111ill (lS X l: 1 :ruppi1·r1111g tlPt" Zellfa,.;1·r gegen 
diP :\litte z11 111Hl \"l't"Z\n·iµ-1mµ-t•11 g"!•gen auße11. 

.\11,.; Olwqwrm. Pil,.:(·liL1·1·g- olu·rl1alb St. Cl11·i,.:lina 
im <lrüde111·r Tal. 

Foraminiferen sind im !-iclrnill gdrnfft·11 (cf. S. 131. 
Fiµ-. ;). fly11111111·1uli11111 11(}(l1J.~11111 n. ,.;p. Konn·rgierPnd(· 

Fa,.;er an d1 ·11 l~ndt ·11 \"Oll 1; 1 i1 ·dzelle11 d 5 ;< 1. 

lföch,,;lp1· Horizont. Oherp!·r111. Pibcl1h1·rµ-, nh1·1·­
halb St. Cliri,.;ti11a. 

Fig. 6. . Ver111iport>lla t•elebitww :Schubert "Jl· Dahf'i Rt':.:[1· 
von .\Li:tzi11 J'11liei Karpin,.:ky "P· Dil· kru1111nen 
1111d \"('l"ZW!'iµ-len Formt•Jl dc·r 'rl'l"llliporellu reli-­
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Ogilvie Gordon: Gröden, Fassa, Enneberg. Tafel 13. 

Photographien von Dünnschliffen. 
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